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Ar. 127 


Die Finanzreform im Reiche. 


Es wird wohl noch gar dahin kommen, daß das Syſtem 
der Ueberweiſungen vom Reiche an die Einzelſtaaten und der 
korreſpondirenden Matrikularbeiträge von denſelben Parteien 
vertheidigt werden wird, die bis dahin mit vollem Recht dies 
Syſtem für einen der Beſeitigung werthen Nothbehelf ge⸗ 
halten hatten. Mindeſtens beginnt die Finanzreformfrage ein 
anderes Geſicht zu bekommen. Theoretiſch betrachtet kann 
gar kein Zweifel ſein, daß der durch die Franckenſteinſche 
Klauſel begründete Zuſtand ein Flickwerk iſt, und ſchon der 
Urſprung des Art. 7 des Zolltarifgeſetzes beweiſt, daß man es 
nicht mit einer organiſchen Nothwendigkeit, ſondern mit einem 
Kompromiß zwiſchen den partikulariſtiſchen Beklemmungen des 
Zentrums und den Bedünfniſſen des Reichs zu thun hat. 
Hätte nicht das Zentrum die Finanzhoheit des Reichs zu be⸗ 
ſchneiden Luſt gehabt, und würde nicht Fürſt Bismarck das 
Zentrum gebraucht haben, ſo würde kein Menſch darauf ge⸗ 
kommen ſein, ein ſo verzwicktes und verwickeltes Syſtem wie 
das jetzige einzuführen. Nun aber zeigt ſich als Folge einer 
Gewöhnung von 14 Jahren, daß die Praxis des Lebens auch 
auf dieſem Gebiete ihre eigenen wirkſamen Geſetze geſchaffen 
hat, und das jenige, was anfangs eine Abnormität ſchien, iſt 
ſeitdem zu einem Theile eines lebendigen Organismus gewor⸗ 
den. Wir ſagen nicht, daß die Erhaltung der beſtehenden 
Finanzverhältniſſe ein erſtrebenswerthes Ziel ſei. Wir ziehen 
eine Scheidung der Finanzen im Reich und in den Einzel⸗ 
ſtaaten ohne Bedenken vor. Aber ein theoretiſch konſtruirter 
Idealzuſtand, der auf dem Papier ſchnell genug entworfen 
iſt, müßte mit tauſend, heute kaum erſt überſehbaren Hinder⸗ 
niſſen kämpfen, ehe er ſo verwirklicht werden könnte, wie ihn 
ſich die durchſchnittliche Finanzreformweisheit vorſtellt. Es 
iſt nun doch einmal ſo, daß die Einzelſtaaten, die zwar ihre 
Matrikularbeiträge zu zahlen haben, dafür vom Reiche in ſehr 
bequemer Weiſe Zuwendungen erhalten, und die Aenderung 
dieſes Verhältniſſes wäre nur dann bloße Formſache, wenn 
Ueberweiſungen und Matrikularumlagen ſich völlig deckten, 
bisher aber haben die Ueberweiſungen immer noch um Einiges 
die Matrikularbeiträge übertroffen; in den achtziger Jahren 
war das Mehr ſogar ſo anſehnlich, daß manche Einzelſtaaten 
den Segen kaum bergen konnten und u. A. Eiſenbahnen 
bauten, die ſonſt vielleicht nicht gebaut worden wären. Will man 
das Verſchwendung nennen, ſo war es jedenfalls eine nützliche 
Verſchwendung, deren Vortheile noch kommende Geſchlechter 
genießen werden. Genug, die Einzelſtaaten ſind bis heute 
nicht ſchlecht mit der Franckenſteinſchen Klauſel gefahren. 
Zwar war und iſt es wirklich, daß die Etatsaufſtellungen bei 
der Unkenntniß deſſen, was vom Reiche zu erwarten reſp. an 
das Reich abzuliefern wäre, zuweilen ſchwieriger als nöthig 
wurden. Aber wo anders als in der Gedankenwelt giebt es 
in dieſer Hinſicht einen Normalzuſtand? Sind es nicht 
dieſe Schwierigkeiten, ſo werden es andere ſein, die den 
Fimanzſtaatsmännern das Leben ſauer machen, und ſchließ⸗ 
af hat ich der geſchilderte Uebelſtand noch ganz gut ertragen 
aſſen. 


gan; utſchland. Beſtellungen nehmen alle 
der Zeitung ſowie alle Voſtäntter des deutſchen Reiches an. 


Würde die Franckenſteinſche Klauſel aufgehoben, bezöge 
alſo das Reich die Einnahmen aus Zöllen I Vetbrauths⸗ 
ſteuern bis auf den letzten Pfennig für eigene Rechnung, ſo 
ſtänden die Einzelſtaaten vor einem Problem, wie es in mo- 
dernen Staatsweſen wohl noch nie nach Löſung verlangt hat: 
es wäre nämlich die heikle Aufgabe, in den Einzelſtaaten eine 
vernünftige lebeuergeſeßgebung durchzuführen, ohne daß die 
wichtigſte aller Einnahmequellen, die der indirekten Steuern, 
auch ee * Tropfen hergeben könnte. Die indirekten 
Steuern ia neigectich der Reichsgeſetzgebung vorbehalten, 
und wenn die wa lichkeit für die Einzelſtaaten, ſich dieſem 
Gebiete zuzawenden, bisher keine Unzuträglichkeiten gebracht 
hat, jo geſchah es, weil die Einzelſtaaten in der Form der 
Ueberweiſungen vom Reiche in abgeleiteter Weife an den indi 
rekten Steuern partizipirten. Wir find keine Freunde dieſer 
indirekten Steuern, aber ſie ſind nun doch einmal da, und es 
wäre ein Rieſenwerk, das die Kräfte vielleicht einer ganzen 
Generation abſorbiren müßte aus dem gegebenen Zuſtande den 
ng = einen Zuſtand völliger ſteuerpolitiſcher Gerechtigkeit 
zu finden. 

Das Anſchwellen der Reichslaſten durch die militäriſchen 
Mehrforderungen drängt nun freilich unwiderſtehlich dahin, daß 
die Einzelſtaaten ſich bei Zeiten vor den Mehranſprüchen an 
ihre ge. re bewahren, daß fie, anders ausgedrückt, 
für einen Zuſtand ſorgen, in welchem die Matrikularbeiträge 
nicht etwa über die Zuwendungen vom Reiche hinausgehen. 
Der Unterſchied zwiſchen der Geſeßgebung von 1879 und der 

Finanzreform, die ſich heute mit einſtweilen ſchüchternen An⸗ 


unausführbar iſt. 


Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 


e % Sonntag, 19. Februar. 


Ausgabeſtellen 


deutungen hervorwagt, iſt alſo, daß damals die Emanzipation 
des Reichs von ſeinen Gliedern betrieben werde, während 
gegenwärtig die Glieder ſich von der Umklammerung 
durch das größere Ganze zu behüten ſuchen. Allerdings hat 
der Direktor im Reichs ſchatzamt, Herr Aſchenborn, in der Mi⸗ 
litärkommiſſion beſchwichtigt; nun iſt es die Frage, ob es 
nicht ein unzuläſſiger Optimismus ſein mag, mit dem Herr 
Aſchenborn noch für fünf Jahre ein freilich immer geringer 
werdendes Plus der Ueberweiſungen im Vergleich zu den 
Matrikularbeiträgen herausrechnet. Aber auch wenn er Recht 
hat, jo bleibt dunkel, was nach dieſen fünf Jahren werden 
ſoll, und das ſaure Muß einer durchgreifenden Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen dem Reich und den Einzelſtaaten nähert ſich 
dann doch. Leicht jedenfalls wird man ſich die Aufgabe nicht 
vorſtellen dürfen. Es iſt nicht blos die Ausſchließung der 
indirekten Steuern von der Kompetenz der Einzelſtaaten, ſon⸗ 
dern es ſind auch ſchwerwiegende konſtitutionelle 
Grundfragen, deren Löſung einſtweilen ein Räthſel iſt. In 
der ganzen Welt giebt es kein Beiſpiel dafür, daß ein Rieſen⸗ 
etat wie der des deutſchen Reichs einzig und allein auf Zölle 
und indirekte Steuern baſirt wird, und die Volksvertretung verliert 
ſo die Möglichkeit jedes praktiſchen Einfluſſes auf die Etats⸗ 
geſtaltung nach der Sinnahmeſeite hin. Die zukünftigen 
Etatsgeſetze würden zur einzig wirkſamen Vorausſetzung haben, 
daß ſo und ſoviel an von ſelbſt fließenden Einnahmen da iſt, 
die geringer anzuſetzen einfach außerhalb aller Möglichkeit liege, 
weil ſie eben auf Zoll⸗ und Steuergeſetzen und nicht auf der 
eventuell auch zu verſagenden Bewilligung des Reichstags be⸗ 
ruhen. Konſtitutionelle Garantieen ſind bei uns erfahrungs⸗ 
mäßig ſchwer zu erlangen, und auch bei der jetzigen preußiſchen 
Steuerreform werden ſie verſagt; aber da der Reichstag ſie durch 
die Franckenſteinſche Klauſel einmal hat, ſo wird er ſie ſich 
ganz gewiß nicht nehmen laſſen. Bis heute hat Keiner ſagen 
können, wie das Geldbewilligungsrecht der deutſchen Volks⸗ 
vertretung mit der Beſeitigung der Ueberweiſungs⸗ und 
e e in Einklang gebracht werden 
önnte. 


Deutſchland. 

[— Berlin, 18. Febr. [(Zum Frauenſtudium. 
Als Gegner des Frauenſtudiums hatte ſich vor kurzem 
Geheimrath Prof Leyden bekannt. Ihm entgegnet, theil⸗ 
weiſe ſchlagend, eine Dame in einem — Leitartikel, den die 
„Deutſche Warte“ veröffentlicht. Beſonders bemerkenswerth iſt 
in dem Artikel die Erklärung: „Wir wollen dem Herrn ſeinen 
Glauben (daß es der Frau an Charakterfeſtigkeit und Ernſt 
fehle) nicht rauben; aber die Frau iſt gewiſſenhaft und 
ängſtlich, mancher Gifttrank wäre den Lippen der Kranken er⸗ 
ſpart geblieben, wenn ihn die Nd einer Frau hätten reichen 
ſollen; die offizielle edizin allerdings hätte 
von den Frauen, welche durch Inſtinkt und Feinfühlig⸗ 
keit auf die Heilkraft der Natur hingewieſen werden, 
welche allen ſcharf eingreifenden, zerſtörenden Maßregeln ab⸗ 
hold ſind, auf keine Unterſtützung zu rechnen.“ Das 
dürfte ſich wohl in der That ſo verhalten. Indeſſen ſchießt 
die Verwerfung jedes ſcharf eingreifenden ärztlichen Akts doch 
offenbar übers Ziel hinaus; es kommt doch auf die Wirkung 
des Aktes an. Mit Lebhaftigkeit und überzeugender Kraft, 
wenn auch ohne Neues zu ſagen, tritt die Dame ſodann für 
die Dezenz als Grund der Zulaſſung der Frauen zum 
ärztlichen Beruf ein. Aber auch in der Geſchichte der Univerſi⸗ 
täten iſt die Verfaſſerin bewandert. Aus ihren hiſtoriſchen 
Mittheilungen geben wir folgendes denkwürdige Statut wieder, 
das vor 516 Jahren die Univerſität Bologna erließ: „Und 
weil das Weib das Haupt der Sünde, die Waffe des Teufels, 
die Urſache der Vertreibung aus dem Paradieſe und das Ver⸗ 
derbniß des alten Geſetzes iſt, und weil deswegen jede Unter⸗ 
haltung mit demſelben eifrigſt zu vermeiden, ſo unterſagen und 
verbieten wir ausdrücklich, daß irgend einer ſich unterfange, 
irgend ein Weib, und ſei daſſelbe noch fo ehrbar, in das ge⸗ 
nannte Kollegium einzuführen. Und wenn ſolches einer dennoch 
thut, ſo ſoll er vom Rektor ſchwer geſtraft werden.“ Ganz 
intereſſant. Wenn aber vor 500 Jahren die Männer ihre 
Unterdrückung des Weibes noch mit allerlei religiöſen 
Ideologien beſchönigten und verbrämten, ſo ſind es heute andere 
Ideologien, und im Weſen bleibt es daſſelbe. 

Berlin, 18. Febr. Kontrollmarke. Even⸗ 
tuelle Reichstagswahlen in Berlin] Ueber 
das Kontrollzeichen, welches in der Zigarrenfabrikation einge⸗ 
führt werden ſoll, hat man ſich jetzt geeinigt. Die Kiſte ſoll 
mit einer Marke verſehen werden. Es dürfte ſehr klar ſein, 
daß die Kontrollmarke in dieſer Geſtalt ſchon techniſch ganz 
Die Waare, das einzelne Produkt, bekommt 
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nicht an der Waare, ſondern nur an den Kiſten geſchehen. 
Da aber die Waare nicht kenntlich, überhaupt nicht als aus 
einer zugelaſſenen Fabrik ſtammend erkennbar iſt, ſo kann den 
Händler Niemand hindern, in die Kiſte mit der Marke die 
Produkte anderer Fabriken zu legen. Dazu kommt noch, daß 
die kleineren Tabakhändler durch die nachſtehende Vertheuerung 
ihres Produktes ſchwer getroffen und meiſt konkurrenzunfähig 
werden. Man kann der Kontrollmarke in dieſer Branche 
vorausſagen, daß ſie zu einem Mißerfolg führen wird. Der 
Widerſpruch dagegen iſt denn auch, beſonders in den Händler⸗ 
kreiſen, ſehr entſchieden. — Wie im Fall einer Reichstags⸗ 
auflöſung und Reichstagsneuwahl Berlin wählen 
würde, dafür mögen folgende Ziffern und thatſächliche Mo⸗ 
mente einen Anhaltspunkt geben. Der 4. und der 6. Wahl⸗ 
kreis, in denen Singer und Liebknecht bei der vorigen Wahl 
40 709 und 42274 Stimmen erhielten, werden zweifellos 
wieder ſozialdemokratiſch, und zwar wieder ihre bisherigen 
Abgeordneten wählen. Daß ihre Stimmenzahl in demſelben 
Verhältniß zunehmen könnte, wie von 1887 auf 1890, er⸗ 
ſcheint faſt unmöglich. Dies ergäbe Rieſenziffern, wie ſie bei 
einer Wahl noch nicht vorgekommen wären; die Gozial- 
demokratie hatte hier ſchon 1890 den Prozentſatz der Wähler, 
der ihr überhaupt zugänglich ſein dürfte, bereits erreicht, be⸗ 
ſonders im 4. Kreiſe, nämlich 70,3 und 62,3 Prozent. Allein 
in dieſen beiden Wahlkreiſen und beſonders wieder im vierten 
nimmt die Bevölkerung ſtetig ſtark zu dadurch, daß im In⸗ 
nern der Stadt viele Wohnungen frei werden, und die Be⸗ 
wohner, meiſt Arbeiter, in die Arbeiterviertel ziehen. Das 
Wachsthum der letzteren und damit das Steigen der Wähler⸗ 
zahl im 4. und 6. Wahlkreiſe iſt ſo bedeutend und regel⸗ 
mäßig, daß endlich eine Neueintheilung der Wahlkreiſe doch 
nicht mehr zu umgehen ſein dürfte. Was die Sozial⸗ 
demokratie im 4. Wahlkreiſe durch die erwähnte Verſchiebung 
gewinnt, das verlier: fie großentheils im 3. Wahlkreise. 
Hal unterlag 1890 der jetzt „unabhängige“ Wildberger dem 

reiſinnigen Munckel. Obwohl der ſozialdemokratiſche Kan⸗ 


didat ſchon damals im erſten Wahlgange dicht vor dem Siege 


war, dürfte der Wahlkreis auch diesmal nicht dieſer Partei 
zufallen, eine rege Agitation der Gegner ſelbſtverſtändlich 
vorausgeſetzt. Hiernach würde ſich in der Vertretung der 
Wahlkreiſe II, IV und VI nichts ändern. Im II. Wahl⸗ 
kreiſe war der Kampf beim vorigen Male ebenfalls heiß. 
Im erſten Wahlgange erhielt der Freiſinnige Virchow 18 245 
und der Sozialdemokrat Janiſzewski 20 225 Stimmen, in der 
Stichwahl Virchow 24 965 und Janiſzewski 23 381 Stimmen. 
Mit einem redneriſch bejähigteren Kandidaten hätte die Sozial⸗ 
demokratie wahrſcheinlich geſiegt. Die Zunahme der Arbeiter 
in dem Wahlkreiſe iſt der Sozialdemokratie günſtig, doch iſt 
entſcheidend das Verhalten der Konſervativen bei der Stich⸗ 
wahl, das man nicht vorausſehen kann. Den fünften Wahl⸗ 
kreis dürfen die Freiſinnigen mit Dr. Baumbach zu behaupten 
hoffen. Im erſten Wahlkreiſe denken die Sozialdemokraten 
das nächſte Mal mit den Freiſinnigen in die Stichwahl zu 
kommen, während 1890 Stichwahl zwiſchen Freiſinnigen und 
Konſervativen ſtattfand; der Wahlkreis ift den Freiſinnigen 
ſicher. Nach alledem iſt es nicht gerade unwahrſcheinlich, daß 
in Berlin ſämmtliche gegenwärtige Reichs tagsabgeordnete 
wiedergewählt würden. a 
— Die Iſteinnahme aus den Zöllen und Ver⸗ 
brauchsſteuern iſt in der Zeit vom 1. April 1892 bis 
Ende Januar d. im Vergleich zu der Einnahme in der gleichen 
Zeit des Vorjahres um faſt 15 Mill. M. zurückge⸗ 
gangen. Der Ausfall bei den Zöllen beträgt 9 975 927 
Mark, bei der Tabakſteuer 528 680 M., bei der Verbrauchs⸗ 
abgabe von Zucker 2 569 981 Mk. (Dieſem Ausfall, der trotz 
des am 1. Auguſt 1892 in Kraft getretenen neuen Zucker⸗ 
ſteuergeſetzes eingetreten iſt, ſteht eine Mehreinnahme bei der 
Zuckermaterialſteuer von 3 767 061 M. gegenüber, ſo daß die 
Einnahme aus der Beſteuerung des Zuckers im Ganzen eine 
Mehreinnahme von 1,2 Mill. Mk. ergiebt, bei der Salzſteuer 
173 481 M., bei der Verbrauchsabgabe vom Branntwein 
6 515 214 Mk. (Diefem Ausfall ſteht eine Mehreinnahme 
aus der Maiſchbottich⸗ und Branntweinmaterialſteuer von 
820 187 M. gegenüber). Nur die Brauſteuer hat eine kleine 
Mehreinnahme von 181 490 M. ergeben. Ferner hat der 
Spielkartenſtempel eine Mehreinnahme von 40 742 M. gebracht. 
Dagegen ergiebt ſich bei der Wechſelſtempelſteuer eine Minder⸗ 
einnahme von 218 920 M, bei der Stempelſteuer für Werth⸗ 
papiere von 1 426 852 M., bei der Stempelſteuer für Kauf⸗ 
und ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte von 1990 297 Mk. Die 
Stempelſteuer von den Looſen zu Privatlotterieen hat ein 
Mehr von 232 830 M., zu Staatslotterieen von 271116 M. 
erbracht. Die Stempelſteuer von Werth⸗ und ſonſtigen An⸗ 


kein Kontrollzeichen. Die Kontrolle der Händler kann alſo ſſchaffungsgeſchäften, deren Verdoppelung eine Mehreinnahme 
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von 12 Mill. M. zur Deckung der Ausgaben der Militärvor⸗ 
lage bringen ſoll, hat am 1. April 1892 bis Ende Januar 
1893 nur 7 425 043 M. ergeben. 

— Wie die „N. L. C.“ hört, begab ſich Abg. v. Plö tz, 
einer der Leiter der agrariſchen Bewegung, zum Beſuch 
des Fürſten Bismarck nach Friedrichsruh. 

— Der deutſche Landwirthſchaftsrath hat 


am Donnerſtag in Berlin ſeine Berathungen beendet. Die 
letzten Gegenſtände, welche ihn beſchäftigten, war die e 
ſtättenfrage und der deutſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag. In Bezug 


auf die Heimſtättenfrage wurde folgende Reſolu⸗ 
tion gefaßt: 

I. Unter Feſthaltung ſeiner im Jahre 1891 gefaßten Beſchlüſſe 
und geſtützt auf die bei weitem überwiegend ablehnende Begutach⸗ 
tung ſeitens der deutſchen landwirthſchaftlichen Zentralvereine er⸗ 
achtet der deutſche Landwirthſchaftsrath die bisher gemachten Ver⸗ 
ſuche der Ausgeſtaltung eines Heimſtättenrechts für praktiſch unzu⸗ 
reichend und wirkungslos. — II. Der deutſche Landwirthſchaftsrath 
erblickt nach wie vor in der Heimſtättenbewegung einen geſunden 
ſozialpolitiſchen Gedanken, glaubt aber, daß erfolgreicher als durch 
unmittelbare . der Verfügungsfreiheit im Kreditver⸗ 
kehr dieſer Gedanke auf dem Wege einer ſozialreformatoriſchen 
Ausgeſtaltung der verſchiedenen Gebiete des — . — — insbe⸗ 
ſondere hinſichtlich des Erbrechtes im Grundbeſitz, des 1 
ſchaftsverkehrs, ſowie des Grundverſchuldungsrechtes verwirklicht 
werden kann. — III, Da eine den Grundgedanken der Heimſtätten⸗ 
bewegung mit berüdfichtigende Ausgeſtaltung des Agrarrechtes nur 
unter vollſter Berückſichtigung der verichteden geſtalteten wirth⸗ 
ſchaftlichen und rechtlichen Berbättniffe des ländlichen Grundbeſitzes 
in den einzelnen deutſchen Staaten erfolgen kann, ſo ſchließt dieſe 
Vorausſetzung den Erlaß eines Reichs⸗Heimſtättengeſetzes aus, 
weiſt vielmehr auf die praktiſche Anwendung des Heimſtättenprin⸗ 
ps in den hier vorwiegend in Betracht kommenden Gebieten des 
Anerbenrechtes, des Verſchuldungs⸗ und Kreditrechtes, ſowie der 
Organiſation des ländlichen Kreditweſens im Wege der Einzel⸗ 
ſtaats⸗Geſetzgebung hin. — IV. Der deutſche Landwirth 
ſchaftsrath beichließt, an den maßgebenden Stellen dahin vorſtellig 
u werden, daß bei der weiteren Bearbeitung des neuen bürger⸗ 
71 chen Geſetzbuches und der Zwangsvollſtreckungsordnung 
für das Deutſche Reich den vom Landrichter Schneider begründeten 
Bedenken Berückſichtigung widerfahren möge. 

Bezug auf den deutſch⸗ruſſiſchen Han⸗ 
dels vertrag gelangte der folgende Beſchluß zur An⸗ 
nahme: 


„Die Lage der Landwirthſchaft iſt nicht günſtig genug, um S 


ohne ernſtliche Gefährdung ihres Gedeihens irgend welche weitere 
Ermäßigung der landwirthſchaftlichen Zölle ertragen zu können. 
Eine Herabminderung dieſer Einfuhrzölle Rußland gegenüber würde 
in den öſtlichen preußiſchen Provinzen die Exlſtenz zahlreicher 
Landwirthe geradezu in Frage ſtellen, überall in Deutſchland aber 
die Landwirtſchaft ſchwer ſchädigen, jo lange nicht das Deutſche 
Reich und Rußland eine auf feſten gegenſeitigen Vereinbarungen 
beruhende Währung beſitzen und die Gefahr der Einſchleppung 
von Viehſeuchen aus Rußland durch wirkſame Schutzmaßregeln 
dauernd verhütet wird.“ 

Es war von vornherein ſelbſtverſtändlich, daß der durch- 
aus agrariſche deutſche Landwirthſchaftsrath ſich auf den 
Standpunkt der Vollblut Agrarier ſtellen würde; ſein Beſchluß 
zu dem deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag hat daher lediglich 
die Bedeutung einer neuen Stimme in dem Konzert, welches 
die Agrarier gegenwärtig veranſtalten. Die Ausführungen des 
Referenten v. Below Saleske und v. Frege, welche der An⸗ 
nahme der obigen Reſolution vorhergingen, unterſchieden ſich in 
nichts von den Lamentationen ihrer Geſinnungsgenoſſen im 
Reichstage und im Abgeordnetenhauſe. Die Agrarier werden 
deſſen ungeachtet aus dem Beſchluſſe des deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsraths für ihre Zwecke Kapital zu ſchlagen verſuchen, 


aber ſie können nicht verlangen, daß ſie damit außerhalb der 
Reihen ihrer Geſinnungsgenoſſen Eindruck machen. 

Den letzten Gegenſtand der Verhandlungen des deutſchen 
Landwirthſchaftsraths bildete die Frage der Staffel⸗ 
tarife, deren Aufhebung von Seiten des Landes kulturrathes 
für das Königreich Sachſen, der Zentralſtelle für Landwirth⸗ 
ſchaft im Großherzogthum Sachſen⸗Weimar, des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins der Provinz Starkenburg und des land⸗ 
wirthſchaftlichen Provinzialvereins für Weſtfalen und Lippe be⸗ 
antragt worden iſt. In der Abſtimmung wurde beſchloſſen, 
die Anträge der genannten Körperſchaften dem Miniſter für 
öffentliche Arbeiten zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

— Die deutſche überſeeiſche Auswanderung über 
deutſche Häfen und Antwerpen ſtellte ſich nach den Ermittelungen des 
kaiſerl. Statiſtiſchen Amts im Januar 1893 und im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres folgendermaßen: 

Es wurden befördert im Januar 


über 1893 1892 
Wee. —.5 501 1665 
ORDNER ee Fa Banıca 2 949 
andere deutſche Häfen (Stettin — 58 
deutſche Häfen zuſammen . 1121 2672 
Antwerpen . 3 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 17. Febr. 

ur Berathung der „lex Heinze! wurde heute auf 

ntrag des Abg. Gröber (Zentrum) beſchloſſen, die verbündeten 
Regierungen zu erſuchen, eine eingeyende Statiſtik über Rückfall, 
Körperverletzungen, Sittlichkeitsvergehen u. ſ. w. vorzulegen. Als⸗ 
dann wurde die Verhandlung über den im Strafgeſetzbuch neu⸗ 
beantragten $ 16a (Verſchärfung der Strafe durch harte Lagerſtätte 
u. ſ. w., wenn das Verbrechen von beſonderer Rohheit oder Sitten⸗ 
Loftgfeit des Thäters zeugt) bis zum 9 
Materials ausgeſetzt. Ein Antrag der Abgg. Bebel und Stadt⸗ 
hagen (Sd.), den $ 361 Nr. 6 Strafgeſetzbuch (Polizeiliche 
Kontrolle der Proſtituirten) aufzuheben, wurde abgelehnt. 

Berlin, 17. Febr. Die Steuerkommiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes beendete heute die zweite Leſung des Ueber⸗ 
wetſungsgeſetzes und nahm dieſes mit allen Stimmen gegen eine 
timme an. — Die Wahlreformgeſetz⸗Kommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes nahm den Reſt der Vorlage ebenfalls nach 
den Beſchlüſſen zweiter Leſung, aber gegen die Stimmen des 

entrums, an. Es wurde daher behufs Velſtändigung eine dritte 
eſung vorbehalten. 


Oeſterreich⸗ ungarn. 

* In Wien hat vor einigen Tagen zur Feier des 
Biſchofsjubiläums Leos Heine Verſammlung der 
Michaelsbrüderſchaft ſtattgefunden; dieſe Feſtveranſtaltung, welcher 
die Erzherzogin Marie Thereſe, die künftige Kaiſerin 
vlon Oeſterreich, und nebit den Kardinälen Gruſcha und Ga⸗ 
limberti auch die beiden Miniſter Graf Schönborn und Graf 
Falkenhayn beiwohnten, unterſchied ſich von anderen ihres⸗ 
gleichen nicht ſowohl durch ihren Verlauf, als durch die Perſön⸗ 
lichkeiten, welche an ihr Theil nahmen; dieſes beſondere Merkmal 
aber iſt es gerade, durch welches ſie ihr eigentliches Gepräge em⸗ 
pfing. Man kann an den Feſtreden, welche gehalten wurden, acht⸗ 
los vorübergehen, denn ſie enthielten nichts als die üblichen Re⸗ 
densarten von dem ſeiner Freiheit beraubten Oberhaupte der 
Kirche und von der Nothwendigkeit der Wiederherſtellung der welt⸗ 
lichen Papſtherrſchaft, aber man kann die Thatſache nicht überſehen, 
daß dieſe Reden in Gegenwart eines Mitgliedes des Kaiſerhauſes 
und zweier aktiver Miniſter gehalten wurden. In den politiſchen 
Kreiſen Wiens herrſcht mit Rückſicht auf die Beziehungen der 
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Z2— —Uüũ4— . —— — ͤ —üÜ————ůꝛñ —ñ̃᷑ ́ꝗ ũůllUkßxkꝛ⁊xkꝛĩjͤ: ... ͤ]¶—ö k ĩ !—ͤ ĩ ͤͤö—üẽ— —ͤ—5ßð—öð—E— — — ́Zrniꝛ—V 


Monarchie au Italien wegen des Vorkommnulſſes tiefe Verſtim⸗ 
mung. So jagt die „N. Fr. Pr.“ 

„Was würde in Oeſterreich dazu geſagt werden, wenn an 
einer irredentiſtiſchen Verſammlung zwei italte⸗ 
niſche Miniſter Theil nähmen, um Reden anzuhören, in denen 
Trient und Trieſt als italieniſches Beſitzthum reklamirt würden? 
Das gegenſeitige rückhaltloſe Vertrauen iſt eine Säule des Bünd⸗ 
nifje3 zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Italien, aber wie ſoll dieſes 
Vertrauen in Italien vor Anfechtung ſicher ſein, wenn in Oeſter⸗ 
reich Männer, welche im Rathe der Krone ſitzen, an einer Ver⸗ 
ammlung Theil nehmen, welche den mittelbaren, um nicht zu 
agen, den ausgeſprochenen Zweck hat, den Papſt als Märtyrer 
der „beraubten“ Kirche zu felern und für ihn die weltliche Herr⸗ 
ſchaft zurückzufordern, deren Wiederherſtellung nicht' denkbar iſt, ohne 
daß Rom aufhört, die Hauptſtadt des geeinten italleniſchen Staates 
zu ſein?“ e eee 

Dieſe Aeußerungen des liberalen Blattes kennzeichnet genau 
die Stimmung in denjenigen Kreiſen der Kaiſerſtadt an der 
Donau, welche die Politik nicht als Gefühls ſache betrei- 
ben. Hoffentlich wird man in Italien der Angelegenheit keine 
455 Wichtigkeit beilegen, ſondern ſie als eine Ungeſchicklichkeit 

ezeichnen. 

Wien, 17. Febr. Im Verlaufe der Sitzung des Abgeordne⸗ 
tenhauſes wies der Juſtſzminiſter Graf Schönborn die in der 
re Sitzung erfolgten Angriffe gegen den Beamtenſtand auf 
das Entſchiedenſte zurück und erklärte, er wolle die geſtrigen Zwi⸗ 
ſchenrufe nicht erörtern, da dieſelben durch die abgegebene Erklä⸗ 
rung beſeitigt ſeien. An die Jungcezechen, die einen nur 
negativen, auf Zerſtörung hinführenden Weg 
betreten hätten, richtete der e ue e die Aufforderung, 
konkrete Vorſchläge darüber zu machen, wie ſie ſich ein friedliches 
Zuſammenleben mit den Deutſchen dächten. Der Juſtizminkſter be⸗ 
tonte ferner, daß er die Verhetzrr der Nationalitäten, 
aſſen und Stände verdamme. (Lebhafter Beifall). 
Heinemann und Wrabetz (deutſche Linke) ſprachen ihr Bedauern 
darüber aus, daß der Miniſter nicht ſofort die Verunglimpfung 
des Beamtenſtandes zurückgewieſen habe. Hierauf verlas der 
Juſtizminiſter eine Zuſchrift des Präſidenten des Oberſten Gericht3- 
hofes, in der die Verfügung bezüglich der deutſchen Ueberſetzung 
nichtdeutſcher Urtheile der erſten Inſtanz auf Zweckmäßigkeits⸗ 
gründe zurückgeführt wird. Die Zuſchrift erklärt, daß damit keine 
erletzung der einzelnen Nattonalitäten beabſichtigt worden jet. 

Wien, 17. Febr. Der Jungcezeche Graf Kaunitz, welcher 
ſich in der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes einen Ord⸗ 
nungsruf zugezogen hatte, erklärte heute ungezwungen und frei⸗ 
willig, daß er feine geſtrige Aeußerung über den 
Beamtenſtand als unparlamentariſch und nicht 
ganz zutreffend bezeichnen müſſe; es fiele ihm nicht 
ein, den Beamtenſtand oder ein einzelnes Mitglied deſſelben belet- 


digen zu wollen. 
Belgien. 

*Brüſſel, 17. Febr. Der Deputirte Anſpach (Linke) brachte 
in der Repräſentantenkammer eine Interpellation an den Kriegs⸗ 
miniſter ein wegen des Tadels, den derſelbe gegenüber dem Oberſten 
Wykersloot ausgeſprochen hatte, weil dieſer eine in der 
Kammer von dem Deputirten Woeſte anläßlich des neulichen 
Duells Gilain⸗van den Bergh gethane Aeußerung abfällig kritiſirt 
hatte. Der Kriegsminiſter hielt den Tadel aufrecht. General 
Brialmont (Linke) erhob heftig Einſprache und erklärte, Woeſte 
babe ſich einer Feigheit ſchuldig gemacht. (Lebhafter Tumult). 
Brialmont wurde zweimal zur Ordnung gerufen. Hierauf nahm 
die Kammer eine Tagesordnung an, durch welche die Ausführun⸗ 
gen der Regierung gebilligt werden. 


Großbritannien und Irland. 

* London, 17. Febr. Der Staatsſekretär für Indien, Lord 
Kimberley, theilte im Oberhaus mit, daß ein allgemeines Ab⸗ 
kommen zwiſchen Siam und den nördlichen Shan⸗Staaten 
abgeſchloſſen iſt. Die Abgrenzung der n Gebtete erfolge 
gegenwärtig durch eine engliſch⸗ indiſche Kommiſſion. Slam habe 
auch England ein wichtiges territoriales Zugeſtändniß an ſeiner 
Weſtgrenze gemacht. — In Betreff einer Rede Delcaſſés in 
der franzöſiſchen Deputirtenkammer bemerkte der 
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Vor hundert Jahren. 
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Mit dem politiſchen Verfall der Republik war auch ein 
tiefes Sinken des geiſtigen und ſittlichen Bildungsſtandes ein⸗ 
etreten und wenn wir die Schilderungen von Kaufch *) über 
die wirthſchaftlichen und kulturellen Zuſtände Polens leſen, 
ſo nimmt uns der traurige Ausgang des polniſchen Reiches 
nicht im geringfien mehr Wunder. Wenn das Ende des vo⸗ 
rigen Jahrhunderts im allgemeinen in Europa unter dem 
Zeichen der Sittenloſigkeit, namentlich in den vornehmeren 
Bevölkerungsklaſſen ſtand, ſo ſteigert ſich dies bei der damaligen 
polniſchen Nation bis zur Verkommenheit. Der junge Adel, 
welcher vielfach ſeine Ausbildung in Frankreich genoß, brachte 
die franzöſiſchen Unſitten mit nach Hauſe und Warſchau und 
Paris glichen einander in der genannten Beziehung wie ein 
Ei dem andern. Wenn der königl. Leibchirurgus La Fontaine 
Grau in Grau ſchildert, wie ein derartiges Treiben bereits die 
phyſiſche Geſundheit der Nation in hohem Grade angegriffen 
abe, fo mögen die Ziffern, welche er in feiner Krankheits⸗ 
acht anführt, allerdings etwas zu hoch gegriffen ſein, 
— bleiben aber auch ſo noch Außertt bedenklich. Auch in 
ezug auf das Eheleben ſcheint unter dem Adel eine allge⸗ 
meine Zerrüttung geherrſcht zu haben. Wenn man Kauſch 
trauen darf — und aus dem Umſtande, daß ſein Werk dem 
Fürſten Adam Czartoryski gewidmet iſt, läßt ſich ſchließen, 
daß er eher zu hell als zu dunkel gemalt hat — hätte Polen 
ſich vor ſeinen Nachbarländern durch eine ungeheure Zahl von 
Eheſcheidungen ausgezeichnet. Die meiſten Mitglieder des 
Adels waren zum zweiten, viele auch zum dritten Mal ver⸗ 
ten Auf den erſten Blick könnte dies bei dem bigott- 
atholiſchen Charakter der Nation auffallend erſcheinen, allein 
es wird uns gleich darauf erklärt, daß dieſe zweiten und 
dritten Eheſchließungen keineswegs mit einem Dispens der 
Kirche, ſondern einfach durch Durchſtechereien und Betrügereien 

möglich gemacht wurden. 
Trinken oder Spielen waren — meiſtens aber beides zugleich — 
der Brei des Adels, und in Bezug auf die Spielwuth ſtanden 
die Damen den Kavalieren keineswegs nach. Ein Wunder war 
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es daher nicht, wenn die wirthſchaftlichen Verhältniſſe des 
Landes immer mehr zurückgingen, namentlich, da der Adel das 
Emporkommen eines geachteten Bürgerſtandes durch trotziges 
Behaupten ſeiner Privilegien unmöglich machte, die Bauern aber 
direkt Sklaven waren. 

Freilich läßt Kauſch auch die hohen Vorzüge des pol⸗ 
niſchen Adels, ſeine Tapferkeit, welche bisweilen allerdings zur 
Streitſucht ausartete, wie ſein ritterliches Auftreten, nicht un⸗ 
erwähnt; aber was konnte dies dem Lande in einer ſolchen 
Lage noch helfen? Mit ſouveränem Cynismus, der nach dem 
Geſagten nicht unberechtigt erſcheinen wird, erklärte der ruſſiſche 
General Igelſtröm einem polniſchen Magnaten auf deſſen Be⸗ 
ſchwerde über Rußlands Treuloſigkeit: „Gab es wohl ein 
beſſeres Mittel, Ihre unruhige und ſchlecht berathene und 
immer wie die Wellen eines ſtürmiſchen Meeres bewegte Nation 
zur Vernunft zu bringen?“ 

Als nun die ſteife, bureaukratiſche Verwaltung Preußens 
ihren Einzug hielt, empfanden die Polen dies um ſo läſtiger, 
je zügelloſer und zerfahrener vorher gewirthſchaftet worden 
war. Allerdings waren auch die Perſönlichkeiten der preußi⸗ 
ſchen Beamten, welche nach Südpreußen geſchickt wurden, häufig 
keineswegs dazu geeignet, Sympathien zu erwecken. Es waren 
meiſtens die ſchlechteſten Beamten des preußiſchen Verwaltungs⸗ 
dienſtes, welche gewiſſermaßen zur Strafe nach Polen verſetzt 
wurden. Trotzdem aber machten ſich doch bald die ſegens⸗ 
reichen Folgen des preußiſchen Regiments geltend, inſofern all⸗ 
mählich in die zerrütteten Rechts⸗ und Beſitzverhältniſſe Ord⸗ 
nung kam und ſich in Folge deſſen auch der Wohlſtand des 
Landes ſchnell hob. 


* 
* 

Was den Zuſtand unſerer Stadt Poſen bei der 
preußiſchen Beſitzergreifung betrifft, ſo ſcheint derſelbe in den 
letzten Zeiten der Republik ein kläglicher geweſen zu ſein; 
wenigſtens behauptet Herzberg“), daß, wer die Stadt bevor ſie 
preußiſch wurde, gekannt habe, dieſelbe jetzt nach wenigen 
Jahren kaum wiedererkenne, ſo ſehr habe ſich dieſelbe zu 
ihrem Vortheil verändert. Freilich zählt er ſie auch in 
ihrem Zuſtande vor der Beſitznahme zu den ſchönſten und 
vornehmſten Städten Polens, und Kauſch ſtellt ſie mit den 
bedeutenderen Mittelſtädten Deutſchlands in eine Reihe. Die 
Bewohnerzahl Poſens bei der Beſitzergreifung durch Preußen 
„poreugen und Keusitprengen. Berun 1788. 


ec 


betrug 12 538, zwar 7437 Katholiken, 3021 Juden, 
2033 Lutheraner und Reformirte und 47 Griechen. Beinahe 
die Hälfte der Einwohner kam auf die 8 Vorſtädte St. Martin, 


und 


St. Adalbert, Oſtrowek, Piotrowa, Walliſchei, Zawade, Schrodka 
und den Dom. Die eigentliche innerhalb des Mauergürtels 
liegende Stadt Poſen zählte zuſammen mit der Judenſtadt 
7093 Bewohner, von denen auf letztere allein 2355 Seelen 
kommen. Im Jahre 1798, alſo nur 5 Jahre ſpäter, zählte 
Poſen bereits 15 359 Einwohner, darunter 9490 Katholiken, 
3186 Juden, 2634 Evangeliſche und 49 Griechen und weitere 
3—4 Jahre ſpäter, bei der Zählung 1801/02 war die Be⸗ 
wohnerzahl bereits auf 22 964 Seelen d. h. um 83 Prozent 
ſeit 1793 geſtiegen. Die Zahl der Häuſer dürfte nach ziemlich 
ſicheren Schätzungen im genannten ug mit den Vorſtädten 
zuſammen ca. 1250 betragen haben. enn im Jahre 1801 
nur 1337 Feuerſtellen gezählt wurden, ſo iſt die geringe Zu⸗ 
nahme wohl hauptſächlich darauf zurückzuführen, daß von den 
alten Häufern viele niedergeriſſen bezw. umgebaut wurden und 
nur in wenigen neuen Straßen neue dazu kamen; Herzberg 
giebt die Zahl der ſeit 1793 neu erbauten Häuſer auf 80, die 
der ausgebauten auf etwa 100 an. A. C. v. Holſche giebt 
in ſeiner Beſchreibung ſüdpreußiſcher Städte zur Zeit der Thei⸗ 
lungen“) an, daß die Stadt früher einen viel größeren Umfang 
gehabt haben müſſe, da man außerhalb der Mauern 5—6 Fuß 
unter Schutt verſunken 
Straßen fände. 

Die Straßenpolizei muß keine beſonders gute geweſen ſein, 
was uns allerdings bei der Indolenz früherer Jahrhunderte 
gegen Straßenſchmutz und hieraus entſtehende üble Gerüche 
nicht gerade verwundern darf. Ein Pettenkofer hätte 
wahrſcheinlich in der ganzen Stadt wenig gefunden, was den 
Anforderungen der Hygiene entſprach. Lag doch der Dom 
mit den Wohnungen des Biſchofs und des Domkapitels in⸗ 
mitten von Sümpfen, die im Sommer eine mörderiſche Atmosphäre 
ausſtrahlten. In der Stadt ſelbſt waren nur einige wenige 
Straßen breit und licht, alle übrigen eng und ſchmutzig, ſo 
daß ſich namentlich im Sommer widerliche Gerüche entwickelten, 
welche theils aus den Höfen der Häuſer ſtammten theils aus 
den Abzugskanälen herrührten. Dieſe reichten nämlich zur 
Abführung der Unreinigkeiten nicht aus und verſtopften ſich 
leicht, was aber als unabänderliches Fatum betrachtet worden 
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ſehr lange, in gerader Linie angelegte 
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ſtaatsſekretär des Auswärtigen, Earl of Roſebery, er könne 
En — ob die franzöftihen Anſprüche in dieſer Rede korrekt 
angegeben ſeien. ſei nicht in der Lage zu ſagen, welches die 
Anſichten Frankreichs über die 5 Einflußſphäre am Me⸗ 
kongfluſſe ſeien. Die engliſche Regierung werde keine ſolche Ein⸗ 
flußſphäre anerkennen. 

Bei der fortgeſetzten Berathung der Homerule⸗Bill im Unter⸗ 
baus erklärte Chamberlain, die Bill ſichere weder die Ein⸗ 
geit des Reiches noch die Oberhoheit des Reichsparlaments noch 
den Schutz der Minoritäten. Die Vorſchläge betreffend die Bei⸗ 
bebaltung der iriſchen Abgeordneten im britiſchen 
Unterhauſe ſeien abſurd; es gebe in der Geſchichte kein Beiſpiel, 
das eine Partei mit ſo leichtem rzen wie die Gladſtoneaner 
einen Schritt thun, der die Exiſtenz des Reiches aufs 
Spiel ſetzte. 

ä — 


Lokales. 
Poſen, 18. Februar. 

»Nach dem Aſchermittwoch. Der tolle Mummen⸗ 
ſchanz des Faſchings hat in der verwichenen Woche ſein Ende 
erreicht und wieder der ernſten Alltagsſtimmung Platz gemacht. 
Es iſt gut ſo; denn wenn auch beſonders der Jugend die 
Freude am Bunten, Phantaſtiſchen nicht verübelt werden kann, 
wenn es auch, um mit Horaz zu reden „dulce est, desipere 
in loco“, jo wird die Narretei, von welcher der Dichter ſpricht, 
doch möglicht beſchränkt werden müſſen. Man weiß leider zu 
oft, daß der Faſtnachtsſtimmung ein böſer, grauer Aſcher⸗ 
mittwoch folgt, deſſen Nachwirkungen ſich noch lange geltend 
machen. Freilich wird die Aus ſicht auf dieſe unausbleibliche 
Reaktion nur ſehr wenige davon abhalten, den bunten Flitter 
anzulegen und einen Abend als Märchenprinzeſſin oder ſonſt ein 
Typus vergangener Jahrhunderte fröhlich zu ſein. Man würde 
uns griesgrämig ſchelten, wollten wir es unternehmen den 
ganzen Faſchingstrubel unter die Lupe zu nehmen und zu 
behaupten, derſelbe ſei ein Rückſtand aus früheren Jahr⸗ 
hunderten, ziehe den Sinn der Menſchen von der Beobachtung 
der Wirklichkeit ab und ſtifte mehr Unheil als Segen. Wir 
werden uns daher hüten, eine derartige Bemerkung zu machen. 
Immerhin aber iſt es auffallend, daß man im Faſching von dem 
großen Nothſtand, über den allgemein — und nicht ohne 
Grund — geklagt wird, jo wenig bemerkt hat. Wenn diejenigen, 
welche derartige Koſtümfeſte, bei welchen weder Geld noch Arbeit 
geſcheut wird, feiern, nur einen kleinen Theil ihres für ſolche 
Zwecke gemachten Aufwandes verwenden wollten, um den in 
der Noth Sitzenden zu helfen, ſo würde manche Thräne ge⸗ 
trocknet werden können. Aber unſere moderne Welt iſt prak⸗ 
tiſch geworden, ſie weiß zwei ſcheinbar einander widerſtrebende 
Dinge, die Menſchenpflicht und das Vergnügen, mit einander 
zu vereinen und ſchafft den Typus des „Wohlthätigkeitsfeſtes “, 
welches allerdings mehr Feſt als Wohlthätigkeit iſt. Man 
merkt es dieſen Feſten nicht an, daß ihr Zweck ein ſo edler, 
humaner iſt und es giebt Leute, welche dieſe Art von Wohl⸗ 
thätigkeit in ketzeriſcher Verblendung als einen Hohn auf die 
echte Humanität anſehen, welche Chriſtus fordert, wenn er 
ſagt: „Laß Deine linke Hand nicht wiſſen, was die rechte 
thut!“ Aber gleichwohl bilden ſich all die ſchöngeputzten 
Damen und Herren, welche an ſo einem Abend ſich für die 
Wohlthätigkeit amüſiren, ein, ſie hätten der Menſchheit einen 
Dienſt geleiſtet. In dieſer Beziehung untergraben derartige 


B 
Feſte geradezu eine geſunde Volkserziehung. Nicht unweſentlich 959 9 
iſt bei dieſer Inſtitutton auch unſere Vereinsmeierei betheiligt, | des 


die ja uns Deutſche vor andern Nationen auszeichnet. In (dfr.) kritiſirte das Altersverſorgungsgeſetz und machte auf⸗ 


der Natur ſcheint der Winter dem Frühling Platz machen zu 
wollen, wann aber wird es in den Herzen der Menſchen ein. 
mal Frühling werden? 

* Ueber die Spurweite von Kleinbahnen. Wie der 
„Bresl. Ztg.“ mitgetheilt wird, hat der Vertreter der Firma Lenz 
u. Co., Stettin, Herr Georg Goldſtücker, in einer kürzlich 
abgehaltenen Verſammlung von Intereſſenten für einen Bahnbau 
die überraſchende Mittheillung gemacht, daß der Eiſenbahn⸗ 
miniſter die Provinzial⸗Behörden angewieſen hat, möglichſt 
darauf zu achten, daß Kleinbahnen nur mit 60 Centim. 
Spurweite und zwar im ſtrategiſchen Intereſſe ge⸗ 
nehmigt werden. Unter ſolchen Umſtänden, ſo ſprach Herr Gold⸗ 
ſtücker ſeine Anſicht aus, wäre das ganze Kleineiſen⸗ 
bahngeſetz illuſoriſch, denn eine Bahn mit 60 Centi⸗ 
meter Spurweite wäre nichts beſſeres, als eine gewöhn⸗ 
liche Feldbahn; im übrigen wäre es nicht ganz klar, wieſo 
ein ſtrategiſches Intereſſe bei einer Spurweite von 60 Centi⸗ 
meter gewahrt wäre. Schließlich theilte der genannte Herr zur 
Beruhigung mit, daß ihm vom Landeshauptmann v. Klitzing 
geſagt worden ſei, er halte dieſe Verfügung für nicht durch⸗ 
führbar und habe dementſprechend an Herrn v. Thielen be⸗ 
richtet. Bei dem allgemein hervortretenden Wunſche der Inter⸗ 
eſſenten, bei Anlage von Kleinbahnen, wenn irgend möglich, eine 
Umladung der Güter bei Ueberführung auf die Staatsbahn zu 
vermeiden, und wenn möglich Normalſpur zu bauen, würden die 
meiſten vorliegenden Projekte zwecklos werden, wenn aus ftrate- 
giſchem Intereſſe die Behörden Schwierigkeiten im Sinne obiger 
Verfügung bezüglich der Spurweite machen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Uachrichten. 


Berlin, 18. Febr. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] (Abgeordnetenhaus. Schluß.) Abg. 
Rickert widerlegt eingehend die Vorwürfe von Stöcker und 
Dasbach gegen die Juden unter Nachweis der Ignoranz 
Eckers, die durch katholiſche und evangeliſche Autoritäten 
ſchlagend dargelegt ſei. Abg. Schmelzer (natl.) verlangt 
Trennung der Schulverwaltung von der Kirchenverwaltung. 
Abg. v. Wackerbarth (fomf.) berichtigt unter Berufung 
auf die „Staatsbürger Zeitung“ eine von ihm gethane Aeuße⸗ 
rung über jüdiſche Richter. g. Danzenberg klagt 
über die ſchlechte Behandlung der katholiſchen Kirche. Der 
gene ſei nicht hergeſtellt nach einem Ausspruch des Papſtes. 

ultusminiſter Boſſe beſtreitet eine ungleiche Behandlung 
beider Konfeſſionen. Die Katholiken möchten die Forderungen 
in Anträgen formuliren. Ab. Meyer⸗Berlin (freiſ) ſtellt 
die Judenhetze und Jeſuitenhetze einander gleich und will für 
die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes ſtimmen. Die Hetze gegen 
die jüdiſchen Richter ſei ungerechtfertigt. Immer würden 
Leute die richterliche Unparteilichkeit bezweifeln, auch wenn 
keine jüdiſchen Richter vorhanden ſeien. Nach verſchiedenen 
weiteren Klagen einiger Zentrumsabgeordneter wurde Vertagung 
bis Montag beſchloſſen 


erlin, 18. Febr. [Tel. Spezialbericht der „Po. 
Der Reichstag ſetzte die Berathung des Etats 
eichs amts des Innern fort. Abg. Barth 


merkſam auf die große Petition aus Bayern, welche ſich gegen 
das Geſetz richtet. Staatsſekretär von Bötticher beſtritt, 
daß im Lande Unzufriedenheit über das Geſetz herrſche. Abg. 
von Schalſcha ſchlug vor, die Verſicherung fakultativ zu 
machen. Abg. Bebel 1 gegen die Aufhebung des Ge⸗ 
ſetzes, empfahl aber eine größere Liberalität bei der Gewäh⸗ 
rung der Invalidenrente. An der Debatte über das Alters⸗ 
verſorgungsgeſetz betheiligten ſich weiter Staatsſekretär von 
Bötticher und die Abgg. Graf Behr (frk.) Wiſſer 
(wildlib.), Dr. Barth, von Pfetten (3tr.), Schrader 
(dfr.) Möller (natl.), Röſicke (lib), Bebel, Freiherr 
von Unruh⸗Bomſt (fr). Montag Fortſetzung. 

Berlin, 18. Febr. [Privat⸗Telegr. der „Poſ. Ztg.“ 
Das Reichsgeſundheits amt meldet vom 17. bis 18. 
Februar aus Altona einen Choleratodesfall; fer⸗ 
ner iſt eine Erkrankung nachträglich als Cholera feſtgeſtellt. 

Ein Zirkulardes Finanzminiſters an die 
Berufungskommiſſionen erklärt, daß es nicht dem 
Sinne ſeiner Vorſchriften entſpreche, wenn ſtatt der perſönlichen 
Verhandlung die im Benſtandungsſchreiben zur ſchriftlichen Be⸗ 
antwortung geſtellten Fragen ſo allgemein gehalten werden, daß der 
Steuerpflichtige über den eigentlichen Grund der Beanſtandung 
keine Aufklärung erhält und zur Beantwortung der Fragen 
ſeine geſammten Verhältniſſe weitläufig auseinanderſetzen muß. 

Die Kommiſſion für die lex Heintze lehnte 
die Einſchränkung der Oeffentlichkeit bei den Gerichtsverhand⸗ 
lungen ab. 


Berlin, 18. Februar. Die Verſammlung des 
Bundes der Landwirthe auf Tivoli war von Tau⸗ 
ſenden aus allen Theilen Deutſchlands beſucht, im Saale be⸗ 
fanden ſich über 4000. Die Fenſter wurden geöffnet, um den 
anßerhalb des Saales ſtehenden Tauſenden das Zuhören zu 
ermöglichen. Die Stimmung war ſehr lebhaft. Gegen 21], 
Uhr wurde die Verſammlung durch Herrn v. Plötz mit einer 
Anſprache eröffnet, die mit einem Hoch auf den Kaiſer und 
die verbündeten Fürſten ſchloß. Gleichzeitig wurde ein Be⸗ 
grüßungstelegramm an den Kaiſer beſchloſſen. Zum Vorſitzen⸗ 
den wurde v. Plötz gewählt. 


Berlin, 18. Febr. Eine von dem heute im Tivoli⸗ 
ſaale verſammelten Bund der Landwirthe vorgeſchlagene Reſo⸗ 
lution beſagt, die Grundlagen, worauf die Stärke des Vater⸗ 
landes beruht, ſeien unverſehrt zu erhalten, die Landwirthe 
ſeien zu jedem Opfer für eine ſtarke Militärmacht, die den 
Frieden erhält, bereit. Die dauernde ſicherſte Grundlage der 
Macht und Größe des Vaterlandes ſei aber das Gedeihen 
der Landwirthſchaft. Die Handelsverträge erſchütterten die 
Grundlage derſelben derart, daß die Exiſtenzfähigkeit 
der Landwirthſchaft gefährdet ſei und die drohende Gewäh⸗ 
rung weiterer Einfuhrvergünſtigungen eine unerträgliche 
Schädigung derſelben ſein würde. Die Verſammlung bit⸗ 
tet den Reichstag, weiteren Zollherabſetzungen die Zuſtimmung 
zu verſagen und auf die Förderung der landwirthſchaftlichen 
Ausfuhr Bedacht zu nehmen. 


—— 
(Hierzu 2 Beilagen und „Familienblätter.“ 
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zu ſein ſcheint. 


Von einer Beſeitigung eines ſolchen für unſer] bungen, zu denen außer den genannten noch eine unter dem 


Gefühl unleidlichen Zuſtandes iſt nirgends die Rede. Freilich Pjeudonym Siriſa in Warſchau erſchienene „Polens Ende“ 


mag auch der Mangel an Reinlichkeitsſinn, welcher den Polen 
der damaligen Zeit in hohem Grade eigen war, derartige 
„Kleinigkeiten“ leicht überſehen haben. Erzählt doch Kauſch, 
daß ſelbſt in vornehmen Häuſern bei den Mahlzeiten die ge⸗ 
brauchten Teller und Schüſſeln in ſo primitiver Weiſe ge⸗ 
reinigt worden ſeien, daß es ihn, der an die nationalen Eigen⸗ 
thümlichkeiten Polens nicht gewohnt war, direkt ekelte. 
Freilich war im Jahre 1779 die Commissio boni or- 
dinis (Kommiſſion der guten Ordnung) eingeſetzt worden, welche 
ja in der That manche Uebelſtände beſeitigte, aber eine voll⸗ 
andige Sanirung herzuſtellen nicht im Stande war. Dazu 
hätte es nicht nur unendlicher Mühe, ſondern auch großer 
Geldmittel bedurft, und letztere waren nur ſehr mäßig vor⸗ 
handen. Für Unterhaltung des Pflaſters war jährlich eine 
Summe von 1000 poln. Gulden ausgeſetzt, welche bei der 
Kleinheit der Stadt und bei dem Vorhandenſein eines leidlichen 
Pflaſters vielleicht ausgereicht hätte, bei der herrſchenden Miſere 
aber nicht viel nützte. Für Reparaturen an öffentlichen Gebäuden, 
Denkmälern u. ſ. w. wurden von der „Kommiſſion der guten 
Ordnung“ im Ganzen 7000 Gulden verausgabt, die ebenfalls 
nicht weit gereicht haben dürften. War man doch bis zum 
Ende des polniſchen Regiments nicht einmal zu einer Straßen⸗ 
beleuchtung gelangt. Wenn wir uns heute 100 Jahre ſpäter 
über die Mangelhaftigkeit unſerer Gasbeleuchtung auf den 
Straßen beſchweren, ſo können wir uns mit unſern Poſener 
Altvordern tröſten, welche ſich entweder auf den Mondſchein 
verlaſſen, oder aber ihr eigenes Licht in Geſtalt einer wind⸗ 
ſicheren Laterne leuchten laſſen mußten. Die Straßenbeleuch⸗ 
tung in Poſen feiert alſo in dieſem Jahre ebenſo wie die preußiſche 
Herrſchaft ihr hundertjähriges Jubiläum und iſt als ein will: 
kommenes Geſchenk der letzteren zu betrachten. Hervorgehoben 
u werden verdient, daß sämmtliche Häuſer der innerhalb der 
— gelegenen Stadt maſſiv waren, da durch ein aus 


polniſcher Zeit ſtammendes Privileg das Bauen hölzerner 


äuſer — vermuthlich wegen der großen Feuersgefahr — 
— war. Wir würden dies ebenfalls für eine ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Forderung der ſtädtiſchen Sicherheitspolizei halten, 
wenn nicht dieſe Eigenſchaft Poſens als ein in Polen ſeltener 


Vorzug bezeichnet würde. J 1 j 
a Der Charakter der Stadt wird faſt in allen Beſchrei⸗ konnte ich nicht ermitteln. Außerdem rückte ein Heer von 


betitelte Schrift hinzukommt, als ein vorwiegend deutſcher 
angegeben, eine Bemerkung, die jedoch mit Vorſicht aufgenommen 
werden muß. Der Gewerbebetrieb ſcheint ein ziemlich lebhafter 
eweſen zu fein; außer der Brauerei, Brennerei, dem Wein-, 
e und Bierſchank, ſowie den verſchiedenen Hand⸗ 
werken wurden noch drei Fabriken und Manufakturen betrieben. 
Beſonders blühte die Poſener Wagenbauerei, welche mit der 
Warſchauer konkurrirte und das Schuhmacherhandwerk. Der 
Handel, welcher betrieben wurde, war nicht unbeträchtlich; 
derſelbe befand ſich großentheils in den Händen der Juden, 
welche den Getreide- und Wollhandel ausſchließlich beherrſch⸗ 
ten, aber auch andere Gegenſtände in den Bereich ihrer Spe⸗ 
kulation zogen. Ein ziemlich lebhafter Exporthandel, beſon⸗ 
ders von Schiffsbauholz, Getreide, Tüchern und Leinewand, 
über Stettin und Hamburg hielt die Verbindung mit dem 
weſtlichen Nachbarlande aufrecht. So war die Stadt vor⸗ 
wiegend eine gewerbetreibende, und der Adel hielt ſich wenig 
in derſelben auf. Nur in der Zeit der ſogenannten „Poſener 
Kontrakte“ um den Johannistag herum, wo alle wichtigen Geld⸗ 
und Gütergeſchäfte abgemacht zu werden pflegten, ſowie zur Kar⸗ 
nevalszeit, ſtrömten viele Adlige nach der Stadt. In dieſen 
Zeiten konnten die Gaſthöfe den Zudrang nicht faſſen, und 
die Fremden mußten in Privathäuſern pn nehmen, in 
welchen ein günftig gelegenes Zimmer für eine Woche S—10 
Dukaten koſtete. 

Der Magiſtrat der Stadt ſetzte ſich zuſammen aus dem 
Stadtdirektor, dem Syndikus, drei Senatoren, dem Kämmerer 
und den Subalternen. Das Stadtgericht beſtand aus dem 
Direktor, vier Aſſeſſoren und mehreren Subalternen. Die 
Kämmerei⸗Einnahme betrug 20000 Thaler jährlich, die Schul⸗ 
den der Stadt über 16 000 Thaler. Zu den Gehältern, 
welche jährlich über 10 000 Thaler betrugen, erhielt die 
Kämmerei einen jährlichen Zuſchuß von 1600 Thalern. 

Nach der Beſetzung der Stadt nahm der Oberaufſeher 
der Woywodſchaften Poſen, Gneſen und Kaliſch, zugleich 
Stadtkommandant von Poſen, hier ſeinen Wohnſitz. Als 
Beſatzung, welche im Jahre 1801 im Ganzen 2718 Mann 
betrug, wird 1898 das v. Crouſatziſche, jpäter das 39. In⸗ 
fanterie⸗Regiment genannt. beide etwa identiſch ſind, 


Beamten in die Stadt ein. Poſen wurde der Sitz der Kriegs⸗ 
und Domänenkammer, welche im ehemaligen Jeſuitenkollegium, 
des Ober⸗Landes⸗Juſtizkollegiums, welches auf dem Grodberge 
ſeine Räume hatte, ferner befand ſich in Poſen die General⸗ 
Acciſe und Zolldirektion von Südpreußen und zugleich die Pro⸗ 
vinzialdirektion von Poſen. 


Beſonders arg muß es in der Judenſtadt ausgeſehen 
haben, welche mit der übrigen Stadt nur durch einige enge 
Zugänge verbunden war. Hier fanden ſich nur ganz elende 
hölzerne Häuſer, welche mit Menſchen vollgepfropft waren, da 
der enge Raum eine Ausbreitung verhinderte und die Juden in 
der Stadt keine Häuſer beſitzen durften. Da ſich hieraus 
ſchwere Uebelſtände ergaben, Feuer und beſonders auch in 
Folge der verpeſtenden Ausdünſtungen Seuchen die Sicherheit 
nicht nur der Juden, ſondern auch der übrigen Bürger be⸗ 
drohten, ſo milderte man die barbariſchen Beſtimmungen all⸗ 
mählich wenigſtens etwas; man geſtattete ihnen in der Stadt 
zu Miethe zu wohnen, aber auch nur in den Neben⸗ und 
vom Markte entfernter liegenden Straßen, und Holſche ſpricht 
bereits die Erwartung aus, daß man ihnen einen weiteren 
Platz werde einräumen müſſen, wenn man ſie nicht auf eine 
beſtimmte Anzahl von Familien beſchränken wolle. Die Be⸗ 
ſchränkungen, welche den Juden auferlegt waren, erſtreckten ſich 
indeß nicht blos auf die Wohnungsverhältniſſe. Den jüdiſchen 
Aerzten war es ſtrenge unterſagt, einen Chriſten zu behandeln, 
fremden jüdiſchen Hauſirern war der Eintritt in die Stadt 
von vornherein verboten und an Sonn⸗ und Feiertagen durfte 


überhaupt nicht hauſirt werden. Heute ſehen in den geſchil⸗ 
3 9 0 geſch 


Zuſtänden höchſtens unſere Antiſemiten ihr Ideal, 
für die damalige Zeit boten dieſelben nichts Auffallendes, ja, 
es gab wohl genug andere — auch deutſche Städte — in 
denen die Juden keineswegs beſſer behandelt wurden. Wir 
aber wenden gern unſer Auge hinweg von dieſem Bilde menſch⸗ 
lichen Elends und betrachten uns die damalige Stadt, deren 
allgemeine Verhältniſſe wir ſoeben kennen gelernt haben, in 
ihren Einzelheiten. K. A. Junge. 


| | 
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C Fanilien-Nachrichten. I 


Geburt einer 


Die glückliche 
Tochter u ergebenſt an 


Isidor Mannheim 
und Frau. 


Am 18. d. Mts. verſchied 
ſanft unſere geliebte Mutter 
und Großmutter 2222 


Julie Tauchert, 
geb. Ryszezynska, 
im 82. Lebensjahre. 
Die Beerdigun 
Dienſtag d. 21., 


3 Uhr, vom St. oſephſtift, 


Petriſtraße, aus ſtatt. 
Die lieſbeltüblen Hinlerbliebenen. 


Sonnabend, d. 18. Februar, 5 


Nachts 1¼ Uhr, wurde uns 
plötzlich am Herzſchlage un⸗ 
fere inniggeliebte, unvergeß⸗ 
liche Gattin und Mutter, 
Frau Gutsbeſitzer 


Amalie Busse, 


verw. geweſene Wege, 
durch den Tod entriſſen. 
Dies zeigt um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend an der tief- 
betrübte Gatte 229 
Leopold Busse, 
Gutsbeſitzer, 

im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen. 
Kowanowo bei Obornik, 

den 18. Februar 1893 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Elly Maaß mit 
Daum 

Fräulein 

rn. Otto 

rl. Anna 
dw. Hütten⸗ 
direktor F. Richard Eichhoff (Eſch⸗ 

Fraul. 

ut⸗ 

Fräulein Fanny 

Böniſch mit Sugenienr Reinhold 


Senator a 
(Stralfund— Torgau). 
Modeſta Milberg 170 
de la Camp (Hamburg) 
Demmer mit Lt. d. 


e eee 
Meta Neils mit Dr. Wilh. H 
ecker (Berlin). 


Zickoll (Karf— Bobrel). 


Verehelicht: Herr Dr. med. 
Ed. Leiße mit Fräulein 3 


Mo ſitor in Duisburg 


med. John mit Frl. Clara Seldel 


in Freiburg. 


Geboren: Ein Sohn: Land⸗ 
gerichtsrath Burfian (Leipzig) 
Kgl. Opernſänger Wilh. Grüning 
Dr. Poten (Celle). 
Ein Sohn u. eine Tochter: 


Gannover). 


Bene | Scharf (Dortmund). 

ne 

Simons (Altena) 

Elſte (Traben). 
Geſtorben: 

major a. D. 

Holtzendorff in Dresden. 


Dr. 


Soenke in Tannſee. 


mann in Berlin. 


Schultze in Tegel. 
van Oeſt in Niederkrüchten. 


Stadithenter Poſen. 


Sonntag, Nachm. 4 Uhr, 
zu rt Preiſen: 


50 Pf. Abends 7½ Uhr: 


Cäſar. 
küre. 


Zoologischer Garten. 


Sonntag, den 19. Februar 1893: 


Großes Concert. 


(Streichmuſik.) 2181 
Anfang 4 Uhr. 
U A.: e gel 
Quverture v. Reinecke,, 
allein,” Romanze für das 10 
Zippel, Jantaſte a. R. Wagners 


„Lohengrin“ von nk 


Halbe Eintrittspreiſe. 


Tochter: Rechtsanwalt 
Osk ar 


Herr General⸗ 
Moritz Graf von 
Herr 
Arthur von Ehrenthal in Wright 
Ey U. S. A. Oberſtlieutenant 
; D. Alexander von Woedtke 
n Dresden. Herr Gutsbeſitzer 
Chriſtian Seifert in Rupperts⸗ 
grün. Herr 8 95 880 
rei 
baumeiſter Rich. Jeglinsky in 
Haynau. Herr ea Frl. [3 
abri 
beſitzer Emma Sannd 5 geborene 2 
rl. Chriſtina 


Vorſt. 
In Eivil. 
Sonne und Erde. 
teile d. Plätze f. Erwachſene u 
Kinder, Parquet 75, II. 9 
in 
toller Einfall. Montag, Vorſt. 
zu bed. 5 Preiſen: Julius 
Dienftag: Die W 
Wiederauftreten d. Frl. 
Nicolai nach ihrer Krankheit. 2205 


N r TE Re Vo VRR 


Aufruf 


für die 
Rothleidenden auf der Inſel Zante. 


Ein furchtbares Schickſal hat das blühende, volkreiche 
Zante, die Perle der ionifchen Inſeln, jäh betroffen. Seit der 
erſten Nacht dieſes Monats haben wiederholte gewaltige Erd⸗ B 
erſchütterungen die Stadt und zahlreiche Dörfer in Trümmer 
gelegt. Gegen 40 000 Menſchen find ohne Obdach, ohne 
Habe, ohne Nahrung. Todte und Verwundete liegen zwiſchen 
den Ruinen; Angſt und Noth lähmt alles Volk. 

In Griechenland haben Regierung und Bevölkerung zur 
Unterſtützung der Nothleidenden die größten Opfer gebracht. 
Hier aber ſtehen wir vor einem Unglück, deſſen Größe über 
die Leiſtungsfähigkeit des kleinen Griechenlands hinausragt 
und die Menſchenliebe, die keine Ländergrenzen kennt, zur 
Hilfe ruft. 

Die Unterzeichneten richten an ihre deutſchen Mitbürger 
die Bitte, mit raſcher, werkthätiger Hilfe den Tauſenden von 
. ——-ꝝ̃ — u n en beizuſtehen, die ihre Hände flehend uns entgegen⸗ 
trecken 

Geldſendungen, über die demnächſt öffentlich Rechnung 
gelegt werden wird, wolle man an die Nationalbank mx 
Deutſchland, Berlin, Voßſtr. 34a, richten. 


Das Hilfskomitte für Zante: 


Bernhard Erbprinz von Sachſen⸗ Meiningen. 


WARTU TER U END * 


Wilen dem ot 9 der Frau Oberpräſidentin Baronin 
Wilamowitz⸗Möllend 


Wohlthätigkeits⸗ Konzert 
zum Beſten desPoſener Frauen-Vereins 
am 1. März, 8 Uhr, 
im Lambert'schen Saal. BM 


Billets à 2 Mk., Stehplatz 1 Mk. bei Bote & Bock und 
den Vereinsdamen. 2119 


Lamberts Saal. 


Sonntag, den 19. Februar er.: 


Großes Streich-Concert 


der Kapelle des 2. Niederſchl. Infanterie⸗Regiments Nr. 47. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 25 Pf. 


Jeden Mittwoch und Sonntag: 


Großes Streich-Concert. 
E. P. Schmidt. 


2216 


Lieder - Abend 


mit Compositionen von 


Adalbert von Goldschmidt, 


vorgetragen 


von der Opernsängerin Fräulein Generalkonſul Adelſſen. Profeſſor Dr. Fr. Adler. Profeſſor 
01 P | Carl Becker. Profeſſor Reinhold Begas. Geh. Kommerzien⸗ 
ga 0 na an G. von Bleichröder. Profeſſor Or. Conze. Profeſſor 

Ernſt Curtius. Eduard Engel. Profeſſor Dr. Albert 


2181 


vom Hamburger Stadttheater, 


ım Bazarsaal 


Freitag, den 24, Februar, Abends 7 
Billete à 3 u. 1 Mk. bei Ed, Bote & G. Kal 


Carl Emil Franzos. Eugen Gutmann, 
Direktor der Dresdener Bank. Fürft von Hatzfeldt⸗Trachen 
berg. Profeſſor Dr. J. Hirſchberg. Dr. Koch, Präſident der 
Reichsbank. von Köller, Präſident des Hauſes der Abgeordneten. 
Dr. Langerhans, Stadtverordneten-Vorſteher. von Levetzow, 
81 9 0 b fi Heul 125 — e 55 
r .. . ĩ˙50uqwFNég NT RR ET attonalban ür Deu and. ranz von Mendelsſohn 
Ich habe meine Poliklinik für Augenkranke nach Breite Generalkonſul. E. Ruſſel, Direktor der Diskonto⸗Geſellſchaft. 
ſtraße 16 verlegt und halte daſelbſt von Donnerſtag, den 23. h. + Siemering. Friedrich Spielhagen. Otto Fürſt zu Stol⸗ 
ab, täglich von 10—11 Uhr polikliniſche Sprechſtunde ab; für Un⸗ berg Wernigerode. Geh. Kommerzienrath Eduard Veit. 
bemittelte unentgeltlich. 07 Profeſſor Dr. Rudolf Virchow. von Wedel, Miniſter des 
Privatſprechſtunden nach wie por: Bismarckſtr. 5 Königlichen Hauſes. Anton von Werner. Kammergerichtsrath 
Vormittags 11 12½ Uhr, Ernſt Wichert. Ernſt von e. Zelle, i, 

Nachmittags 4—5 Uhr. meiſter. 224 


Dr. Oscar Pincus, Königliche Baugewerkschule zu Posen. |: 


J ˙ A OBERNEEER? für Auaenkranke. Beginn des Sommerhalbjahrs den 17. April — 4 Klassen —. 
Liederabend 2084 en bis 20. März erforderlich 216 


von Frau Dr. Theile, Das Programm wird auf Wunsch übersandt. 
u. Mitw. von Frl. Louise Schmidt, Director Spetzler. 


Pianiſtin aus Berlin 
6 
zhnle ein& 


Se 


PB hr. 


ai 


Moll 


am Montag, 6. März, Abends 
Gegründet 1865. 


1,8 Uhr. Nummerirte Plätze bet 
SCHIERSTEIN 


Bote & Bock à 1 . 50 Pf. 
i. Rheingau, 


Borlejung 
Gesetzlich geschützte Marken: 


zum Beſten der Diakoniſſen⸗ 
„RHEIN GOLD“ + „KAISER-MONOPOL“ 


Kranken Anſtalt in Poſen 
Bezug durch Weinhandlungen. 17327 


Dienſtag, d. 21. Febr. 1893, 
Ab 


ends 6 Uhr, 
XXX. Internation. Maſchinenmarkt. 


im Saale des Diakoniſſen⸗ 
hauſes 2179 
Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet nach 
neun und zwanzigjährigen günſtigen Erfolgen wiederum und zwar 


Herr Oberlehrer Dr. Beck: 
„Die Falkenjagd“. 
Billets A 1 Mark ſind in den 
Buchhardlungen der Herren 
am 15. Juni 1893 und folgende Tage 

in Breslau eine Ausſtellung und einen 
Markt von Land-, Forſt⸗ und Hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen und Geräthen. 


F. Kall 


| jetzt Wilhelmsplatz 10 (Pitrdehahn-Haltest.) 


Nur noch 9 kurze Zeit 
Leinen, Tischzenen, Taschentücher, Kragen, 


Teppiche, Gardinen, Tischüecken, Cocos ei. 


AuSTerKanl 


Bote & Bock und Reh- 
feld, jowie Abends am ‚Ein: 
gang des Saales zu haben. 
Programme und jede etwaige gewünſchte Auskunft ertheilt die 
Maſchinen⸗Ausſtellungs⸗ und Markt⸗Kommiſſion zu Breslau, 
Matthiasplatz 6; an 1 1 55 ſind die Anmeldungen bis ſpäteſtens 


Verein junger Kaufleute, 
ultimo März zu richten. 


3 und Mittwoch, den 
1. und 22. Februar 1893, 

Verſpätete 1 finden keine Berückſichtigung. 

Breslau, Januar 18 


Abends 8 ½ Uhr, 
Der Vorſtand des Breslauer landwirthſchaftl. Vereins. 


im Stern'ſchen Saale: 
Vorleſung 
FEET 
e ee eee 


von 1796 
Frau Wilbrandt⸗Baudius. 
mod Sy ws Den Eingang ſämmtlicher 


Eintrittskarten verabfolgt Herr 
Licht. Hieſi ns Nichtmitglieder MM 
f Neuheiten in und ausländi⸗ 
Gebr. Wolff, Lissa schr Stoffe für die 


haben keinen Zutritt. 
Der Vorſtand. 


add werken. Varel, 


Montag, den 20. d. Mts., 
Abends 8 ¼ Uhr: 


Fttie Veſprechung 


(mit 3 
2098 


Wie Poſen preußziſch 


den weltbe 
rühmten 


PARADE- 
BITTER $ 


wurde. oder men, den beſten „„ Poſen) Frühjahts⸗ und Sommer; 
Verein ehemaliger e 8 Weinhandlung U. Sailon 
5 ſind zu haben bei Herren: Jacob Li ueurfabrik 
L e ibh u aren Appel, S. Samtar ir, S Sobek q zeigt hiermit ergebenſt an 
80 Wilhelmſtr.; Hoffmann, | offeriven jümmtiiche Bordeaux, . Hoffmann Jun., 


Die Herren Kameraden werden 
zu einer konſtituirenden Ver⸗ 
ſammlung und zur Wie 

der Statuten auf 


Freitag, d. 24. Feht. 100 


Abends 7¼ Uhr, 


im Jone'ſchen Lokal, Alter 
Markt Nr. 31, freundlichſt ein⸗ 
geladen. 


Oswald Schaepe, J. Smyezyfiski, 18 Moſel ee (herb, 


u. mild) u. Muscatweine, 
Dach fine 1 . W eth, ſowie Kümmel, Va Modemagazin eleganter 


Leitgeber, Waſſerſtr. O. Boehme, mille, Goldwaſſer, Bitter Berten Garderoben. 

Sapfehaplaß: Ed. Feckert jun. und Bomeranzen-Liquente, Repoſitor. z. Matertalw. billig 

inne | Weine und Liqueure find mit z. verk. Langeſtr. 11. 2232 

Strohhüte u. Florentiner ͤͤ 

zum Waſchen u. Umformen werden billigſt zum Verkauf bei Wagen⸗ 

Ange im Putzgeſchäft von ladirer G. ae 
ilh. Schwarz. 4, Poſen. 


2102 Markt 48. 


won Sr. Ehrwürden des Herrn 
Rabbiner Dr. Bäck in 300 
verſehen. 217 


EHE 


a Machu unf Tichhultr. 


2163 Kal 


9 Halbdorfſtr. 4 


Das „ Ver⸗ 
zeichniß d 
Univerſität 


Greifswald 


für das Sommerſemeſter 1893 
it erſchienen und wird jedem 
Intereſſenten auf Wunſch 
koſtenlos zugeſchickt. 2241 


Kurſus 


in einf. 
Buchführung, kaufm. Korre⸗ 
ſpondenz u. Rechnen, Wechſelrecht, 

Buchf. für Gewerbtreld. Handels⸗ 


u. doppelt. 


wiſſenſchaft ertheilt 


A. Reiche, 


Handelslehrer, Halbdorfft r. 26. 


Poſtſchule. 


Stantlid geek. bega 


ſichtigt. 9 
Sicherer Erfolg! Vorzgl. Penſion. 
Berlin, Roſenthalerſtr. 31. 
Director Priewe, fr. k. Ob Poſtſec. 
Poſtfachſchule. 

Sichere Ausbildung von Poſt⸗ 
gehilfen. Proſpekte 9 8 
Dirigenten gratis. 652 
nz ofen, Breslauerllr. 35, Or 

Beni. gewährt Frau Wieli 
Breslau, Bahnhoſſte. 26 III., nt 
Lehrerin — auch für Muſik — im 
Hauſe. Seminar u. Schulen in 
nächiter Nähe. Beſte Empf. 

Für meinen Sohn ſuche zum 
1. April er ein religtöſes dische 
Penſionat reſp. feines Privat⸗ 
haus. Au erbittet 2175 

Springer, 
Schubin. 

Ein Schüler der höheren Lehr⸗ 
anſtalten findet gute Penſton unt. 
mäßigen Bedingungen. Offerten 
poſtlag. Poſen unt. M. R 5 

1 bis 2 . find. 
freundl. Aufnahme, Nachhilfe v. 
Sohn. St. Martin 63 J r. 2226 


2203 


Eine Molkerei in der Provinz 
3 ſucht in dieſer Stadt er 
reellen 


fferten unter A. N 99 bitte an 
Nabe dieſer Zeitung zu 
en 


Von der Auktion 
zurückgekaufte Gegenſtände 
verkauft ſpottbillig 
‘ Jsrael's Pfandleih. 
WET 0 ο 
Neuheiten von Stoffen, 
in⸗ und ausländiſche Fabri⸗ 
kate, für Frühjahr⸗ und 
Sommer -Saiſon find voll⸗ 
ſtändig eingegangen. 
2230 Zeichne ergebenſt 
Hauch, 
Schneidermſtr. für Civil und 


2 Militär, 
Poſen, Lindenſtr. Nr. 5, 
parterre. 
C. Riemann, 
prall. ‚Zrnazt, 1234 
Wilhelmſtr. 5_(Beelv’s Komdttoret, 


Künstliche Zähne, Plomben! 


. Sommer, 16932 


Ba“ Wuübelmsplat 5 12 
Garantie für reelle Arbeit 
bei ſehr mäßigen Preiſen. 

a 4 4½ Proz. gan 

90009 o. geth. ſof. o. iv 

hypoth. eg d. H. 7 21 85 

„Vorderh. III. I 

Heirath allen 1 8 

Ein Kaufm. u. Fabrikbeſ. i 


gr. Prov.⸗ rn 17 85 Anf. 
40er, Ww., ohne Anh., angen. 
Geh. tadellof. Ruf u. Charakt., 


e. Verm. v. ca. 120 Mile, 
ſucht, da es ihm an Damen⸗ 
befanntich. fehlt u. on eſchäftl. 
verhind. iſt, auf dleſem Wege e. 
häusl. erz., liebevolle 1 1 15 
gefährtin ſanft. Charakt., i. Alt. 
v. 20-30 J. m. e. entſpr. Verm. 
Off m. gen. Ang. d. Verhältn. 
unt Beif. d. Photogr. Chiff. L. 
M. 2820 d. Ztg. erb. Anonyme 
od. ind. Off bleib. unberückſ. 

Reiche Töchter wünſchen 

Heirat! Ve Heirat mit ſoliden 
Sn Näheres M. 3 poſtlagernd 
erlin 49. Agenten verbeten. f 
Brillanten, altes Gold und 
Silber a u. 41 0 d. höchſten 


Preiſe Wolff, 
245] Bolbatbeiter Friedrichſtr. 4. 


ac 2 „ 


W.. 17. Sn, 


Lokales. 


8 als Sonntags⸗Nachmittagsvorſtellung zu kleinen Preiſen, 


und Erde“ nochmals und zwar zum letzten Male zur Auf⸗ 
führung, dazu geht der reizende Schwank Guſtav Kadelburgs „In 
Civil“ in Szene. Die Preiſe ſind für Erwachſene und Kinder 
gleich. Die Vorſtellung beginnt Nachmittags 4 Uhr und iſt nach 
5 Uhr beendet. Es dürfte die Vorſtellung gerade der Jugend ſehr 
empfohlen werden. Abends 7/ Uhr geht Carl Laufs luſtiger 
Schwank „Ein toller Einfall“ in Szene. Als Vorſtellung 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen iſt für Montag „Julius 
Cäſar“ zum dritten und letzten Male angeſetzt. Das fernere 
Wochenrepertoir iſt vorläufig wie folgt zuſammengeſtellt: Dienſtag: 
Erſtes Wiederauftreten des Fräulein Nikolai. Zum letzten Male 
„Die Walküre.“ Mittwoch: „Ein toller Einfall.“ 
Donnerſtag: Neu einſtudirt „Der Mikado.“ Freitag: „Zwei 
kückliche Tage.“ Sonnabend: Gaftipiel der Großberzogl. 
ammerſängerin Fräulein J. Finkelſtein: „Der Prophet.“ 
ir MWohlthätigkeits Konzert. Wie wir erfahren, findet am 
1. März, ½8 Uhr, im Lambertſchen Saal ein Wohlthätigkeitskonzert 
zum Berten des Poſener Frauen⸗Vereins ſtatt, welches der Theil⸗ 
nahme des Publikums warm zu empfehlen iſt. Das Programm 
verspricht ein ſehr vielſeitiges zu werden und betheiligen ſich daran 
Dilettanten aus allen Kreiſen. a e 
Frau Dr. Theile wird, wie in früheren Jahren einen 
Liederabend veranſtalten, der auf Montag, den 6. März in 
der Aula der ſtädtiſchen Mittelſchule angeſetzt iſt. Frau Dr. Theile 
bat bei der Auswahl der Geſänge für denſelben nur ſolche gewählt, 
die meiſt bisher hier unbekannt geblieben waren, die um jo mehr 
alſo ein allgemeineres Intereſſe beanſpruchen dürfen. Wir nennen 
von den im Programm bezeichneten Komponiſten außer Beethoven, 
Haydn und Schumann als Vertreter der neueren und neueſten 
Zeit Cornelius, Richard Pohl, Hildach, Grieg. Meyer Olbersleben 
und Dorn. Ein beſonderes lokales Intereſſe dürfte ein Lied von 
R. Frantz. einem hieſigen Dilettanten, erregen, das derſelbe auf 
den Scheffelſchen Text „Mir, iſts zu wohl ergangen“ komponirt 
bat. — Als Pianiſtin wird an dieſem Liederabend wieder Fräul. 
Luiſe Schmidt auftreten, eine Schülerin der berühmten Clara 


Schumann. Fräulein Schmidt hat wiederholt mit großem Erfolg in b 


rau Dr. Theiles Konzerten mitgewirkt und dürfte bei den Freunden 
Eee Liederabende noch im beiten Andenken ſtehen Sie wird 
Stücke von Schumann, Schubert, Mendelsſohn, Chopin, Jadas⸗ 
john, Sgambatt und Liszt ſpielen. So iſt alſo ſowohl geſanglich, 
wie pianiſtiſch ſür einen genußreichen muſikaliſchen Abend geſorgt, 
und wir find daher wohl berechtigt, mit Rückſicht auf den hohen 
Genuß, den uns beide Künſtlerinnen in ihrem Zuſammenwirken 
ſtets bereitet haben, unſre Leſer auf den geplanten Liederabend an 
dieſer Stelle noch beſonders aufmerkſam zu mach 
Liederabend von Adalbert v. 
dem geradezu maſſenhaften Aufwachſen der muſikaltſchen Kompoſi⸗ 
tionen iſt die Klage darüber nicht unberechtigt, daß man mit der 
Maſſe des vielen geſchaffenen Neuen nicht gleichen Schritt halten 
kann. Wenn wir nur auf das Gebiet des Liedes einen Blick 
werfen, jo fragt man ſich unwillkürlich, wie es möglich ſein ſoll. 
mit den täglich neu hervortretenden Liedern ſich nur einigermaßen 
bekannt zu machen. Und wenn man meinen wollte, das wirklich 
Gute wird ſich ſchon Bahn machen und zur allgemeinen Kenntniß 
durchdringen, ſo liegt doch die Gefahr nahe, daß manches Gute und 
Werthvolle, namentlich wenn es einen bisher nicht genannten 
Namen trägt, leicht überſehen wird. Aus der Zeit nach Franz 
Schubert haben Lieder von Mendelsſohn, Schumann und Robert 
Franz ſich ſelbſt die Bahnen geöffnet; andere bedurften wieder der 
Nachhilfe berühmter und beltebter Sänger und Sängerinnen, die 
durch Aufnahme in ihre Programme Lieder von Taubert (wir er⸗ 
innern dabei an Jenny Lind), Lindblat, Jenſen u. a. beim Pu⸗ 
blikum einführten und für ihre weitere Verbreitung ſorgten. Einen 
beſonderen Weg iſt in neueſter Zeit Adalbert von Gold 
ſchmidt gegangen. Der berühmte Kompontſt des Hamerlingſchen 
Oratoriums „Die ſieben Todſünden“, eines Werkes, das in der 
Mitte der 70er Jahre erſchienen, ebenſo heftige Aeußerungen pro 
wie contra in der muſikaliſchen Welt hervorgerufen hat, iſt von 
dem Gedanken ausgegangen, für feine Lieder perſönlich einzutreten, 
und befindet fi; ſeit Beginn dieſes Winters auf der Kunſtreiſe, um 
in den größeren Städten Liederabende zu geben, an denen nur 
Lieder, von ihm komponirt, zum Vortrag gebracht werden. Er hat 
ſich zu dem Zwecke mit einer vortrefflichen Sängerin, Fräulein 
Olga Polna, vom Stadttheater in Hamburg, in Verbindung 
eſetzt, welche an dieſen Liederabenden die Goldſchmidtſchen Ge⸗ 
änge unter eigener Begleitung des Komponiſten ſingt. Jedenfalls 
liegt in dieſem Unternehmen ein beſonderer künſtleriſcher Reiz. 
Denn in erſter Linie iſt wohl anzunehmen, daß der Komponiſt für 


u 


en. 
Goldschmidt. Bei fü 


den Vortrag ſeiner Werke eine Sängerin ausgewählt haben wird, 
die er beſonders für geeignet gehalten hat, ſeiner Muſik, Gelit und 


Leben einzuhauchen; dann aber ſteht auch feſt, daß wohl Keiner 
beſſer als der Komponiſt ſelbſt durch feine eigene Interpretation am 
Klavier die Zuhörer in den Geiſt und das Verſtändniß der Kom⸗ 
ofitton einführen kann. Ueberall wo beide Künſtler bisher mit 
olchen Liederabenden aufgetreten ſind, haben ſie ſich des lebhaf⸗ 
teſten Zuſpruchs und der allſettigſten Zuſtimmung erfreut. Da, 
wie bereits ausführlich mitgetheilt, auch für Poſen in nächſter Zeit 
ein ſolcher Abend in Ausſicht genommen iſt, ſo iſt wohl anzunehmen, 
daß von dem hieſigen kunſtliebenden Publikum derſelbe auch hier 
mit derſelben Freude begrüßt werden wird. 
e er Sprachverein. In der am künftigen Montag 
im Bernſteinſchen Bierhauſe (Wilhelmſtr.) Abends 8 Uhr ſtattfin⸗ 
denden 5 des hieſigen Zweigvereins des allgemeinen 
deutſchen Sprachvereins ſteht die Beſprechung verſchiedener ge⸗ 
ſchäftlicher Angelegenheiten auf der Tagesordnung. Beſonders ſei 
auf die höchſt wichtige und bedeutungsvolle Vorlage des Geſammt⸗ 
vorſtandes an die Zweigvereine „wegen Ausſchließung des Zweig⸗ 
vereins Berlin aus dem allgemeinen deutſchen Sprachvereine“ auf⸗ 
merkſam gemacht. Die Bedeutung bezw. Tragweite dieſes Antıa= 
ges für die fernere, ruhige Weiterentwickelung des geſammten 
Vereins ergiebt ſich von ſelbſt. 
—n. Poſener Lehrerverein. Die ſiebente ordentliche Sitzung 
des Poſener Lehrervereins am Freitag Abend wurde mit der 
Mittheilung eröffnet, daß dem Verein zwei neue Mitglieder bei⸗ 
getreten ſind. Darauf hielt der Vorſitzende des Vereins, Herr 
Driesner, einen Vortrag: „Zur Erinnerung an 
Friedrich Harkort“, um, wie er einleitend bemerkte, die 
jüngere Generation anzuregen, ſich mit den Schriften dieſes wahren 
Volksmannes näher bekannt zu machen. In dieſen Tagen wird 
man in den verſchiedenſten Volkskreiſen den 100. Geburtstag 
Friedrich Harkorts feiern, eines Mannes, deſſen ganzes Streben 
auf die Hebung der Volkswohlfahrt gerichtet war. Nicht ein 
Schulmann oder großer Staatslenker war Harkort, ſondern ein 
im Gewerbsleben ergrauter Mann. Sein Vater war Gutsbeſitzer 
und Fabrikherr in Weſtfalen, und dort in der Grafſchaft Mark, 
iſt F iedrich Harkort am 22. Februar 1793 geboren. Dort ge⸗ 
boren, „wo der Märker Eiſen reckt“, widmete ſich Harkort dem 
Gewerbe- und Fabrikweſen, und auf dieſem Gebiete war er einer 
der Erſten, die dem Gewerbe und Verkehr die Dampfkraft dienſt⸗ 
ar machten. Bald 1 . arkort auch elne hervorragende volks⸗ 
wirthſchaftliche Thätigkeit mit beſonderer Berückſichtigung der arbeiten 
den Volksklaſſen. Sein Hauptziel, das Volkswohl durch die Volks⸗ 
erziehung zu fördern, hat er bis an fein Lebensende unausgeſetzt 
verfolgt, obwohl ſich der Verwirklichung damals unüberwindliche 
Hinderniſſe entgegenſtellten. Dieſen We en entſprach auch 
Harkorts mannhaftes Eintreten für die Volksſchule und deren 
Lehrer, und mit Recht bezeichnet man ihn als den „Tribun der 
preußiſchen Volksſchule“. a feiner 1842 erfchlenenen Schrift über 
„Die Volksſchule und ihre Lehrer“ legte er ſeinen Forderungen 


ür Schule und Lehrer dar, und auch in einer zweiten Schrift 


über die Emanzipation der unteren Volksklaſſen ſteht die Forde⸗ W 


rung beſſerer Schulen überall im a Redner ſchil⸗ 
derte des Weiteren Harkorts Thätigkeit als preußiſcher Abgeord⸗ 
neter und zeigte, wie er im Verein mit Dieſterweg unentwegt für 
eine Beſſerſtellung der Schule und Lehrer eintrat. Soviel Ent⸗ 
täuſchungen er dabei auch erlebte, ſeine Liebe zur Volksſchule iſt 
nicht erkaltet. Harkort ſtarb am 6. März 1880. Redner ſchloß 
mit dem Ausſpruche des Dichters Ernſt Moritz Arndt: „Der 
Mann aber ſoll lieben bis in den Tod und von ſeiner Liebe nicht 
ſcheiden.“ — . erſtattete Herr Rektor Schwochow einen 
„Bericht über dasz deutſche Leſebuch für mehrklaſſige Volks⸗ und 
Bürgerſchulen von Hübner und Schwochow. Der Bericht⸗ 
erſtatter legte im Weſentlichen die Grundſätze dar, welche die 
Herausgeber bei der Abfaſſung des Leſebuchs geleitet haben, und 
begründete dieſe Grundſätze. Es ſind kurz folgende: 1. Die For⸗ 
derungen des kaiſerlichen Erlaſſes vom 1. Mat 1889 find voll be⸗ 
rückſichtigt. 2. Die Anſchauungskreiſe der Schule werden ſtufen⸗ 
mäßig erweitert. 3. Auf allen Stufen treten diejenigen Sprach⸗ 
toffe in den Vordergrund, welche zur Bildung eines ſittlichen 
Charakters beitragen. 4. Für die Einführung in unſere klaſſiſche 
und volksthümliche Literatur bildet das Leſebuch eine geeignete 
armer. 5. Hinſichtlich der Form und der Darſtellung tit 
überall Einfachheit, Anſchaulichkeit und Klarheit angeſtrebt worden. 
6. Die Forderung der Allgemeinen Beſtimmungen vom 15. Oktober 
1872, daß das Leſebuch zur Belebung, Ergänzung und Wieder⸗ 
holung des Realunterrichts dienen ſoll, hat auf allen Stufen Be⸗ 
achtung gefunden. 7. Für die Gliederung des Leſebuchs war der 
Lehrplan der öklaſſigen Schule maßgebend. 8. Der Preis des 
Buches iſt ſo niedrig geſtellt, wie ſonſt wohl kaum für ein anderes 
Leſebuch. Ein Theil des Ueberſchuſſes aus dem Verkaufe des Leſe⸗ 
buches ſoll der Kaſſe des Peſtalozzi⸗Vereins zufließen. Bericht⸗ 
erſtatter bat zum Schluß, das Buch wohlwollend zu prüfen. 


Gäſte find jederzeit willkommen. h 


Beilage zur Poſener Zeitung. 19. dener 1803. 


Etwaige Fehler, Mängel und Wünſche ſollen für die neue Auflage 
gern Berückſichtigung finden. Nach dem Abſchluß der Aende⸗ 
rungen ſoll eine Stereotyp⸗Auflage hergeſtellt werden. Nach 
einigen begutachtenden Bemerkungen über das Leſebuch aus der 
Verſammlung war der Gegenſtand erledigt. — Zum Vertrauens⸗ 
manne der 3 Stadtſchule wurde ſodann Herr Hoffmann gewählt. 
Nach einigen Mittheilungen erreichte hierauf die Sitzung ihr Ende. 

Verein früherer Leibhuſaren. Eine Anzahl ehemaliger 
Leibhuſaren in Berlin erläßt einen Aufruf an alle in Berlin leben⸗ 
den ehemaligen Leibbuſaren zur Gründung eines Vereins. Näheres 
ſ. Inſerat in dieſer Nummer. 

r. Der Stadthausbau ſoll bekanntlich durch einen Anbau 
erweitert werden, welcher ſich an den jetzigen Bau anſchließen und 
theils auf dem Grundſtücke des ehemaligen ſtädtiſchen Spritzenhauſes 
ſowie auf dem fiskaliſchen Grundſtücke der Hauptwache, theils, auf 
einem ca. 4 Meter vorſpringenden Terrain vor der Hauptwache 
und dem ehemaligen Spritzenhauſe, ſowie auf dem Zwiſchenterrain 
wiſchen Hauptwache und jetzigem Stadthausbau errichtet werden 
fol. Das Stadthaus würde nach Fertigſtellung dieſes Anbaues, 
deſſen Front im Anſchluß an den Glebel des jetzigen Stadthaus⸗ 
baues nach Weiten gerichtet und architektoniſch in ähnlicher Weiſe, 
wie die nördliche Front und der weſtliche Giebel des jetzigen Stadt⸗ 
ausbaues ausgeſtaltet werden ſoll, ein aus zwei Flügeln beſtehen⸗ 
des impoſantes Gebäude bilden, welches nach Weſten ungefähr ſo 
weit vorrücken würde, wie gegenwärtig das Gitter vor der Haupt⸗ 
wache. Dann würde natürlich dieſes impoſante Gebäude, durch 
welches die unanſehnlichen Bauten zwiſchen der jetzigen Haupt⸗ 
wache und dem Rathhauſe verdeckt werden würden, von der Ecke 
des Alten Marktes und der Neuenſtraße her einen ganz anderen 
Eindruck machen, als gegenwärtig das Stadthaus. Allerdings 
wäre dann immer noch erforderlich, daß das Stadthaus auch nach 
Süden hin einen architektoniſch ausgeſtatteten Abſchluß erhielte. 

Ein Aufruf für die Nothleidenden auf der Inſel 3 
befindet ſich in unſerem heutigen Inſeratentheile. 

p. Verhaftung. Vor längerer Zeit war einem Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor auf dem hieſigen Bahnhöfe ein Reiſekoffer geſtohlen 
worden. Geſtern wollte nun ein Schneider aus Samter denſelben 
an einen hieſigen Trödler für 4 Mark verkaufen. Dieſer ſchöpfte 
jedoch Verdacht und ließ die Polizei holen, welche den Fremden 
natürlich ſofort verhaftete. Der Inhalt des Koffers wurde unver⸗ 
ſehrt vorgefunden. 5 2 

p. Ein allerdings nicht gerade ungewöhnliches Pech 
ſcheint die Feuerwehr unſeres Vorortes Wilda bei dem aeftrigen 


der Eichwaldſtraße gehabt zu haben. Als nämlich die 


euer in 
Naunſchaſten mit ihrer Spritze auf der Brandſtelle erſchienen, 
ſtellte es ſich heraus, daß dieſelbe in hohem Grade reparatur⸗ 
bedürftig und zum Löſchen nicht mehr zu gebrauchen war. Man 
ſchaffte die Spritze denn auch ſofort zur Cegielskt'ſchen Fabrik, wo 
der Schaden wieder ausgebeſſert werden ſoll. 

p. Aus Wilda wird uns zu der neulich von uns erwähnten 
Verfügung der königl. Eiſenbahn⸗Verwaltung, nach welcher der 
lange Jahre ſeitens des Bahn⸗ und Werkſtatts⸗Perſonals benutzte 
eg über die Schienengeleiſe verboten wird, ein Kurioſum be⸗ 
— das allerdings ein merkwürdiges Licht auf die Anſchauungs⸗ 
weiſe der Verwaltung wirft. Zu dem in der Nähe der Urba⸗ 
nowskiſchen Fabrit neu erbauten Maſchinenſchuppen führt nämlich 
überhaupt kein Weg, denn derſelbe iſt derartig von Geleiſen ein⸗ 
geſchloſſen, daß man ihn nur durch Ueberſchreiten derſelben er⸗ 
reichen kann. In demſelben Athemzug verbietet man fle auf der 
einen Stelle, was man auf der anderen für ganz ungefährlich hält. 

p. Aus St. Lazarus. Auf der Tagesordnung der geſtern 
abgehaltenen Sitzung der Gemeindevertretung ſtand zunächſt die 
Berathung über den zur Kanaliſirung des öſterreichiſchen Grabens 
zu bewilligenden Zuſchuß. Nach eingehender Debatte beſchloß man 
eine Beihülfe von 1000 M. unter der Bedingung zu bewilligen, 
daß den vier Häuſern, welche, obgleich von Wilda eingeſchloſſen, 
zum Gemeindebezirk St. Lazarus gehören, Anſchlüſſe an den Kanal 
gewährt werden. Von der Bewilligung einer höheren Summe 
glaubte man ſchon aus dem Grunde cöjehen zu müſſen, weil die 
Gemeinde bereits dem Militärftskus für daz Hineinleiten der 
Schmutzwäſſer in den Kanal und für die Einrichtung von Klär⸗ 
baſſins 4100 M. zugeſtanden habe. Ferner berieth man des Län⸗ 
geren über die Gründung einer eigenen Ortskrankenkaſſe. Die 
jetzigen Zuſtände haben nämlich zu großen Unzuträglichkeiten Anlaß 
gegeben, da die Krankenſcheine jedes Mal aus der Stadt aus der 
Grabenſtraße und die Arznei von der Jerſitzer Apotheke geholt 
werden mußten. Auf Empfehlung des Landrathsamtes will man 
jedoch noch a en der Gründung einer eigenen Ortskaſſe 
abſehen, falls eine Meldeſtelle im Orte errichtet und die beiden 
dort anſäſſigen Aerzte als Kaſſenärzte zugelaſſen werden. Als 
dritter Punkt ſtand die Feſtſetzung einer beſtimmten Gehaltsſkala 
für die Lehrer des Ortes auf der Tagesordnung. Es wurde dazu 
der Verſammlung die Normenzuſammenſtellung vorgelegt, welche in 
der Stadt und in den übrigen Vororten maßgebend ſind. Da 
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Die Tochter der Hexe. 


Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
42. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Von Minute zu Minute wuchs das Entſetzen der Fürſtin. 
Es ſchien ihr wenig Troſt zu bieten, daß Klara bereit war, 
ihre Liebe zu opfern. Von dem König ſelbſt fürchtete ſie das 
Schlimmſte, ſobald man ſeinen Plänen entgegentrat. Er hatte 
die Ueberzeugung mit ſich genommen, daß ſeine Tante ihn be⸗ 
lauſcht, kreuzte ſie ſeinen Willen jo zog fie ſich feine glühende 
Feindſchaft zu, hatte von dem dereinſtigen Kaiſer nur Schlimmes 
zu gewärtigen. Um ihren Einfluß anf ihn, um ihre Stellung 
an ſeinem Hofe war es gethan und Ferdinand III. konnte 
nicht ewig leben, er war eine kränkliche, gallige Natur. 

Dagegen ſtellte 1 ihr die unabweisliche Pflicht vor die 
Seele, dem Kaiſer Meldung zu machen, ihn zu warnen, ſie 
hatte von ihm, der ſie ſtets als ſeinen erklärten Liebling werth 
gehalten, von den Oeirathsplänen für Ferdinand IV. gehört, 
Pläne, welche durch dieſe unſinnige Leidenjchaft zu Madame 
vernichtet wurden. 

Aber, wenn Klara des Königs Liebe erhörte, wenn ſie 
die Seine wurde ohne das Sakrament der Ehe -? Pah 
— es waren ſchon Vornehmere ſtolz geweſen, die Geliebte 
eines Kaiſerſohnes zu heißen. 

So wogten die Gedanken in der Erapergogin hin und 
her und dazwiſchen fühlte ſie ſich Klara wirklich dankbar für 
das offene Bekenntniß. Jetzt konnte ſie, die Herzogin, als die 
Hüterin der Ehre des kalſerlichen Hauſes auftreten, konnte 
vermitteln, ſich unentbehrlich machen. Aber noch wirrten alle 


aan Ideen bunt durcheinander, man mußte erſt ruhig nach⸗ 
denken. 

„Ihr wolltet alſo wirklich Eure Liebe opfern, Madame?“ 
fragte die Erzherzogin, in ihrem Gange ſtillſtehend und Klara 
feſt anſehend. 

„Ich opfere nicht meine Liebe, ſondern nur das Glück 
meines Herzens und meines Lebens!“ ſagte dieſe leiſe 
und ernſt. 

„Ihr hättet das nicht unbedingt nöthig, Madame!“ 
antwortete zögernd die Fürſtin; es war ihr ſichtlich ſehr 
peinlich, ihre Gedanken gegen Klara auszusprechen. „Ihr 
könntet eine ſehr einflußreiche Stellung gewinnen, wenn Ihr 
des Königs Liebe annehmt und auf die Ehe verzichtet!“ 

„O, meine Herrin, Ihr wollt mich prüfen,“ rief Klara 
treuherzig. „Ihr meint das nicht im Ernſt!“ 

Die Erzherzogin fühlte ſich bewegt von dem Zutrauen, 
das aus dieſen Worten klang. 

„Klara, Madame! Es iſt eine ſchwere, angſtvolle Sorge 
in mir, Euch dem Könige rauben, Euch verbergen darf ich 
nicht. Euch ihm 5 Altare folgen laſſen, darf ich noch 
weniger. Und Ihr? Steht die eigene Ehre Euch höher, als 
das Glück des Mannes, den ihr liebt?“ 

„Ja, Frau Erzherzogin, mit meiner Ehre erkaufe ich 
ihm dies Glück nicht!“ ſagte Klara feſt. 

„Beſinnt Euch, Madame!“ wendete die ben boar zögernd 
ein; ſie ſchämte ſich im Grunde der Seele des Wortes. 

„Verzeihung, meine gütige Herrin, das Wort kommt nicht 
aus Eurem Herzen; meine Ehre iſt mein einziges Gut. Ich 
habe nach Ehre und Anſehen gerungen, als ich meinen alten 


Vater verließ; ich bin ausgegangen, mir Ehre zu erwerben, 
weil ich — oh, erſchreckt nicht! — das Kind einer Gerichteten, 
einer als Hexe gerichteten bin, weil mich unverdiente Schmach 
von Klein auf zu Boden gedrückt. Und dieſes köſtliche Gut 
iſt mir nicht feil, dagegen erachte ich mein Glück, mein Herzens⸗ 
leben gering!“ 

„Wie ſagt Ihr! erzählt mir das,“ ſagte die Eraperzogin 
intereſſirt, ihr war jedes Wort von Klara über ſie ſelbſt jest 
12 konnte ſie doch darin eine Handhabe für ihr Handeln 

nden. 


Madame hatte ihre Zöglinge in die kaiſerliche Hofkapelle 
geführt, wie das ſo Brauch war und wie ſie es auch heute 
für ihre Pflicht hielt, trotz der Erſchütterungen der vergan⸗ 
genen Nacht, denn die Frau Erzherzogin hatte Madame bis 
zum grauenden Morgen feſtgehalten. Die hohe Frau war 
noch nicht ſichtbar geworden, als Klara ſchon längſt wieder, 
blaß und niedergeſchlagen zwar, aber doch 
Pflichttreue, ihre Unterrichtsſtunden gab und dann die Kleinen 
zur Meſſe führte. 

Wie auch ſonſt war der ganze Hofſtaat in der Kapelle 


verſammelt. Strenge und unnachſichtig beſtand der Kaiſer a 


auf den täglichen Beſuch derſelden ſeitens ſeiner Umgebung. 
Ob er ſelbſt immer zugegen war, 


ermitteln, denn ſein Platz war ein dicht vergitterter, der ihm 


einen ungehinderten Blick in die Kapelle geſtattete, es aber 2 


von dort aus unmöglich machte, ihn zu ſehen. a 
Ein bedeckter Gang führte von den Wohnräumen Seiner 
Majeſtät in dieſen Stuhl hinein und ähnlich war auch die 


Es war am andern Morgen um die Zeit der Meſſe, | \ 


mit gewohnter a 


das ließ ſich nicht gleich 


ante 1 
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indeſſen ſowobl in Jerſitz wie in Wilda die erſteren 
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eine abwartende Stellung 


einzunehmen, wobei man jedoch aus⸗ 
drücklich die Abſicht betont, ſobald als möglich mit der Erhöhung 
der Gehälter vorzugehen. 


olniſches. 
ng I. 


d. Die polniſchen Agrarier, welche jich zu der 


heutigen großen Agrarier-Verſammlung in Berlin begeben 


haben, hielten nach einem dem „Dziennik Pozn.“ zugegangenen 
Telegramm vor derſelben eine Beſprechung ab, bei welcher ſie 
beſchloſſen, in der Verſammlung folgende Erklärung abzugeben: 
„Alle hier anweſenden Polen erklären: Wir benutzen die Ge⸗ 
legenheit, um unſeren Dank für die Einladung zu der Verſammlung 
auszudrücken. Als Landwirthe werden wir ſelbſtverſtändlich 
das Intereſſe der Landwirthſchaft warm vertreten; welchen 
Standpunkt jedoch wir Polen im Allgemeinen einnehmen werden, 
darüber können wir augenblicklich keine verpflichtende Erklä⸗ 
rung abgeben. Es wird das erſt dann erfolgen, wenn die 
Verbindung der Agrarier ein klares Programm aufgeſtellt 
haben würden. Ueber unſere weitere Stellung zur Sache 
werden ſpäter unſere dazu berufenen Organe entſcheiden. Wir 
wünſchen der Landwirthſchaft, daß die Verbindung der Agrarier 
eine günſtige Thätigkeit entfalten möge!“ 


d. In einem Aufrufe, welcher von einer Anzahl polniſcher 
angeſehener Männer unterzeichnet iſt, wird auf die zweite Theilung 
Polens vor hundert Jahren hingewieſen, und an dieſe traurige 
Reminiscenz die Aufforderung an die Polen geknüpft: in dieſem 

abre ſich in den Ausgaben einzuſchränken, und die Erſparniſſe zu 

wecken des öffentlichen Nutzens, insbeſondere für die polni⸗ 

chen Volksleſezirkel, zu beitimmen; die geſammelten 
Bere möchten der hieſigen Bank Kwileckt, Potockt u. Co. eingeſandt 
werden. 

d. Aus der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen. Am 30. Dezember 
v. Js. erhielt der Geiſtliche Rynski zu Kozielsko die kanoniſche 
Inſtitution für das Pfarramt in Schubin. Geſtorben iſt am 
8. Dezember der Dekan Dr. Pankowski in Ryſzewko. Am 
6. Dezember iſt dem Geiſtlichen Czechowski zu Gry yn die 
kanoniſche Inſtitution auf das Pfarramt in Granowo, am 30. De⸗ 
zember dem Geiſtlichen Kolaſinski in Maczniki auf das 
Pfarramt in Nietrzanowo, am 3. Januar dem Geiſtlichen Jurek 
auf das Pfarramt in Kotlowo verliehen worden. — Die Konkurs⸗ 
Prüfung für katholiſche Geiſtliche findet in dieſem Jahre in Poſen 
und Gneſen am 24. und 25. Oktober ſtatt. 


d. Zum 50 jährigen tn Jubiläum des Papſtes, 
welches dekanntlich morgen ſtattfindet, ſind „Kuryer Pozn.“ und 

Dziennik Pozn.“ mit reich geſchmücktem farbigem Titelblatte er⸗ 
ſchienen, beſonders der „Kurher“, deſſen Titelblatt das Bildniß des 
Popſtes in der Mitte, darüber die biſchöflichen und päpftlichen 
25 gnien,| darunter die Peterskirche zu Rom enthält. Der „Kuryer 

ozn.“ weiſt darauf hin, 500 die Fluthen der „liberalen gottloſen 
Politik“, welche vor 100 Jahren die politiſche ſelbſtändige Exiſtenz 
Polens wegſchwemmte, damals auch den päpſtlichen Staat einge⸗ 
nommen haben; er gedenkt dann weiter der hieſigen polniſchen 
Volksverſammlung zur Feier des ei am 9. d. M., 
und erklärt: die Polen würden zu Gott flehen, daß er ſeinem 
Statthalter hundertfach das belohnen möge, was er an den armen 
und unglücklichen Polen gethan; daß er dieſelben gegen ihre Feinde 
vertheidigt, daß er ihnen einen Erzbiſchof nach ihrem Wunſch ge⸗ 
eben und daß er Polen ſtets in ſeinem Herzen trage. Ganz 
Bae rufe heute aus voller Bruſt: Der h. Vater Leo XIII., der 

ater der ganzen Kirche und der Freund Polens lebe hoch, herrſche 
lücklich und möge die hohen Jahre des h. Petrus erreichen! — 

er „Dziennik Pozn.“ weiſt darauf hin, daß in dem hlſtoriſchen 
Leben der Polen die Standarte der katholiſchen Kirche eine polniſche 
Standarte, das Kreuz ein polniſches . und Polen eine 
Vormauer des Chriſtenthums geweſen ſei; gegenwärtig flehten die 


6 95 zum h. Vater, daß er ein Fürſprecher der Polen bei den Ge⸗ 


eten ſein möge, welche zum düſteren polniſchen Himmel emporſteigen, 

daß er die polniſche Nation ſegnen, den treueſten Söhnen der 
katholiſchen Kirche ſeinen Segen ertheilen möge. Zum Schluß 
wird der junige Wunſch ausgeſprochen, daß Gott noch lange Jahre 
hindurch dem h. Vater, dem großen vatikaniſchen Stern, geſtatte, 
über der Erde zu leuchten! — Morgen (Eaton) wird Seitens 
der katholiſchen Bevölkerung unſerer Stadt illuminirt werden. 

d. Ueber das Vermögen des verſtorbenen Geiſtlichen 
Szamarzewski zu 1 des ehemaligen Anwalts der polnt- 
1 Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften, iſt der gerichtliche 

onkurs eröffnet worden. 

d. Der Prälat Chotkowski, Profeſſor an der Krakauer 
Univerſität, wird hier in der erſten Hälfte des März zu wohl⸗ 
thätigen Zwecken einen Vortrag halten. 
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endgiltig feſtgelegt zu betrachten find, io beſchließt man, aunchtt 


zom Hochwaſſer 
Warth 
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blicklich wieder ſtark zu. Heute Nachmittag wurde der Berdy⸗ 
chowoer Damm zum Theil überfluthet, jo daß derſelbe zu 
Fuß nicht mehr zu paſſiren iſt. Das bei der Großen Schleuſe 
aufgeſtaute Eis wurde heute zum großen Theil durch die 
Strombau⸗Verwaltung beſeitigt. Zwiſchen derſelben und der 
Fortifikation iſt eine Einigung dahin erzielt, daß erſtere fort⸗ 
geſetzt für die Freihaltung der Schleuſenjoche zu ſorgen hat, 
während die letztere das nöthige Sprengmaterial liefert. Ueber 
die weiter zur Bekämpfung der Hochwaſſergefahr zu ergrei⸗ 
fenden Maßregeln hat geſtern im Regierungsgebäude unter 
Vorſitz des Herrn Regierungspräſidenten Himly eine Sitzung 
ſtattgefunden, an der Vertreter aller in Betracht kommenden 
Behörden theilnahmen. In fachmänniſchen Kreiſen glaubt 
man jedoch noch immer nicht, daß das zu erwartende Hoch⸗ 
waſſer der Stadt gefährlich werden wird. Nach Privat⸗ 
nachrichten ſoll die Prosna bereits ihre normale Höhe wieder 
erreicht haben und von derſelben keine erheblichen Waſſermaſſen 
mehr zu erwarten ſein. Man glaubt daher, daß die Warthe 
hier nur auf 4,50 bis 5 Meter wachſen wird. Man hat ſich 
indeſſen in den unteren Stadttheilen vielfach auf eine etwaige 
Gefahr eingerichtet. Die an der Walliſcheibrücke liegenden 
Fiſcherkähne haben weiter unten zwiſchen den Kähnen ihren 
Zufluchtsort geſucht, und da das Grundwaſſer bereits in 
den tiefer gelegenen Kellern bemerkbar, ſo beginnt man die⸗ 
ſelben auszuräumen. 

v. Tirſchtiegel, 17. Febr. Der hier in die Obra mündende 
Mühlenfluß. Schwarzwaſſer genannt, iſt ſeit einigen Tagen 
einem reißenden Strome gleich und vielfach aus ſeinen Ufern ge⸗ 
treten. Bei Papiermühle hat derſelbe die Schleuſe und den 
Damm weggeriſſen. Dicht hinter unjerer Stadt wurde die Brücke 
auf der Tuſchtiegel⸗Biendaumer Landſtraße ſtark beſchädigt und 
die Straße ſelbſt überfluthet. Noch ſchlimmer iſt es in der Stadt, 
wo trotz der eifrigſten Arbeiten von Seiten der Bürger in dee 
Eisveritopfung die Brücke bei der Ulrichſchen Brauerei theilweiſe 
weggeriſſen und ſowohl für Wagen als auch für Fußgänger 
unpaſſirbar gemacht wurde. Die Obra iſt eisfrei und hat bis heute 
noch wenig Waſſer, doch dürfte daſſelbe in den nächſten Tagen 
Su 7 ya ſteigen, da bereits aus Kriewen Hochwaſſer ge: 
meldet wird. 

X. Uſch, 17. Febr. In Folge des ſeit einigen Tagen ein⸗ 
getretenen Thauwetters und der damit verbundenen gelinden Witte⸗ 
rung ſind die in hieſiger Gegend lagernden Schneemengen faſt 
gänzlich verſchwunden. Das Waſſer der Netze iſt in drei Tagen 
um 30 Ctm. geſtiegen. Der Pegel an der Netzebrücke maxkirt 
gegenwärtig einen Waſſerſtand von 1,68 Meter. Durch die Ein- 
wirkung der Sonnenwärme iſt auch das Eis auf der oberen Netze 
ohne merklichen Eisgang weggethaut. Auf der unteren Netze und 
auf der Küddow iſt die Eisdecke ſtellenweiſe auch ſchon durch⸗ 
brochen, größtentheils aber ſo mürbe und ſchwach, daß ſie von 
Fußgängern nicht mehr paſſirt werden kann. Bleibt die Witterung 
0 ae „dann wird der Schnee und das Eis bald ganz ver⸗ 

winden. 

a-. Ktriewen, 17. Febr. Das Hochwaſſer der Ob ra att jeit 
geſtern Morgen wieder im Steigen begriffen. Die Wieſenflächen 
am linken Ufer der Obra ſind nunmehr vollſtändig unter Waſſer 
geſetzt, während zur rechten Seite der Obra das Waſſer bereits 
bis in die Gärten der Stadt vorgedrungen iſt. Das Waſſer im 
Flußbett droht an einzelnen Stellen die Dämme zu durchbrechen. 
Den Stand des Jahres 1888 hat das Hochwaſſer indeß noch nicht 
erreicht, was auch nicht due erwarten iſt, wenngleich das Waſſer 
auch noch bis morgen ſteigen dürfte. 

* Landsberg a. W., 17. Febr. Von unterrichteter Seite 
erfährt die „Neum. Stg.“, daß die Eisdecke der Warthe in 
der Nähe unſerer Stadt geſtern noch eine durchſchnittliche Stärke 
von 25—30 Etm. hatte, daß die Verminderung durch Thau⸗ un 
Regenwetter alſo noch keine erhebliche iſt. Bei Zantoch hat man 
denn auch vorgeſtern noch die Eisdecke zum Wagenverkehr benutzt. 
Exit geſtern iſt dies unſicher geworden. Am Montag ſoll der Eis⸗ 
wachtdienſt beginnen, zu deſſen 3 den Beamten der Waſſer⸗ 
bauverwaltung Hilfskräfte zur Seite geſtellt werden. Der Dlenſt 
bezieht ſich auf die Beobachtung aller Veränderungen an der Eis⸗ 
decke, auf den Eisgang, den Waſſerſtand, die Beſchaffenheit der Deiche 
und Ufer, wie die Temperatur. 

* Liegnitz, 17. Febr. Von der Katzbach theilt das „Liegn. 
Tabl.“ zwei Unfälle mit, welche leicht hätten einen traurigen Aus⸗ 
gro nehmen können. Geſtern Mittag wollte der Gaſtwirth aus 

chubertshof mit ſeinem Fuhrwerk zur Stadt fahren und nahm 
auf dem Wagen feinen Neffen und zwei kleine Schulmädchen mit. 
Als das Fuhrwerk gerade auf der Mitte der Katzbachbrücke bei 
Dornbuſch angelangt war, kam von der Jauerſtraße her eine Ab⸗ 


e. Während geſtern das Waſſer 
der Warthe ein wenig gefallen war, nimmt daſſelbe augen⸗ 


d] Brigade in Raſtatt ernannt worden, 


Wagen zurück, bis er von der Bri 

das Pferd mit dem Wagen direkt in die 

Katzbach hinunter. Der Neffe des Gaſtwi a 
ehe der Wagen in die Katzbach kam, herunterſpringen, ohne 


3 konnte gerade noch, 


irgend welchen Schaden zu nehmen. Der Wagen mit ſeinen Inſaſſen 


wurde vom Waſſer bald in die Höhe 
fortgetrieben. Der Gaſtwirth konnte 
Weide feſthalten, und als ihm von einigen Soldaten Gewehre hin⸗ 
gereicht wurden, lonnte er ſich auf dieſe Art retten. Die beiden 
Kinder, welche aus dem Wagen hinausgeſchwemmt worden waren, 
wären in den galten umgekommen, wenn nicht der Sergeant 
Pfitzner der 1. Kompagnie biefigen Regiments unbekümmert um die 
eigene Lebensgefahr ins Waſſer geſprungen wäre und die Kinder 
vor dem Ertrinken gerettet hätte. Wenige Sekunden ſpäter wären 
die Kinder todt geweſen, denn ſie waren bereits beide leblos, als 
ſie aus dem Waſſer gezogen wurden. Auch das Pferd und der 
Wagen konnten gerettet werden. — Geſtern früh ſandte Herr 
Mühlenbeſitzer Nerlich in Dohnau einen ſeiner Kutſcher nach Giers⸗ 
dorf, um von dort Stroh zu holen, mit der ausdrücklichen Weiſung, 
nicht durch die Katzbachfurth, ſondern über die Schmochwitzer Brücke 
zu fahren. Der Knecht fuhr jedoch entgegen dem Befehle ſeines 
Herrn bei Dohnau durch die hochangeſchwollene Katzbach. Pferde 
und Wagen wurden von den hochgehenden Fluthen mit fortgeriſſen. 
Eines der werthvollen Pferde kam von dem Wagen los, wurde 
weiter getrieben und binter der Schmochwitzer Brücke, ungefähr 
eine halbe Stunde von der Unglücksſtätte, noch lebend heraus⸗ 
gezogen. Das andere Pferd hatte, ehe genügende Hilfe zur Stelle 
war, in den Wellen ſeinen Tod gefunden. Der Kutſcher rettete 
ſich durch Schwimmen. 


Kleinere militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

m Ein intereſſanter Diſtanze⸗Ritt wird 
aus Amerika mitgetheilt. Ein Herr Warren ritt mit einem 
mexikaniſchen Poſtreiter den Weg von Chihuahua nach El 
Pabo am Rio Grande del Norte, in gerader Entfernung 345 
Kilometer in der Zeit von 61 Stunden. Der Weg führte 
durch eine von Indianern unſicher gemachte Prairie, in der 
man nur an wenigen Stellen Waſſer fand, zuletzt durch eine 
8 Kilometer lange kahle Hügelreihe aus loſem Sande. Herr 
Warren ritt einen 14%, Hand hohen Rappen mexikaniſcher 
Zucht, der in der Woche vorher einen Dauerritt von 330 
Kilometer abſolvirt hatte. Derſelbe mußte ein Gewicht von 
73 Kilogramm tragen. Der Poſtreiter hatte zwei Ponies, die 
er abwechſelnd ritt. Man ritt in einer Tour 12 Stunden, 
dann machte man eine zweiſtündige Raſt an einem Bache. In 
dieſer Weiſe ging es fort. Die Pferde hatten kein anderes 
Futter, als das Gras der Prairie. Am Dienſtag waren ſie 
abgeritten, am Freitag früh trafen ſie in El Pabo ein. Die 
Pferde waren ſehr ermüdet, hatten aber keinen Schaden ge⸗ 
nommen. Der Rappe des Herrn Warren wurde auf eine gute 
Wieſe zum Erholen geſandt, nach wenigen Tagen legte er eine 
Strecke von 155 Kilometer in 27 Stunden zurück. Der Poſt⸗ 
reiter trat nach 4 Tagen mit denſelben Pferden den Rückweg 
nach Chihuahua an. 


hoben und von dem Strom 


— Das Monats Avancement war, nachdem exit zu Kaiſers 
Geburtstag eine größere Anzahl von Beförderungen erfolgt iſt 
diesmal ſehr gering. Hervorzuheben iſt nur die bereits als bevor⸗ 
ſtehend gemeldete Penſtionirung des Gen.⸗Lieut. von Barten⸗ 
werffer, Kommandeurs der 34. Diviſion in Metz, der, im 58. 
Lebensjahre ſtehend, nach nicht ganz 40jähriger Dienſtzeit zur 
Dispoſition geitellt iſt. An der Spitze der 34. Divifion hat er fei 
24. März 1890 geſtanden und war der fünfälteſte Oipiſions⸗ 
kommandeur der Armee. Mit der Führung der 34. Diyſſion fit 
der Generalmajor von Buch, bisher Kommandeur der 56. Inf.⸗ 
während der Oberſt von 
8 neccius vom 14. Infanterie⸗Regiment in Graudenz mit der 

ührung dieſer Brigade er alben iſt. Von Regimentskomman⸗ 
deuren ind penſionirt: der Oberſt Hoffmann vom 67. 
Regt. als Generalmajor und der Oberſt Eilert vom 21. Feld- 
Art.⸗Regt. Das 67. Regiment hat der bisherige Oberſtlieutenant 
Stolte vom 131. Inf.⸗Regt., das 14. Inf.⸗Regt. der Oberſtlieut. 
Aldenkortt vom 68. Inf.⸗Regt. und das 21. Feld⸗Art.⸗Regt. 
der Oberftlieut. Weber vom 22. Feld⸗Art.⸗Regt. Penſtonirt Hi 
ferner der Abtheilungschef im Nebenetat des Großen Generalſtabs 
Oberſtlieut. Stenzel: an ſeiner Stelle iſt der Oberſtlieutenant 
Steinmetz zum Abtheilungschef ernannt. Vom 1. Garde⸗Drag.⸗ 
Regt fit der etatsmäßige Stabsoffizier, Major Frhr. v. Zed tits 
verabſchiedet und durch den Major Prinz Franz von Ratibor, 
weiter Sohn des jüngſt verſtorbenen Herzogs, bisher dem 2. Garde⸗ 

rag.⸗Regt. aggregirt, erſetzt worden. Zum Kommandeur der Feld⸗ 
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Einrichtung für die Kaiſerin. Während inde Erzherzog 
Leopold, des Kaiſerpaares zweiter Sohn, faſt niemals in der 
Meſſe fehlte, zeigte ſich der König von Böhmen ſehr oft 
wochenlang nicht darin und hatte darüber oft mit ſeinem 
Vater kleine Reibungen gehabt, die aber vom Kaiſer, der ſeinen 
Thronerben mit dem vollberechtigten Stolze eines glücklichen 
Vaters liebte, raſch wieder vergeſſen wurden. 

Heute war der König, wie in letzter Zeit auffallend oft 
an ſeinem Plotze und als die Meſſe beendigt war und die 
Ben vom Hofe vor der Thüre der Kapelle ſtehend, die 

amen an ſich vorübergehen laſſen wollten, ſah man plötzlich 
den Kaiſer erſcheinen, geſtützt auf den Arm des Königs von 
Böhmen und ſo heiter mit ihm plaudernd, wie man den 
Kaiſer lange nicht geſehen. 

Im Nu hatten ſich die Herren und Damen aufgeftellt, 

um den Kaiſer in tiefer ehrfurchtsvoller Verneigung zu be⸗ 
rüßen, während er vorüberſchritt. Aber Se. Majeſtät mußte 

eute ganz beſonders, ganz unerhört gut gelaunt ſein, denn 
mit freundlichem Scherze redete er die zunächſt ſtehende Fürſtin 
an, ſprach dann mit de. Gräfin Kaunitz, der Tochter des 
roßen Wallenſtein, den ſein Vater hatte hinrichten laſſen, wie 

erdinand II. jenen Meuchelmord offiziell nennen ließ, und 
der Ahnfrau jenes Kaunitz, der Maria Thereſias allmächtiger 
Miniſter wurde. 

So ging es weiter, hier dem Fürſten Palffy, dort mit 
dem Kardinal Graf Dietrichſtein, der ihn einſt mit ſeiner 
Gattin kopulirt, ſcherzend und plaudernd, bis er, immer auf 
den Arm ſeines Sohnes geſtützt, zu den kleinen Prinzeſſinnen, 
ſeinen Nichten gelangte, hinter welchen einen Schritt zurück 


Madame, ihre Gouvernante, ſtand. — Auf das Freundlichſte 
begrüßte jetzt der Kaiſer die Kinder der Erzherzogin und ſchien 
gar nicht zu ahnen, daß die Blicke der Hofleute ſich voll ge⸗ 
ſpannten Staunens auf ihn richteten. 


Es war Niemand unter all dieſen hohen Herren und 
Damen, der nicht eine Szene erwartet hätte; das Benehmen 
des Kaiſers war ſo ganz ſeinem ſonſtigen Verhalten zuwider⸗ 
laufend und keinem dieſer neugierigen Augen entging es, daß 
der König von Böhmen auffallend bleich wurde, daß er mit 
einem bangen unruhigen Blick zu ſeinem kaiſerlichen Herrn und 
Vater aufſah und die Lippen aufeinander preßte. Keinem 
Blicke ging es verloren, daß Madame ausſah wie ein Marmor⸗ 
bild, als das Unerhörte geſchah und der Kaiſer plötzlich an 
ſie ſich wendete; eine lautloſe Stille lag auf der Ver⸗ 
ſammlung. 

„Wir können nicht umhin, Madame,“ ſagte der Kaiſer 
langſam und Baden, „Euch unſere hohe Befriedigung auszu⸗ 
ſprechen über die Edukation dieſer Unſerer lieben Nichten.“ 
Er fühlte, wie ſein Sohn erleichtert aufathmete; er ſah, wie 
eine leiſe Röthe in die lilienbleichen Wangen der Gouver⸗ 
nante ſtieg. 

Madame an fich tief verneigt, ein zaghafter Aufblid 
ihrer ſchönen Augen fand in dem Geſichte des Kaiſers nur ein 
ſcharf forſchendes Lächeln und neben dem des Kaiſers ein 
anderes geliebtes Antlitz, aus welchem die ängſtliche Spannung 
noch nicht gewichen war. 

(Fortiegung folgt) 


Vom Büchertiſch. 


Velhagen u. Klaſings Monatshefte. (Verlag 
von Sehe en und Klaſing, Leipzig) bringen in ihrem Februarheft 
den Schluß des Romans „Sieben Schwerter“ von Ida Boy⸗Ed, 
der den Leſer bis zum Ende in ungewöhnlicher Spannung er⸗ 
hält. Gleich intereſſant entwickelt ſich der Roman „Mit allen 
Waffen von Bianca Bobertag, der ſozlale Fragen und modernes 
Leben in großen Aud behandelt. Von den reichilluͤſtrirten 
Artiteln des Heftes ſind, elne geiſtvolle Studie Max Kalbecks: 
Beethovens Heimſtätten“, ein Artikel über „Moderne Goldſchmſede⸗ 
kunſt“ von Hans v. Zobeltitz, „Die Münchener Allotria“ von Fritz 
v. Oftint und „Charlotte Wolter“ von Carl v. Vincent beſonders 
zu erwähn 

* Der ſiebente der im Ganzen auf zwölf Bände berechneten 
„Bibliothek des Humors fit ſoeben im Verlage von 
Friedrich Pfeilſtücker in Berlin, Bayreutherſtraße 1, 
erſchienen. Der Band enthält eine Sammlung von Anekdoten und 
charalteriſtiſchen Zügen, die etwas Sumsriitiiches an ſich tragen, 
aus der deutſchen Geſchichte bis zum Jahr 1861. Die ältere 
deutſche Geſchichte iſt natürlich ärmer an Anekdoten, es iſt uns 
aus jenen Tagen wenig an humoriſtiſchem Material überliefert 
worden, aus dem intimen Familienleben iſt wenig bekannt. Was 
uns vom Humor der älteſten und älteren Zeit geblieben iſt, er⸗ 
(dein oft herbe und verſteint, ja nicht ſelten beinahe ingrimmig. 

eichlicher beginnen die humoriſtiſchen Quellen gegen Ende des 
Mittelalters zu fließen, ſchon die Reformationszeit iſt erglebiger, 
und auch unter den langen Kriegsgreueln der dreißig Elendstahre 
fehlt der Witz nicht ganz. Sehr reich an Humor iſt dagegen vor⸗ 
nehmlich das achtzehnte Jahrhundert, es iſt die Zeit der Quer⸗ 
köpfe, der ſchrullenhaften Regenten, der lächerlichen Geſetze und 
komiſchen Verordnungen. Die Allongenperrücke bedeckt manch ein 
an tollen Einfällen reiches Haupt — die vorſtehende Sammlung 
giebt eine Fülle der intereſſanteſten Belege hierfür. Wie in den 
vorigen Bänden hat es der Herausgeber Ernſt Otto 


rägnanteſte und Bezeichnendſte auszuleſen. 
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a Ge se a a ee Bon eu niet r inte Verurtbellt[ RE — Wilden wenig zugeführt, ver 100 Rat. 

tnifteritum gefo Oberſt Unteroffizier, der wegen gleicher Vergehen ſchon ein. — Oelſaaten knapp. — Schlaglein feine Sorten ſehr 

r der Schule, mal beſtraft worden iſt, zu 24 ae und Degradation, knapp, p. 100 Kilogramm netto 20,00 bis 22,00 bis 23,50 M. 
a 


der Unteroffizier a. D. zu 1 r 4 Monaten Feſtung, ein Vize- — Winterraps gefragt, per 100 Kilogr. 21.00—22 00 bis 
feldwebel, der einen Soldaken mit glühenden Kartoffelſtücken 23,00 Mk. nterrübfen per 100 Ktlogr. 20,00 bis 
fütterte, zu 9 Monaten Feſtung, ein Vizeſeldwebel zu 3 Wochen | 21,00—22,00 Mk. Leindotter ohne Zufuhr. Hanf⸗ 
und der Feldwebel zu 7 Tagen Wrreit. Eine nähere Betrachtung ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 M. 
dieſer Strafen iſt nicht unintereſſant. Der Feldwebel, der den Rapskuchen feſt, per 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13,25—14.00 
armen Mißhandelten den Beſchwerdeweg verlegte, erhielt 7 Tage M., fremde 13,00 bis 13,50 M Leinkuchen feſt, rer 


demſelben Regiment iſt als Premierlieutenant angeſtellt der Prem. 


Lieut. a. D v. Tettenborn, bisher bei der Schutztruppe in Arreſt; ein Unteroffizier, der wegen Mißhandlung ſchon beitraft| N Kllogramm ſchleſiſche 16.00— 16,50 M., fremde 14,75 bis 15,40 
Oſtafrika. An Beförderungen zählen wir im ganzen 8 zu war, blieb gleichwohl Unteroffizier und erhielt fo die Gelegenheit M. — Paimkern kuchen feit, per 100 Kilogr 12,50 —13,00 M. 
ſich nochmals gegen wehrloſe Untergebene zu vergehen. Die Kleeſamen etwas ehr umgeſetzt, rother unveränd., p. 50 Kllogr. 


Oberſten, 2 zu Oberſtlieutenants, 2 zu Majors, 10 zu Hauptleuten 
bezw. Rittmeiſtern, 15 zu Premierlieutenants und 19 zu Sekonde⸗ 
Lieutenants. Verabſchiedet ſind 1 Generallteutenant, zwei 
Oberſten, 1 Oberſtlieutenant, 4 Majors, 7 Hauptleute bezw. Ritt: 
meiſter, 4 Premierlieutenants und 6 Sekondelteutenants, im ganzen 
nur 25 Offiziere. „ (off. Btg ) 

= Zur Gewehrfrage glaubt die „Milit. und Pol. Korx.“ 
verſichern zu können, daß an zuſtändiger Seite an einer Neube⸗ 
waffnung unſerer Infanterie zur Zeit gar nicht gedacht werde. 
Vielmehr haben alle bisherigen Verſuche mit kleinkalibrigen Ge⸗ 
wehren bis zu 5 Millimeter nur ergeben, daß die deutſche Heeres⸗ 
leitung mit dem gewählten Kaliber von 7,9 Millimeter ſehr zufrieden 
ſein kann, und daß auch mit dem Zukunftskaliber nicht unter 7.5 
bis 7 Millimeter herabgegangen werden dürfte. Hauptſächlich ſind 
die Haltbarkeit, Dauerhaftigkeit und Kriegsbrauchbarkeit der Waffe, 
ſowie die noch nicht gelöſte Pulverfrage für kleinere Kaliber hier⸗ 
für beſtimmend geweſen. Auch fragt es ſich, wie ſich bei kleinerem 
Kaliber die tödtende Kraft des Geſchoſſes zu der entgegenſtehenden 
lebendigen Kraft verhält? N 5 r 
Zu den Soldatenmißhandlungen in Durlach i. B. 


52 bis 60 bis 63 bis 65 Mark, weißer knapp, per 50 Kllogr. 
40 bis 50 bis 60—70—81 M., hochfein über Notiz. — Schwe⸗ 
diſcher Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogramm 50—60—70 


M., feinſter über Notiz — Tannen ⸗Kleeſamen ruhig, per 


„Fütterung“ mit glühenden Kartoffelſtücken ſoll nach der erſten 
Mittheilung des „Schw. Boten“ den Tod des betreffenden Sol⸗ 
daten herbeigeführt haben; nach dem Urtheil (9 Monate Feſtung, 


nicht 8 Jahre Zuchthaus, wie es zuerſt hieß) ſcheint das un⸗ 
50 Kilogr. 40 —50—60—62 M. — Thymothee etwas mehr zu⸗ 


glaublich. 2 

g f le e ut e een eee e ee, 
ogr. inkl. Sack 9 o Weizenmen 25 23.7 ark. 
Marktberichte. Roggenmehl 00 21,00 —21,50 M., Roggen⸗Hausbacken 20,50—21,00 
M. — Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm 9 20— 9,60 M. 
Wetzenklete knapp, per 100 Kilo 8,40—8 80 N. — Kartoffeln 
wenig zugeführt Speiſekartoffeln vro Ztr. 130-150M. Brenn⸗ 

kartoffeln 1.00 bis 1,20 Mark. 

Bromberg, 17. Febr. (Amtlicher Bericht der Handelskammer.) 
Weizen 140—148 M., feinſter über Notiz. — Roggen 112—122 
M. feinſter über Notiz. — Gerſte nach Qualität 120—124 M 
Brau- 129 138 M. — Erbſen, Futter⸗ 120-130 M. — Koch⸗ 
erbſen 140 100 We. Dafer 128-185 Me. — Spirtrus „Oer 
51,00 Mark. 


* Leipzig, 17. Febr. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 


Breslau, 18. Febr., 9 Uhr Vorm. (Prtvatbericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war genügend, die 
Stimmung ruhig und Preiſe unverändert. 

Weizen in ſehr matter Stimmung, p. 100 Kilogr. weißer 13 90 
bis 14,60 — 15,10 Mk., gelber 13,30 14,10 —15,00 M., feinſter über 
Notiz. — Roggen unverändert, bezahlt wurde per 100 Kilo⸗ 
gramm netto 12,00 — 13,00 bis 13,20 M. — Gerſte feine Quali⸗ 
tät knapp, p. 100 Kilogramm 11,80 bis 1250 — 13.60 bis 15,00 
Mark. — Hafer unverändert, per 100 Kilogramm 12,50 bis 
13,10—13.70 Mark. — Mols ſchwach augefübrt, per 00 Ktllo⸗ 
gramm 11.75—12,25 M. — Erbſen nur in feinſten Qualitäten 


— 
liegen jet in dem „Schw. Boten“ weitere Mittheilungen vor. Es gefragt, Kocherbſen p. 100 Kilogr. 13 00—14,00— 15,00 Mark, Handel. La Plata. Grundmuſter B. p. Febr. 3,57¼ M., per 
wurden danach nicht zwei, ſondern fünf Beſchuldigte verurtheilt, Viktoria⸗ ruhig, 16,00 bis 17,00 bis 1805 M., Futter⸗ März 3.57 M., p. April 3,69 M., p. Mat 3,62%, M., p. Juni 
nämlich ein Feldwebel, deſſen Mitwirkung weſentlich darin be⸗erbſen 12,25 bis 1250 Mark. Bohnen ohne Frage. 3.67 ¼ M., p. Juli 3,70 M., p. Auguſt 3,72%, M., per September 


3,72 M., per Oktober 3,75 M., per November 3,77½ M., per 


p. 100 Kilogr. 13.50 —14,00 M. Lupinen ſehr feſt, per 
Dezember 3,77%, M., p. Jan. — Mark. Umſatz 60 000 Kilogr. 


100 Kilogr. gelbe 10,00 — 11,00 —13,00 M., blaue 9,00 — 10,00 - 11,00 


ſtand, die Mißhandelten, die ſich beſchweren wollten, an der Er⸗ 
hebung der Beſchwerde zu hindern, zwei Vizefeldwebel und zwei 


12.001350 M. 


3 


2 


Amtliche Anzeigen. 


Handelsregiſter. 

In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
iſt bei Nr. 516, woſelbſt die 
Handelsgeſellſchaft in Firma 
J. Levy & Co. mit dem Sitze 
u Poſen aufgeführt ſteht, zu⸗ 
2 Verfügung vom heutigen 


Tage nachſtehende Eintragung 
bewirkt worden: 2208 
Der Kauſmann Iſidor 


Roßkamm iſt aus der Han⸗ 
delsgeſellſchaft ausgeſchieden. 
ofen, den 13. Februar 1893. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Sandelstegiktr, 
In unferem Geſellſchaftsregiſter 
iſt bei Nr. 532, woſelbſt die 
Handelsgeſellſchaft in Firma Hut⸗ 
u. Schirm Bazar Roßkamm, 
Levy & Lippmann mit dem 
Sitze zu Poſen aufgeführt ſteht, 
ee Verfügung vom heutigen 
age nachſtehende Eintragung 
bewirkt worden: 220 
Die Firma iſt erloſchen. 
Poſen, den 13. Febr. 1893 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 2436 eingetragene 
irma J. Roßkamm zu Poſen 
t erloſchen. 2210 
Bahn, den 13. Februar 1893. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Rittergutsbeſitzers Adolph Feh⸗ 
lan zu Solaez iſt heute Vor⸗ 
mittags 10 Uhr 39 Minuten 
das Konkursverfahren eröffnet 
worden. 2220 

Verwalter: Kaufmann Fritſch 
zu Poſen 


Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt, ſowie Anmeldefriſt bis zum 
8. April 1893. 

Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 
am 14. März 1893, 
Vormtttags 11½ Uhr. 

Prüfungstermin 
am 18. April 1893, 

Vormittags 11 Uhr 
im Zimmer Nr. 8 des Amts⸗ 
Her * „Gebäudes Sapiehaplatz 


Voſen, den 18. Febr. 1893. 
Ge ſchtschreit 

her reiber 

des Königlichen itsgerichts. 


Zmangöverfigerun. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die im Grund⸗ 
buche von Pawlowice Band I 
Blatt 3 bezw. Nr 10 und Nr. 14 
auf den Namen der Wirth Lorenz 
8 ranziska, geb. Michalska 


Witkowski'ſchen Eheleute zu 
Pawlowiece eingetragenen 
Grundſtücke 


am 27. März 1693, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtstiele — Gapieha- 
Ratz 9, Zimmer Nr. 8, verſteigert 


werden. 
Das Grundſtück Pawlowice 


Nr. 3 iſt mit 100,56 M. Rein⸗ 
ertrag und einer Fläche von 
12,3040 Hektar zur Grundſteuer, 
das Grundſtück Pawlowice Nr. 10 
mit 99,27 M. Reinertrag und 
einer Fläche von 12,4280 Hektar 
zur Grundſteuer, mit 120 M. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, 
endlich das Grundſtück Pan lowice 
Nr. 14 mit 96.06 M. Reinertrag 
und einer Fläche von 2.5970 
Hektar zur Glundſteuer ver: 
anlagt. 914 

Poſen, den 11 Januar 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Puigachee Amtsgericht. 


chroda, den 15. Febr. 1893 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Santomiſchel Band I Blatt 
20 auf den Namen des Landwirths 
Stanislaus Wawrzyniak in 
Palczyn eingetragene in Santo: 
miſchel belegene Grundſtück 


am 17. April 1893, 


Nachmittags 3 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt im Lal edel ſchen Gaſthauſe 
in Santomiſchel 
werden. 2148 
Das Grundſtück iſt mit 2 97 
Mark Reinertrag und einer 
Bucht von 0,3040 Hektar zur 

rundſteuer, mit 190 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 


Zwangsperſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung fol das im Grund⸗ 
buche von Rogaſen Band XVI 
Blatt 773 auf den Namen des 
Brauereibeſitzers Paul Kriebel 
eingetragene unter den unge⸗ 
trennten Hofräumen der Stadt 
Rogaſen belegene Grundſtück 


am 13. April 1693, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 


verſteigert 


— an Gerichtsſtelle — verſteigert 0 


werden. 

Das Grundſtück iſt nicht 1 5 
Grundſteuer, aber mit 1650 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 2215 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön 
nen in der Gerichtsſchreiberei 
III. eingeſehen werden. 

Rogaſen, den 15. Febr. 1893. 


önigliches Amtsgericht. 


„Die Lieferung von Lernmttteln 
für die bedürftigen Kinder der 
eier ſtädtiſchen Schulen ſoll 
für die Zeit vom 1. April 1893 
bis 31. März 1894 im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. 
Lieferungsangebote ſind 2 1 


ee eee 
Viehlieferungs⸗Geſchäft 


Eine große Gärtnerei nebſt 
Wohnung und Stallungen in 
beſter Lage iſt ſogleich zu ver⸗ 
pachten. 1821 
Näheres E. P. Expedition der 
Poſener Zeitung. 


E. jung. recht kräft. Pferd 
(Einſpänner) billig zu verkaufen. 
Offerten an die Exped. 


unt. R. T. 7 erb. 


zufügen. Die näheren Bedin⸗ 
gungen können im Zimmer Nr. 14 
des Rathhauſes eingeſehen werden 
bezw. ſind gegen Erſtattung von 
25 Pfennigen Schreibgebühren 
daſelbſt zu beziehen. 

Poſen, den 25. Januar 18883. 

Der Magiſtrat. 


1 Verkäufe e Verpachtungen 7 


Mein ſeit ca. 25 Jah⸗ 
ren mit nachweislich gu⸗ 
tem Erfolg betriebenes 


Colonialwaaren⸗, 
Deſtillations⸗ und 
Spiritus⸗Geſchäft nebſt 


4 


Stel 


iſt wegen Todesfall zu 
verkaufen. Anzahlung 
30 000 Mark. 2082 


Nakel a. Netze. 


Valeria Finck. 


Mein in Wollſtein gelegenes 


Gaſthaus, 
in welchem auch Fleiſcherei be⸗ 
aber ſeiner 


d. Ztg. 
2199 


Ranf-« Tausch- Pacht- 


* 


Anzahlung ſucht (2196 


00 — 0b M. 


unweit Poſen, mit ſchön. Herren⸗ 
hauſe, gutem Boden und Gebde. 


Gentral-büter-Agentur 
in Poſen, Nitterſtraße 3. 
Bei 200300000 M. 


trieben wird, ſich | 
guten Lage wegen zu jedem 
Geſchäft eignet, will ich ver⸗ Anzahlung ſucht 


kaufen. Das Grundſtück iſt circa 
2700 C Mtr. groß. Straßenfront 
über 22 Mtr. Einziger Konzert⸗ 


26000 Mg. 


garten in der Stadt. 1980 | mit ſchönem Schloßpark, Forſt 
Theodor Raetzer in Krotoſchin. und Waſſer 2195 


In einer Stadt d, Pro inz Poſen, 
circa 400) Einwohner, iſt ein 


Eanistütk 


worin ein Kohlen⸗, Baumate⸗ 
rialiengeſchäft, Bahnſpedition und 
mnibus im beſten Gange iſt, 
umzugshalber ſofort oder vom 
1. April zu verkaufen. Reflektanten 
wollen ihre Offerte unter B. P. 
100 in dieſer Zeitung abgeben. 

Wegen vorgerückten Alters bin 
ich genöthigt meine 


Baumattriglien⸗Handlung, 


verbunden mit Steinmetzwerk⸗ 
ſtätten und Gußſteinfabrik 1714 


Central⸗Güter⸗ Agentur 
in Poſen, Ritterſtr. 38. 


Wäre Gränfer von erſtſtelligen 
Hypotheken auf Land. Ausführl. 
Offerten sub R. S. 3 an die Exp. 
der Poſener Zeitung. 2238 


Gut erhaltener einſpänniger 


Bierwagen 


zu kaufen geſucht. Off. poſtl. 
K Cz. Poſen 1. 2219 


Gerſte 


kaufen zu höchſten Preiſen. 
Offerten erbitten 2 
} Iſidor Cohn & Co., 
Berlinerſtr. 15. 


Alte Metalle ſowie jede Art 
verkaufen. 714 3 kauft zu höchſten 
Dieſes Geſchäft exiſtirt über | Preiſen 2116 


40 ſteht mit den König⸗ 
lichen Pebdrden in Verbau Hermann Krutsch, 
udenlir. A 4 


und erfreut ſich einer zahlreichen 
Für ausrangirte Pferde 


e 9155 0 
edingungen ſehr guünſtig. > 
iſt Abnehmer der Zoolog. 
Garten. 2182 


A. Krzyzanowski, 
eee 


Poſen. 
Dininröhren 
jeder Größe 


und bekannter Güte offerirt 


billigſt 2171 
ö Dom Kotlin. 


ſchleſiſche Zugochſen, 4—5 Jahr 
alt, 12—13 Ctr. ſchwer, ſtehen 
bei vorheriger Anmeldung in ge⸗ 
nügender Auswahl ſtets zum 
Verkauf bet 140 


I. Wuttge, 
Kadlewe bei Herrnſtadt, 
Bahnſtatkon. 


Sehr preiswerth zu verkaufen 


Landgut Birkenfelde, 
1100 Morgen groß, davon 150 
Morgen Wieſen, 
vollſtändig drainirt, 


10 Minuten von Stadt und Bahnhof Kempen entfernt‘ 

von der Chauſſee durchſchnitten, ganz arrondirt, vollſtändig 

ſchuldenfrei, mit reichlichem lebenden und todten Inventar, 

an zahlungsfähige Käufer. { 2151 
Offerten erbeten an die Firma 


Korn & Bock, Breslau. 


Schuckert & Co. Zutignicderlaſung Breslau, 


Bei 100-0000 M. 


8 eee Nr. 8. 
ektriſche Beleuchtung. ektriſche Kraftübert N 
Galvanoplaſtiſche — Sefrol ache enen 


Aufruf! 


Am 18. Oktober 1892 iſt wiederum der Grundſtein 
einer Kirche in Berlin gelegt worden. Ihrer Vollendung 
harrt ſehnlichſt ein neuer, im Nordweſten an der Char⸗ 
lottenburger Grenze in wenigen Jahren entſtandener 
Stadttheil. Die Dorotheenſtädtiſche Gemeinde, zu welcher 
dieſer fernab von ihrer Kirche gelegene Bezirk bis jetzt 
gehört, hat aus ihren Mitteln ſeit Jahren die Koſten 
der beſonderen firchlichen Verſorgung deſſelben der kitten, 
e ne interkmiſtiſche Kapelle errichtet uno nun 300 000 M. 
für den Bau der neuen Kirche bereit geſtellt. Des Kai⸗ 
ſers und Königs Majeſtät haben für dieſe einen herr⸗ 
lichen Bauplatz im Thiergarten Allergnädigſt geſchenkt 
und unter huldvoller Zuſtimmung Ihrer Majeſtät der 
9 758 Friedrich zu genehmigen geruht, daß ſie den 

amen 147 


„Kaiser Friedrich-edächtniss 
Kirche‘ 


erhalte. Sie wird, nach den Plänen des Profeſſors 
Vollmer ausgeführt, ein wirdüges Gegenſtück zu der 
drüben am Thiergarten erſtehenden „Kaiſer Wilbelm⸗ 
Gedächtniß⸗Kirche“ werden. Die Baukoſten betragen 
etwa 500 000 Mark. 

2 Da die Mittel der Dorotheenſtädtiſchen Gemeinde 
erſchöpft ſind und die neue Gemeinde, deren innerer 
Ausbau von Grund auf große Anforderungen an ihre 
Glieder ſtellt, aus eigener Kraft das Fehlende aufzu⸗ 
bringen nicht im Stande iſt, ſo hat ſich unter dem Pro⸗ 
teftorate Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin 
Auguſte Victoria das unterzeichnete Komitee gebildet, 
um die fehlenden Bauſteine zufammenzutragen.f 

Es gilt nicht nur das kirchliche Leben unſerer Reichs⸗ 
hauptſtadt an einem wichtigen Punkte zu ſtärken, ſondern 
auch dem zweiten Kaiſer oes geeinten Deutſchen Reiches, 
dem Königl. Helden und Dulder, ein würdiges künſtleriſches 
Denkmal zu ſetzen — das erſte, welches Seinem An⸗ 
denken in der Hauptſtadt des Deutſchen Reiches errichtet 
wird! Die Liebe und Verehrung, welche einſt ſeine 
ſiegreiche Stirn mit Lorbeer, ſeinen Sarg mit Palmen 
ſchmückte, wird auch, das iſt unſer Vertrauen, mit Freude 
es begrüßen und willig dazu beitragen, daß für alle Zeit 
das Gedächtniß Seines Namens durch die Verbindung 
mit einer heiligen Stätte der Andacht eine beſondere 
Weihe erhält. 

„Die Expedition dieſer Zeitung iſt bereit, Bei⸗ 
träge in Empfang zu nehmen. Ueber dieſelben 
wird öffentlich quittirt werden. 


Das Komitee 
für den Bau der, Kaiſerdriedrich⸗Gedächtuißkirche'. 


ET 


. 
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Bekanntmachung, 


Die früher aus den g Tr 0 88 ® n 
Beständen Gebr. Brand’ 
Coneursmasse zum öffentlichen Verkauf 


gestellten Marken sind beinahe vergriffen. 
Es sollen nun folgende Weine rasch 
werden. 
Champagner, folgender Marken: 
Monopol (Lemartin, Fils 1 Kiste 12 ganze Fl M. 13,65 


geräumt 


Ay Crèmant rose & Co., Reims 1 ee 17,00 
Carte Noire Macon freres ' 142 „„ „ 18,80 
Vin de Cabinet Epernay 1 12 2222,80 
Extra Dry, Veuve Bareille, Reims 1 F 


Ferner ein grosser Posten Rheinweine 


folgender Marken: Marcobrunner M. 1,10; 
Liebfrauenmilch M. 1,40; Winkler Hasen- 
sprung M. 1,85; Rauenthaler Pfaffenberg 
2,30. Moselweine folgender Marken: Josephs 
öfer M. 0,9; Piesporter Gold-Tröpfehen M. 1,35; 


Berncastler Doctor M. 1,60. Rothweine 


folgend. Marken: Chat. Lanessan Cussac M. 1,10; 
Chat. Pichon de Longueville M. 1.45; Palmer 
Margaux M. 170; Chat. Latour M. 2,15; Chat. 
Montrose M. 245. Ungarweine: Ruster Aus- 
bruch M. 0,95; Med. Tokayer M. 1.35; ganz 
feiner alter Tokayer Ausbruch M. 1,60; feinster 
Menescher Ausbruch (rothsüsser Magenwein) 
M 1,65. Portwein, Sherry u. Madeira M. 1,25; 
Portwein, Sherry u. Wadeira feinste (Qualität 
M. 1,80 per Flasche. Ganz alter Malaga M. 1,80 


per Flasche. 0 0 9 nac: Marke Dubois 


Fils & Co., Cognac II Sterne M. 2,50; 
III Sterne M. 3,35. Flaschen ev. Kiste u. Packung 
werden nicht berechnet. Weniger als 12 Flaschen 
werden nicht abgegeben Vorhersendung des Be- 
trages oder Nachnahme. 


Für tadellose Waare wird 
garantirt. 


Hauptkellereien Berlin, Klosterstrasse 99. 
Filiale: Potsdamerstr. 135. Teleph.- Amt 
V., No. 1175. Bestellungen an J. Thoman, 
Berlin C., Klosterstr. 99. 273 


Alter ö 
Johannisbeerwein, 


meine unerreichte Spezialt⸗ 
tät, prämiirt in Berlin 
und Paris mit der goldenen 

Medaille. 2244 


2 \  Miefhs-Oesuche, 
Jerſitz, Glogauerftr. 112 


find im 1. Stock 2 freundl. Wohn., 
je 2 Zimmer und Küche, per 
1. April miethöfret. Näheres 
bei Frau Clara Lange, Cen⸗ 
tralbahnhof. 2145 

St. Martin 40 Remiſe, Stall, 
Garten ev. z. Lagerzwecken z. v. 


Nach den Analyſen und Gut⸗ 
achten des Städt. chem. 
Laboratoriums Stutt⸗ 
gart und des Profeſſors 
Dr. Reichardt in Jena 
ift mein Johannisbeerwein 
ein abſolut reiner, geſund⸗ 
heitsfördernder Wein und 
ebenſo gut als Madeira 
und Tokayer. 

Derſelbe wird ſtatt dieſer 
Weine auch ärztlich em⸗ 
pfohlen. 

Ich offerire meinen weißen 


für 450 M. Bäckerſtr. 16 z. v. 


möbl. 2fenſtr. Z. ſof. o ip. z. v. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern, Enkreeſtube, 
Küche ꝛc. iſt Wilhelmſtraße 14 
in der III. Etage per 1. April 
zu vermiethen. Näheres im 


u rothen Johannisbeerwein J Eckladen. 2180 
à Fl. 1 W inkl. Glas u. 5 H. Schultz. 
Kiſte, a 90 Pf. pr. Liter Im früheren Stern'ſchen 


Hotel, Wilhelmſtraße Nr. 1, 
ſind 4 Hofwohnungen vom 
1. April e. ab zu verm. 
Fiſcherei 4/6 Wohnungen 
von 3 u. 2 Zimmern zu verm. 
Gr. möbl. Part.⸗Zim., ſep. 
Eing., vom 1. März zu verm. 
Schützenſtr. 19 rechts. 
Bill Laden m. od o. angr. Wohn. 


exkl. Geb. Probekiſten, enth. 
5 Fl. weiß und 5 Fl. roth 
— M. 10, ſind ſtets gepackt. 
Proſpekte gratis u. 
franko. 

Solide, tüchtige Vertreter 
an allen Plätzen geſucht. 


C. Wesche, 


Quedlinburg, in beſt. Lage z. v. Poſtl. Poſen. 
Obſt⸗ und Beerenweinkelterei. ]] Wohnung, II. Ct. f 300 M. 


v. 1. April St Adalbert Nr. 3 z. v. 


10 4 Zimmer, 2083 
Kopfbürſten, (auch gethelt ie 2) find I. Et. 
Kopfwalzen, Schloßſtr. 5 per 1. April d. J. als 

K mme, Een a 105 1 z. 
erm. daf. = . 

Nackenputzer, 269 | feine Wohnung 

Rafirpinfel, eine Wohnung 
N ſirnũ e von 3 Zimmern ſogleich zu 
en Zus vermiethen. Näh. Louiſenſtr. 14 I. 

5 s Theaterſtr. 5 

* 7 
Zahnbürſten, 1: 9850 iſt eine Wohnung von 
Kleiderbürſten 4 Zimmern u. Nebengelaß ſofort 
malle Toilette⸗Waaren oder per 1. April preiswerth zu 
empfiehlt in großer Auswahl vermiethen. 2217 


Niederwallſtr. 2, II. 


iſt eine Wohnung ſofort oder 
per 1. April zu verm.: 1 Saal, 
5 Zimmer Erker, Balkon, Bade⸗ 
zimmer, Küche u. Nebengel. 2218 

Ein Laden mit angr. Wohn. 
Jerſitz, 

2127 


Rud. Braun, 
220 Hene Stlaße J. 


Gute Bordeaux-Oxhofte, sowie 
einige Hundert andere Wein- 
Gebinde, weiss und roth, de 100 — 
1000 Liter hat abzugeben 22 


b. 
— — — 52 


ſof. zu verm. Näheres 
Hedwiaſtr. 8. 


3 Zimm., Küche, Ngl. v. 1. April] 2 
St. Martin 43, I r., iſt 1 gut . 


Ziehung bestimmt 23,, 


Originalloose à M. 
D. Lewin, Berlin C., 


Ersatz durch andere 


26. Kölner Dombau-Lotterie. 


Hauplerw. Baar M. 75000, 30000 15000 fl, 


24. und 25. Februar cr. 737 


Porto u. Liste 30 Pf. 
empfiehlt u. versendet 


3,00 


Spandauer-Brücke 16, 
Loose ausgeschlossen. g 


Kölner Dombau-Lotterie. 


Ziehung bestimmt 23, Februar er, 


Hauptgew. 75000, 30000 Mk. baar, 


a Original-Loose à Mk. 3.00 


J. Eisenhardt, 


= Mk. 75,000 


Nächste Ziehung 
23.— 25. Februar, 


736 


Porto u. Liste 
30 Pf. empfiehlt 


Berlin C., 


Kaiser Wilhelmstr, 49. 


Mk. 90,000 


cher al. 3 U. Weseler a M 200 


ä 


Antheille 1 


DER” beider Lotterien 1 2 


100% M. 4. a 


A 


Bergſtr. 12, I. Et. herrſch. 
Wohnung 4 u. 5 Bimm., Badez., 
Mädchenz. ſofort reſp. 1. April 
z. verm. Näheres b. W. Berg⸗ 
ſtraße 12b p. r. 2049 

St. Martin 49 part. iſt vom 
April ein kleines unmöbl. 
Stübchen zu verm. 2227 

Langeſtraße 11 per April kleine 
und größere Wohnungen billig zu 
vermiethen 8 2231 

Gartenſtr. 2, II. Et., 4 Zimm. 
u. d. Neuzeit entiprechend, Neben⸗ 
gelaß zum 1. April zu verm. 


Zwei möbl. Zimmer (mit Koſt) 


— 


i für 2 Herren à 45 M. monatl. 
zum 1. März zu vermiethen. 


Offerten P. G. 20 poſtl. Poſen. 


Ein freundl. Zimmer iſt 1 Treppe 
möblirt oder unmöblirt mit ſep. 
Eingang per ſofort zu vermiethen. 

Nüheres im Komtolr Schützen⸗ 
ſtraße 31. 2231 


Bergſtr. 6, part., 4 3., K. 
Bdſt u. v. Nebgl. per 1. pril 
zu vermiethen. 2105 


5 Sielien-Angetole, 


Bekanntmachung. 


Zur Verwaltung der hieſigen 
Kämmerei⸗ und Spar⸗Kaſſe an 
Stelle des erkrankten Rendanten 
derſelben wird für die voraus⸗ 
ſichtlich mehrere Wochen dauernde 
Behinderung desſelben ein ge: 
eigneter Vertreter geſucht. 

Juſtiz⸗Aktuare oder andere 
ur Kaſſenverwaltung befähigte 
Perſonen wollen ſich unter An⸗ 
gabe ihrer Entſchädigungsan⸗ 
ſprüche ſchleunigſt bei uns melden. 

Samter, 17. Februar 1893. 
2170 Der Magiſtrat. 

Ein im Kaſſenweſen gut be⸗ 
fähigter zuverläſſiger 2242 
Gehilfe, 
welcher ſchon längere Zeit in 
Kreiskaſſen gearbeitet hat, findet 
ſogleich event. 1. März bei der 
Kreiskaſſe Wirſitz dauernde 
e Bewerbungsgeſuche 
unter Beifügung der Zeugniſſe 
und Angabe der Gehalts⸗An⸗ 
ſprüche ſind an den Königl. 
Rentmeiſter Zuehlke in Wirſitz 

zu ſenden. 


1927 Reiſender 


geſucht. Chokoladen⸗Fabrik 
R. Selbmann. Dresden. 


Südd. u. Schleſ. Cigarrenfabr., 


ſchon eingef., in den Preiſ. von 
17%. 0 M., bervorragendes 
leiſtend, ſucht allerorts rührige 
roviſ.⸗Reiſende, nur wickl. tücht. 
räfte werden berückſichtigt, ſpä⸗ 
teres Engag nicht er 4 ae 
Off. sub P. 243 a. d. E. d. Z. 
Für ein Getreidegeſchäft wird 
ein mit Buchführung u. Correſp. 
vertrauter tüchtiger junger 


ann geſucht Off. m. Ge⸗ 
haltsanſpr. U 8.6. poſtl. Poſen erb. 


M. l, 75. M. I. % M. 9. 


Bethelligungsschelne . 100 Originalloosen 


Liste 


Porto 
un d 
je 
30 Pf. 


* 8. u M. 16. 


Georg Prerauer, Bankorschäll, 


Berlin SW, 7. Kommandantenstr, 7. 


Telegr.-Adr.: Immerglück Berlin. 
Gewinne auf Antheile verfallen nie. 


1809 


Stellung erhält Jeder überall: 
hin umſonſt. Ford. d. Poſtk. Stel⸗ 

Ein Sohn eines achtbaren 
Landwirths, beider Landesſpr. 
mächtig, welcher ſich in der 
Landwirthſchaft weiter ausbilden 
will, findet Aufnahme auf einem 
größeren Gute der Provinz 
unter Familienanſchluß. Of erten 


ſind niederzulegen unter X. V. 
Z. 100. Samter. 2172 
Ein ordentlicher 2211 


Hausdiener 


findet zum 1. März Stellung bei 
W. Tunmann, Frledrichſtr. 28 
Sei. zum 1. April e. erfahr. 
beſſ. Kindermädchen od. Kin⸗ 
derpflegerin m. guten Zeugn. 
zu drei Kindern im Alter von 2, 
6 u. 8 Jahren. 22 


Frau Rechtsanwalt Salz 


Poſen, Friedrichſtr. 33 J. 
Perſ. Meldung. von 10—12 u. 
2—4 Nachm. 


Ein Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen findet 
fofort oder zu Oſtern Stellung in 
einer Wein⸗Großhandlung. 
Kenntniß der polnſſchen Sprache 
iſt erwünſcht, aber nicht ren 
1 


gung. 
Adreſſen unter H. 10 befördert 
die Expedition dieſer Zeitung. 
a. mein Colonialwagren⸗ u. 
Schankgeſchäft ſuche per ſofor 
oder 1. April cr. eine 2173 


fichtige Verkäuferin. 
M. Jacobinski, Gueſen. 
Zum 1. April ſuche einen 


Lehrling. 
Gust. Ad Schleh, 


2236 Zigarren⸗Fabrik. 

Von einer großen General⸗ 
Agentur wird zum 1, April ein 
junger Mann mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift geſucht, der in der Cor⸗ 
reſpondenz, ſowie in allen Ver⸗ 
ſicherungs⸗Branchen, beſonders 
der Feuer Verſicherungsbranche 
vollſtändig bewandert ſein muß. 

Bewerbungen ſind unter An⸗ 
gabe der bisherigen Thätigkeit 
unt. Chiffre M. Ill an die Expe⸗ 
dition der Poſener Zeitung zu 
richten. 2212 

1 Lehrling Chriſt) f. Comptotr 
geſucht. Selbſtgeſchriebene Offer⸗ 


ten unter E. B. an die 
Expedition dieſer Zeitung zu 
richten. 2202 


Für meine Papierhandlung 
ſuche ich einen Lehrli 
mit „ier Schulbildung 

1 22 


1. April cr. 35 
Julius Busch. 


Zum 1. April event. 15. März 
wird ein junges Mädchen, das 
un in Stellung war, oder 

irthin geſucht, poln. Sprache 
erwünſcht. Offerten erbittet Dom. 
Mlodzikowo b. Bhf. Sulencin, 
Kreis Schroda. 2213 


n 0 
per 


Vermittelung von Convertirungen land⸗ 


ſchaftlicher Pfandbriefs⸗Darlehne, 


Neubeleihungen. 
An⸗ und Verkauf 


ſowie 


2206 
von Werthpapieren, 


beſonders Poſener Pfandbriefen. 
Aufbewahrung von offenen und geſchloſ⸗ 
jenen Depots, Verzinſung von Baardevoſiten. 


Poſener Landſchaftliche Darlehnskaſſe. 


Poſen — Landſchafts⸗Gebäude. 


Amortiſationsdarlehne 


gewährt die durch uns vertretene Hypothekenbank auf 
Grundſtücke in Städten von mindeſtens 5000 Ein⸗ 
wohnern zu ſehr günſtigen Bedingungen bei weiter 


Beleihungsgrenze. 


D. I. Dubenau 


2204 


Wie. & Sohn. 


Zur Frühjahrsbeſtellung 


offeriren wir unter Garantie zu billigſten 
Preiſen und günſtigen Bedingungen unſere 


langjährig bewährten 


Fabrikate, insbeſondere 


Subetyhosphate aller Art, Thomasphosphatmehl, 
Nuochennehle 1 Superphosphal- Gips, BhiliSalpeter i. 
Chemiſche Fabrik Aktien- Geſellſchaft 


vorm. Moritz 


2. mne 
— — 


— ER 
Neueste 
Spec. 
Milchtrans- 


portkanne 


„Monopol“ 
D.R-P. 60657. 


Milch & Co. 


Eduard Ahlborn, Königsberg i. Pr., 
SR Klapperwiete 15 I. 


N 
Filiale der Molkerei - Maschinen - Fabrik 
. und Eisengiesserei von 


Eduard Ahlborn, Hildesheim. 


Gieneral-Vertretung 


für Burmeister & Wain’s Centrifngen. 
BER Einrichtung kompleter 
nach eigenem bewährten System für 


Molkereien 
jeden 


Betrieb. 


Grosses er 


sämmtlicher Molkerei-Maschinen u, Reservetheilen. 


Molkerei-Bedarfsartikel 
für Butter- und Käse-Fabrikation, 


m 2 für Butter und Käse-Fabrikation.. 
Von einer gut eingeführten Lebens⸗ und Un⸗ 


FF werden 


ür bald oder ſpäter 


2150 


2 Inſpektoren 


für Schleſien eventl. Poſen 


geſucht. 


Herren beſſerer Stände, 


der Lage ſind, werden erſucht, ſich sub B. 1868 


die Erfolge nachzuweiſen in 
an Ru: 


dolf Moſſe, Görlitz, zu wenden. 


Für mein Poſamentier⸗, Kurz⸗ 
und Weißwaagren-Geſchäft ſuche 
ich einen tüchtigen 2214 


jungen Mann 


als Verkäufer. 
Schriftliche Offerten an 


A. Lomnitz Nachf., 
Ratibor. 


Für mein Deſtillations 
Detailgeſchäft ſuche per 1. April 
d. J. einen tüchtigen Gehilfen 


2 Iſidor Sonnabend. 


Für mein Poſamentier⸗ und 
Wollwaaren⸗ Geihäft en gros 
und en detail ſuchen einen 


Lehrling 


tir., bei freier Statton im Haufe 
2149 Bottstein & Born 
2 >... _. ‚EN 
Zum 1. April ſuche für mein 
Drogen u. Farbwaaren. Ge⸗ 
chäft einen Lehrling mit guter 
Schulbildung. Offerten sub LT. 2 
in der Exped. d. Ztg. 2177 
In meiner Buch⸗ 
Lehrling! druckerei mit 
Blattverlag kann ein geſitteter 
Knabe mit guter Schulbildung die 
Buchdruckerkunſt in allen Thei⸗ 
len gründlich erlernen. Koſt und 
Logis ev. frei. Eintritt nach 
Belieben. 2078 
E. Carl Schmidt, Schmlegel. 


5 Stellen-Gesnche. E 


1 Conditorgehilfe 


ſucht bei einem tüchtigen Meiſter 
zur weiteren Ausbildung 
Stellung Gehaltsanſpr. mäßig. 

Gefl. Off. unter C. P. Exped. 
d. Zeitung. 2169 


Ein kautionsfähiger Kauf: 
mann ſucht Stellung als Leiter 
einer Filiale der Cigarren⸗ 
oder Kolonialwaarenbranche 
oder als Lageriſt in einem 
Fab ik⸗ oder Engros-⸗Geſchäft. 
Offerten unter N. 100 an die 
Expedition dieſes Blattes. 2147 


Fin älteres Mädchen, 


welches Seit mehreren Jahren 
einen mittleren Hausſtand ſelb⸗ 
ſtändig geführt und eine epilep- 
tiſch Kranke beaufſichtigt hat, 
ſucht per 1. April Stellung. 
Näheres in der Exp. d. Ztg. 

Ein unverhetratheter Kutſcher, 
im Beſitze guter Zeugniſſe aus 
herrſchaftlichen Häuſern, ſucht 
zum 1. April d. J. Stellung. 

Gefl. Off. unter Z. B. 37. an 
die Exped. d. Ztg. 2194 

Eine alleinſt Wwe. in den 
40er Jahren ſucht eine Stelle als 
Wirthſchafterin bei einem älteren 
Herrn oder Dame. Zu erfr. 
in der Exp. der Poſener Ztg. 

Ein jünger. Gehilfe ſucht Stell. 
in der Cigarren⸗ u. Tabaksbr. p. 
1. Apr. Gfl. Off. P. 0. 77 pftl. Poſen 


Mühlhäuſer Kleiderſtoffe. 


0 

Spezialität Reinwoll. Lamas, 
Cheviots, Baige, Meltons verſendet 
Robe à 6 Mtr. von 3 Mk. an bis 

12 M. Muſter überall franco. 

Carl Adolf Weymar, 
Weberei u. Erſtes Verſandthaus 
Mühlhausen i Th. 450 
Vertreter geg feſten Gehalt geſucht. 


A 
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19. Februar 1893. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


F. Oſtrowo, 17. Febr. Vom Hauptzollamt. Zum 
Fall Trzeciak Beſetzung der erſten evangelkſchen 
Pfarrſtelle.] Kürzlich iſt eine Bewohnerin des dieſſeitigen 
Grenzbezirkes wegen ſchwerer Urkundenfälſchung rechtskräftig be⸗ 
ſtraft worden, weil fie Verſendungsſcheine über den Transport von 
Schwarzvieh in der Annahme, daß dieſe keine öffentlichen Urkunden 
des Geſetzes find, gefälſcht, reſp. einer dritten Perſon behufs Le⸗ 
gitimation von Schweinetransporten im Grenzbezirke überlaſſen 
hat. Da Grund zu der Vermuthung vorliegt, daß derartige Fäl⸗ 
ſchungen von Verſendungsſcheinen in gleicher Annahme öfters 
ausgeübt werden, jo hat das königliche Hauptzollamt in dem be 
nachbarten Skalmierzyce dieſen Vorfall unter der Androhung zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß jede Perſon, gegen welche be⸗ 
gründeter Verdacht der Fälſchung und mißbräuchlichen Verwendung 
der Verſendungsſcheine vorllegt, unnachſichtig den Gerichten zur 
Beſtrafung übergeben werden wird. Der Fall Trzectak fit 
wiederum in ein neues Stadium getreten. Nachdem derſelbe im 
September v. J. bereits wegen Ermordung des Gendarmen Krüger 
vom hieſigen Schwurgericht zum Tode verurtheilt und die von 
ſeinem Vertheidiger, dem Rechtsanwalt Voß eingeleitete Reviſion 
im Dezember v. J. ſchon vom Reichsgericht verworfen worden iſt, 
hat das zuſtändige Richterkollegium hier ſich mit der Frage des 
Wiederaufnahmeverfahrens zu beſchäftigen gehabt, weil, wie ſ. 3. 
berichtet, in dem Dorfe Kucharki ein Bauer ſtarb, der kurz vor 
ſeinem Tode Aeußerungen hat fallen laſſen, die auf die Unſchuld 
des Tr. ſchließen laſſen konnten. Die Strafvollſtreckung iſt ſelbſt⸗ 
veſtändlich inzwiſchen bis auf Weiteres aufgeſchoben worden. In 
den letzten Tagen aber hat das Richterkollegium beſchloſſen, von 
der Wiederaufnahme des Verfahrens Abſtand zu nehmen, da keine 
genügend haltbaren Momente hierfür vorlagen. Der Vertheidiger 
Rechtsanwalt Voß iſt aber mit dieſem Ergebniß der Unterſuchung 
dieſer ſonderbaren Angelegenheit nicht einverſtanden und beabſich⸗ 
tigt, auch gegen den eben erwähnten Beſchluß Reviſion einzulegen. 
— Der hieſige evangeliſche Kirchenrath hat fügen in einer Sitzung 
den Pfarrer Haarhauſen aus Adelnau zum achfolger des am 
1. April d. J. in den Ruheſtand tretenden Paſtor prim. Flicek an 
der evangeliſchen Kirche hier in beſtimmte Ausſicht genommen 
Derſelbe iſt bereits 20 Jahre in Adelnau als Seelſorger thätig. 
Die in Adelnau beſtehende private Präparandenanſtalt iR von ihm 
gegründet worden. 

P. Meſeritz, 17. Febr. [Turnverein.] In der geſtern 
im Maſcheſchen Reſtaurant abgehaltenen . des 
neugegründeten Turnvereins machte der Vorſtand die Mitthei⸗ 
fung. daß das Provinzial⸗Schulkollegium zu Poſen dem Vereine 
die Erlaubniß zur Abhaltung ſeiner Uebungen in der Turnhalle 


des bieſigen königl. Gymnaſiums erthellt habe. Darauf hin wurde Sch 


n der Verſammlung beſchloſſen, jeden Dienſtag in der Woche 
— Uebungsſtunde und jeden erſten Freitag im Monat eine General⸗ 
verſammlung abzuhalten. 

v. Frauſtadt, 17. Febr. [Beſitzwechſel. Diebes⸗ 
bande.] Die der Schuhmachermeiſter⸗Wittwe Loutſe Weigelt hier⸗ 
ſelbſt gehörige, auf der Zweieimerſtraße belegene Brandſtelle iſt in 
den Beſitz des Kaufmanns Fritz Scheunert und des Seilermeiſters 
Se Goltz übergegangen. Der Kaufpreis beträgt 2250 M 

as Haus der Frau Weigelt iſt durch den Brand am 23. Dezbr. 
v. J. völlig zerſtört worden. — Eine recht nette Diebesbande ſcheint 
jetzt unſere Stadt heimzuſuchen. Nachdem in den letzten Tagen 
ſchon wiederholt Diebſtähle ſtattgefunden, entwendeten die Diebe 
geſtern Abend aus der Gaſtſtube des Brauereibeſitzers Heſſe, 
welche der Haushälter auf kurze Zeit verlaſſen hatte und in der 
feine Gäſte mehr anweſend waren, ein Viertel Lagerbier. Die 
frechen Diebe ſollten ſich aber diesmal nicht lange ihres geſtohlenen 
Gutes erfreuen, denn bald darauf liefen ſie dem Revierwächter in 
die Hände und nahmen unter Zurücklaſſung ihrer Beute Reißaus. 

* Bukwitz, 17. Febr. [Ein ſehr befremdlicher Bor 
fall] ereignete ſich hier am 14. d Mts. gegen Mittag. Ein 
reiſender Schloſſer, angeblich aus Lubonia bei Liſſa, erkrankte im 
Dorfe und wurde auf der Dorfſtraße hinfällig. ſoll an Epi⸗ 
lepſie gelitten haben. Nach mehreren Stunden wurde dies dem 
hieſigen Gemeindevorſteher gemeldet und dieſer ließ dann den 
armen Mann im hieſigen Gaſtſtalle (!) unterbringen. Beſin⸗ 
nung und Sprache hatte er vollſtändig verloren. Am folgenden 
Tage Vormittags verſtarb er daſelbſt. Ob eine Obduktion der 
Leiche vorgenommen werden wird, iſt noch nicht bekannt. 
Rawitſch, 17. Februar. [Sperrmaßregeln. 
Den in der Umgegend in großer Zahl anſäſſigen Schwarz⸗ 
vlehbändlern find durch das Verbot der Viehmärkte und des Tret⸗ 
bens von Schweinen auf öffentlichen Wegen über die Grenzen des 
Gemeindebezirks hinaus, das über faſt alle Kreiſe des Regiexungs⸗ 
bezirks ausgedehnt war, viele Mißhelligkeiten und größere Verluſte 
entſtanden. Kaum der Hoffnung froh geworden, daß das Verbot, 
wie in den Nachbarkreiſen, nun auch bald für den Kreis Rawitſch 
wird aufgehoben werden und daß dadurch wieder freier Geſchafts⸗ 
verkehr möglich werden wird, ſehen die Gewerbetreibenden ſich 
neuen Verkehrsſchwierigkeiten Bu Der Regierungspräſident 
in Breslau bat nämlich für den Negterungsbezirt Breslau dieſel⸗ 
ben Sperrmaßregeln angeorbnei, wie fie fat 
eitigen Regierungsbezirk verhängt waren und in den Ortichaften 

tiefes Bezirks ſetzen die 8 em nee einen bedeuten⸗ 
aare ab. 
i 


über den ganzen dies⸗ 


den Theil ihrer n ihrem Intereſſe iſt alſo zu wün⸗ 
eg die getroffenen een nicht von langer Dauer jein 
K. Bromberg, 17. Febr. [In der geſtrigen Stadt⸗ 
ordneten⸗Sitzu 
Maglſtrats zu Bromberg übe eee Ein der 
Gemeinde⸗Angelegenheiten für das Verwaltungsjahr 1891/92 zur 
Vertbeilung. Aus demſelben entnehmen wir über unſere Straßen⸗ 
em 8300 Huben Dur. Strabenteiniaungs- 
mwede der „ 0 = 
Ionlen und her Waller ee 5 * 1 
2472 geleistet, insgeſammt 10 860 Fuhren. "Die ee de 
trugen 20006 M., die Ausgaben 46 458 M. biernach der Zuſchuß 
/ e Die ftäilie 
Stadt 26 452 M D e Feuerwehr wurde 
Mal gerufen, davon in 2 Fällen Großfeuer, in 


Wagen oder 


eitens der ( 
m Berichtsjahr 33 


5 (feuer, in 21 Fällen Kleinfeuer und in 4 Fäll 
blade km Der Neubau des Stadtthenters 1 
Projett, fo beißt's im Bericht. Die vom Brande verſchont 


ebliebenen Räumlichkeiten des alten Theater⸗Gebäudes waren 
— während des Berichtzlabres an den Kaufmann Bredtſchneider 

igarrenhandlung) und den Kunſtgärtner, Hoflieferanten Böhme 
b lumenladen) verpachtet. Die e beläuft ſich auf 
66 608 M., welche zinsbar angelegt iſt. — Die Gasanſtalt erzeugte 
im Berichtsjahr 1362 376,8 Kubikmeter Gas und zwar 1302 247,4 
ein zu Leuchtzwecken und 601094 Kubikmeter zu Koch: 
u 
696 898,3 Kubitmeter, auf die Eiſenbahn⸗Verwaltung 316 172,4, auf 
7 1 4 


ar Mo) Be Een a 


zum Tode verurtheilte Arbeiter Grusziews 


zu gewerblichen Zwecken. Auf die Privatabnehmer entfielen Z 


die Garniſonverwaltung 2528, auf die öffentliche Stadtbeleuchtung 
216 018,7, auf die Anſtaltsbeleuchtung 25 655 Kubikmeter. 
Geſammteinnahme für Gas betrug 193 053 M., 19904 M. mehr 
als im Vorjahre. An Theer wurden gewonnen 6415 Zentner, an 
Ammoniak 509 Zentner. Die Geſammteinnahme betrug 269, 106,75 
Mark, die Geſammtausgabe 199 175,33 M. — In dem 
hauſe wurden im Verwaltungsjahre 1891/92 verpflegt 591 Perſonen, 
307 männliche, 263 weibliche Exwachſene, und 21 Kinder gegen 
375 im Vorjahre. Von den Behandelten wurden geheilt entlaſſen 
427, gebeſſert entlaſſen 33, ungeheilt entlaſſen 24, es ſtarben 66 
und in das nächſte . wurden übernommen 41. — 
Das Bürgerſtift beherbergte bei Beginn des Berichtsjahres 24 
Perſonen. Neu aufgenommen wurden 2 Perſonen, ſodaß am 
Jahresſchluſſe untergebracht waren 26 Perſonen, darunter 2 Ehe⸗ 
gare, 16 ittwen, 5 unverehelichte weibliche und 1 männliche 

erſon. Die Einnahmen, welche hauptſächlich in den Zinserträgen 
der Stiftsmaſſe und der Maſſe der Eintrittsgelder beſtehen, be⸗ 


trugen 2 639,35 M. 

Bromberg, 18. Febr. [Plötzlicher Tod.] Der 
Fleiſchermeiſter und Wurſtfabrikant T. Richter von hier wurde 
geſtern Nachmittag, als er vor der Thüre ſeines Ladens in der 
Kirchenſtraße ſtand, von einem Unwohlſein befallen. Er fiel zu 
Boden und verſtarb bald darauf. Ein Schlaganfall hatte ſeinem 
Leben ein Ende gemacht. Der ſo plötzlich Verſtorbene war eine 
bekannte und allgemein geachtete Perſönlichkeit. 


R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 17. Febr. Turnver⸗ 
ein. Brennmatertialpreiſe. Fortbildungsſchule.] 
Der Männer⸗Turnverein in Crone a. d. Br., der, wie wir ſ. Z. 
berichteten, Uebungsſtunden wegen zu geringen Beſuches Monate 
lang nicht abhalten konnte, ſoll nun wieder zu neuem Leben er⸗ 
wachen. Es iſt jetzt erſt die bereits im Dezember fällig geweſene 
Generalverſammlung auf den 28. d. Mts. einberufen und hoffent⸗ 
lich wird dieſelbe zu einer beſſeren Thätigkeit des Vereins bei⸗ 
tragen. — Auf den letzten Holzverkaufsterminen in unſerem Kreiſe 
wurde Brennholz, d. h. Kiefern⸗Kloben, meiſt zu Taxpreiſen oder 
nicht viel theurer gekauft, die Preiſe ſind alſo niedriger geworden. 
Auch Baubolz wird nicht viel höher als die Taxe bezahlt, auf ein⸗ 
— Holzverkaufsterminen kam es allerdings vor, daß durch die 
Bieter ſelbſt die Preiſe geſteigert wurden. ie in Crone a. d. Br. 
von dem Zimmermeiſter Baſtian errichtete Dampfſchneidemühle iſt 
dereits in Betrieb geſetzt und dadurch der Holzbedarf ein etwas 
Bauer geworden. Die Moltke Grube bei Goscirads hat ihren 

etrieb in vollem Umfange aufrecht erhalten. Der Braunkohlen⸗ 
Konſum und der Konſum von Briketts war in dieſem Jahre hier 
ziemlich groß. — Die vielfach angefeindeten gewerblichen Fortbil⸗ 
dungsſchulen haben ſich nun ſchon ziemlich eingebürgert. Der Be⸗ 
ſuch von Seiten der Handwerkerlebrlinge iſt jetzt ziemlich regel⸗ 
mäßig. Der Lehrgang in den Fortbildungsſchulen berückſichtigt 
hauptſächlich die Vorgänge im praktiſchen Leben; der Beſuch der 
ulen iſt deshalb für die Lehrlinge von beſonderem Vortheil. 
Das Hauptgewicht wird mit Recht auf möglichſt gute Ausbildung 
im Zeichnen und Rechnen gelegt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Lyck, 17. Febr. [Hinrichtung] Heute früh wurde hier 
der wegen Ermordung und Beraubung des . Hofer 

enthauptet. 

* Grünberg, 17. Febr. Zum Ehedrama in Nittriß.] 
Ueber den bereits von uns gemeldeten Vorfall bringt der „Nieder⸗ 
ſchleſ. Anz.“ noch folgende Mittheilungen: Die erſchoſſene Ehefrau 
war die Tochter des Gaſtwirths Gärtner, Beſitzer des „Bürger⸗ 
kretſcham“ genannten Gaſthofes. An dem der That vorangegan⸗ 

enen Abend befand ſich die Frau im elterlichen Gaſthofe, wo 

dae Fee ſtattfand, während der Mann, der ſie dorthin 
egleitete, die anderen Wirthshäuſer des Dorfes aufgeſucht hatte. 
Nachdem der Mann gegen 8¼ Uhr ſeine Ehefrau vor dem Kretſcham 
noch einmal geſprochen und dieſe dann noch etwa eine Stunde bei 
ihren Eltern verweilt hatte, iſt fie nach Hauſe gegangen. Bet der 
gegen 11 Uhr erfolgten Rückkehr des Mannes ſcheint ſich zwiſchen 
Beiden ein ehelicher Streit entſponnen zu haben, in deſſen Verlauf 
der als exzentriſch bekannte Müllermeiſter G. auf ſeine Frau ge⸗ 
ſchoſſen hat. Die mit Blut überſtrömte Frau wurde um 1 Uhr 
Nachts von einer Mitbewohnerin des Hauſes im Hausflur liegend 
gefunden. Noch ehe ſie der Schwerverletzten auf deren Bitte Bei⸗ 
ſtand zu leiſten vermochte, erſchien G., erf ſeine Frau und 
ſchleppte ſie in die Stube, die letztere hinter ſich verriegelnd. Un⸗ 
mittelbar darauf ertönte wieder ein Schuß, durch welchen der 
Mörder ſeinem eigenen Leben ein Ziel ſetzte. Mann und Frau 
wurden halbentkleidet auf dem Fußboden liegend vorgefunden, nach⸗ 
dem man ſich gewaltſam Eingang in die Wohnung verſchafft hatte. 
G., deſſen Kopf vollſtändig zerſchmettert war, hatte bereits geendet, 
während die Frau, am Unterleibe ſchwer verletzt, noch bei Be⸗ 
ſinnung war und ihren herbetgeeilten Eltern von dem Vorgefallenen 
Mittheilung zu machen vermochte; nach einiger Zeit jedoch gab fie 
gleichfalls ihren Geiſt auf. Zur Ausübung der That bediente ſich 
G. eines doppelläufigen Perkuſſionsgewehres. Der Vater des G. 
iſt als Geiſteskranker geſtorben. Es liegt die Wahrſcheinlichkeit 
nahe, daß dieſe ſchreckliche That in einem Anfalle plötzlicher Geiſtes⸗ 
ſtörung verübt worden fit. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


B. C. Berlin, 17. Febr. Vor dem Kammergericht ge⸗ 
langte heute folgender bemerkenswerther Prozeß zwiſchen der 
hieſigen Bankfirma S. u. 8 und dem Großſchlächtermeiſter L. hier⸗ 
ſelbſt zur Verhandlung. Die genannte Bankfirma machte mit L. 
ſeit April 1891 RN welche ſich innerhalb 4 
Monaten auf etwa ¼ Million Mark beliefen. In dieſer Zeit 
trih L. mehrfach Gewinne ein, bezahlte auch vorgekommene Ver⸗ 
luſte. Am 31. Auguſt 1891 verkaufte nun die betreffende Bank⸗ 
firma an der Börſe als Kommiſſionärin des L. 50 000 Rub 


— 


ubel 
ruſſiſche Noten per Ultimo September 1891 und trat als Selbſt⸗ 
kontrahentin in das Geſchäft ein. Sofort nach Ausführung des 
Geſchäfts während der Börſenzeit ließ die Bankfirma dem L. den 
Kurs von 205 melden und überſandte ihm am gleichen Tage dar⸗ 
über den Schlußſchein. Am Stichtage lieferte L. die Noten nicht, 
weshalb die Bankfirma am 1. Oktober 1891 zur Zwangsregulirung 
ſchritt, woraus ſich für L. ein Saldo von 4765 M. ergab, welches 
gegen ihn eingeklagt wurde. L. erhob hiergegen folgenden Ein⸗ 
wand: S., der Mitinhaber der Klägerin habe ihm am 31. Auguſt 
1891 zugeredet, 50 ruſſiſche Noten per Ultimo September ver⸗ 
kaufen zu laſſen, worauf er (L.) ihm wörtlich erwidert habe, daß 
er mit der Klägerin nicht mehr ſpielen wolle, da er jetzt mit einem 
anderen Bankier ſpiele. Auf Dringen der Klägerin erſt habe er 
dem S. die betr. Ordre ertheilt, doch ſollte kein Effektipgeſchäft 
geſchloſſen, ſondern nur um die Differenz geſpielt werden, wie es 
. bei den früheren Geſchäften der Fall geweſen jet. Er (L.) habe 
auch nur verſtanden, daß es ſich um 15000 Rubel handle. Erſt ein 
euge K., der ſich in derſelben Zeit, wo das Geſchäft im Börſen⸗Caſé 
geſchloſſen wurde, dort befand, habe ihn nach dem Weggang des ©. über 


Die | fi 


Kranken⸗ 


den Irrthum aufgeklärt, indem er ihm nach dem Weggange des S. 
agte: „Wiſſen Sie denn auch, was 50 Noten bedeuten?“, worauf 
er (L) erwidert habe: „So viel wie 50 Warſchau⸗Wiener, oder 
Kreditaktlen“. K. habe hierauf geſagt: „Sie irren ſich, dieſelben 
koſten 110000 M.“ — Hierauf habe er (2) dem wiedereintretenden 
S. geſagt: „Herr S. ich höre ſoeben, daß es ſich um 10 000 M. 
handelt, das uͤberſteigt meine Mittel, das Geſchäft mache ich nicht.“ 
Er habe alſo den Auſtrag widerrufen. — Klägerin hob demgegen⸗ 
über hervor, daß es ſich nicht um ein Differenzgeſchäft handelte, 
denn ſie habe am Stichtage Lieferung der verkauften Effekten ver⸗ 
langt und ein Geſuch des Beklagten um Prolongation abgelehnt. 
L. ſei auch ein notoriſch reicher Mann und auch kein Neuling im 
Geſchäft, der wohl gewußt habe, was ruſſiſche Noten ſelen, der 
auch den Auftrag vor der Ausführung nicht zurückgenommen habe. 
Wenn derſelbe ſich wirklich im Irrthum befunden, ſo hätte er den⸗ 
ſelben ſofort wieder gut machen können durch Vornahme eines 
Deckungskaufes mit einem nur ſehr geringen Verluſte. Statt deſſen 
habe L. den Schlußſchein unbeanſtandet behalltn. — Das Land⸗ 
gericht I. erkannte hierauf in Bezug auf die von L. behauptete 
Thatſache des Widerrufs des Geſchäfts auf einen Eid für die Klä⸗ 
gerin, beziehungsweiſe deren Kompagnon S. Im Schwörungsfalle 
ſollte L. zur Zahlung verurtheilt werden. In dem betreffenden 
Erkenntniß hieß es u. A.: Der Einwand des Differenzgeſchäfts iſt 
uls unbegründet zurückzuweiſen. Denn aus dem Worte „ſpielen“ 
allein ergiebt ſich noch nicht, daß eine effektive Lieferung ausge⸗ 
ſchloſſen ſein ſollte; es kann ſehr wohl mit Rückſicht auf die ſpeku⸗ 
lative Abſicht gebraucht ſein, die ſich wie Spiel in jedem Llefe⸗ 
rungsgeſchäft auf Zeit verkörpert. Ebenſo iſt der Einwand des 
Irrthums auf die Annahme des Schlußſcheins hinfällig. Der an⸗ 
aebliche Widerruf aber tft durch die Vernehmung des Zeugen K. 
nicht als erwieſen zu betrachten. Hiergegen legte L. Berufung bei 
dem Kammergericht ein, vor dem ſein Mandatar ausführte, daß die 
Natur eines Differenzgeſchäfts ſich ſchon durch die Spekulation 
eines Schlächtermeiſters zu Berlin in Rubelnoten ergebe. Gerade 
dieſes Spiel in Rubelnoten ſtehe auf demſelben Niveau wie das 
Roulette. Bei Aktien kämen wenigſtens noch volkswirthſchaftliche 
Motive in Betracht, beim Rubelkurs aber nur politiſche Motive, 
die wie ein Blitz aus heiterem Himmel auf den Kursſtand wirken. 
So hätten hierin ſchon Differenzen bis zu 100 M. auf 100 Rubel 
ſtattgehabt. Der gegneriſche Mandatar bemerkte demgegenüber, 
daß der Rubelkurs verhältnißmäßig noch die wenigſten 
Schwankungen zeige, was aber auch hier nicht in Betracht 
käme, denn L. habe früher in allen möglichen Spielpapieren ſpeku⸗ 
lirt und die Chancen gekannt. Klägerin habe ihn als reichen Mann 
von mindeſtens 100 000 M. Vermögen gekannt und ihn für ver⸗ 
trauenswürdig halten müſſen. Das Kammergericht (11. C. S.) er⸗ 
kannte blerauf auf Abwetiſung der Klage. Wenn L., ſo hieß es im 
Erkenntniß, in Blanko 5000 M. verkauft, fo ſei nicht anzunehmen, 
daß er ſelbſt als reicher Mann ernſtlich erfüllen und ſein Vermögen 
anwenden wollte, um die 50 000 M. zu beſchaffen. Es läge alſo ein 
reines Differenzgeſchäft vor, wofür auch ſchon der anderweitige hohe 
Geſchäftsumſatz ſpreche. 8 


Vermiſchtes. 

J Ein furchtbares Brandunglück iſt am Sonntag in dem 
Dorfe Deutſch⸗Pereg im Komitat Peſt vorgekommen. 
Während in einem Wirthshauſe die zahlreich agweſenden Gäſte ſich 
amüſirten, explodirte ein Petroleumfaß. Es entſtand eine furchtbare 
Panik, die Leute ergriffen die Flucht, allein in der Verwirrun 
konnten 15 bis 20 Kinder und Erwachſene den Ausgang nicht 
finden und obgleich man verzweifelte Anſtrengunzen machte, die 
Unglücklichen 7 retten, erſtickten dieſelben in dem gaserfüllten 
Raume. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung ergab, daß während 
des Tanzfeſtes mehrere Kinder mit einer brennenden Kerze im 
Keller des Wirthshauſes einem Petroleumfaß zu nahe kamen. 
Dieſes gerieth ſofort in Brand und die Gaſe erfüllten den Tanzſaal 
derart, daß die Leute leinen Ausgang mehr ſahen. Das ganze 
Haus brannte bis auf den Grund nieder. Durch die Gaſe war 
auch das Eindringen in das Haus abſolut unmöglich, ſo daß die 
Dorfinſaſſen, Deutſche und Slovaken, ihre Familienangehörigen vor 
ihren Augen hilflos verbrennen ſehen mußten. Eine Frau wurde 
noch lebend aus dem Schutt hecvorgezogen: 12 Perſonen wurden 
verwundet. Unter den Verbrannten befindet ſich auch der Gaſtwirth 
ſelbſt, ferner ein Ehepaar, 
zu Gaſte wa 

Der 


der junge Göthe 1708 als leipziger Student nach Landſchaften von 
Alexander Thiele radirt hat Auf belden Platten hat ſich Göthe 
ſelbſt als Stecher genannt. Die eine hat er in der Unterſchriſt 
ſeinem Vater gewidmet, die andere ſeinem Freunde und Studien⸗ 
genoſſen, dem jungen Dr. Hermann, dem jpäteren leipziger Bürger⸗ 
meiſter. In der Hermannſchen Familie haben ſich auch beide 
Platten fortgeerbt, zuletzt befanden ſie ſich in der Verwahrung des 
Domherrn Dr. Wendler, und nach deſſen Tode ſind ſie nunmehr 
der Stadtbibliothek überlaſſen worden. 

Ein Polizeikommiſſar, der falſche Wechſel herſt 
dürfte zu den Seltenheiten gehören. Der Fall hat ſich in Aarhu 
in Jütland ereignet, wo fi der dortige Polizeikommiſſar Holleſen 
vorgeſtern das Leben genommen hat. Erſt hatte es derſelbe mit 
Gift verſucht, allein es gelang den Aerzten, ihn zu retten. Darauf 
hat er ſich noch in derſelben Nacht esbängt Aus Briefen, die er 
hinterlaſſen hat, geht hervor, daß er faliche Wechſel im Werthe 
von 100 000 Kronen hergeſtellt hat. Er hat die Leute, die er be⸗ 
trogen, ſchriftlich um Verzeihung gebeten und zugleich die betref⸗ 
fenden Perſonen erſucht, ſeiner alten Mutter nichts von ſeinen 
Betrügereien zu erzählen. Wozu der Polizeikommiſſar, der unver⸗ 
heirathet war und Privatvermögen beſaß, das viele Geld gebraucht 


bat, itt noch nicht bekannt, doch iſt auch bier höchst wahrſchelnlch 


eine Frau mit im Spiele. 


Gounod hat eine neue Oper geſchrieben. Als vor ae er 


＋ 
Jahren ſeine Oper „Romeo und Julie“ aus dem Repertoire 


Komtichen Oper in dasjenige der Großen Oper überging, beriprap Aa 


der Komponiit, die eritere Bühne mit einem neuen Werke, de 
Heldin Charlotte Corday, zu entſchädigen. Dieſes Werk ai 
wie es heißt, ſeiner Vollendung nahe und wird im nächſten Jahre 
zur Aufführung kommen. 

Amtsſtil. Der Gerichtshof hat beſchloſſen, den Zeugen 


mit Rückſicht auf die hervorgetretenen neuen Umftänd>, zudem nach⸗ 


dem in dem mit dem vor dem hleſigen Amtsgerichte vernom⸗ 
menen Zeugen aufgenommenen Protokolle einige Mängel vor⸗ 
kommen, durch den daſigen Unterſuchungsrichter nochmals ver⸗ 
nehmen zu laſſen. & 

Die Erhaltung Helgolands, Bezüglich des zur Er⸗ 
haltung von Helgoland kürzlich gemachten Vorſchlages 
der Betonkrung der unteren Felstheile und der Zementirung der 
oberen bemerkt die „Köln. Ztg.“, daß, abgeſehen von den Koſten, 
die Möglichkeit einer wirkſamen Ausführung dieſer Arbeiten techniſch 
ſehr fraglich erſcheine. Jedenfalls müßten umfaſſende Ausgleich⸗ 
arbeiten an den unteren Felstheilen gemacht und die Wand in die 
Tiefe gegründet werden, ſonſt würde ſie den nöthigen dichten An⸗ 


Vater und Sohn und ein Mädchen, das 


r. 
Stadtbibliothek in Leipzig iſt ein werthvolles Ge⸗ 
ſchenk gemacht worden. Daſſelbe beſteht in zwei Kupferplatten, dle 


. 


u 1 


ſchluß 1 erreichen und doch unterſpült und allmählich losgelöſt 
werden. Ebenſo zweifelhaft jet der Erfolg einer Zementirung der 
oberen 7 2 auch wenn man zum Arbeiten dorthin gelangen 
könnte, würde hinter der 1 W durch von oben eingedrungenes 
Waſſer die Wirkung von Froſt und Witterung ſich dort fortſetzen. 
Sicherer zum Ziele führend und auch in den Koſten einigermaßen 
berechenbar ſei eine andere Art des Schutzes. Die Waſſertiefe vor 
der am meiſten a Südweſtſeite der Inſel, wo das ver⸗ 
witterte abgefallene Material ſich zunächſt ablagert, iſt natürlich 
ſehr gering. Hier müßten in genügender Entfernung von dem 
obern Rande der Felſen, wobei man dann immer noch in einer 
Waſſertiefe von weit unter 2 Meter arbeiten würde, ſehr ſchwere 
Betonblöcke als Wellenbrecher verſenkt werden. Es iſt das ganze 
dieſelbe Arbeitsart, welche bei den neueren Hafenbauten in vielfach 
rößeren Tiefen angewandt wird. Der Wellenbrecher muß ſo weit 
ochgezogen und verdichtet werden, daß, wenn auch Sturzwellen 
darüber hinweggehen, doch ein Wegwaſchen und Unterſpülen der 
dahinter liegenden Felſenfüße aufhört. An den Felſen ſelbſt würde 
zunächſt die 1 5 9 durch Froſt und Wetter noch weiter 
arbeiten, im Laufe der Zeit ſich aber, von unten beginnend, ein 
Böſchungskegel aus den abgeſtürzten und verwitterten Felstheilen 
dagegen legen, der an verſchiedenen Stellen, verſchieden raſch 
wachſend, allmählich bis zum oberen Rande reicht. Nachdem fo 
der natürliche Böſchungswinkel hergeſtellt iſt, ſind die dahinter 
liegenden Felſen vor dem Angriffe des Waſſers und des Froſtes 
eſchützt, und da die Wogen unten nicht weiter auflöſend und weg⸗ 
(pülenb wirken können, wird ein Zuſtand der Ruhe eintreten; die 
Inſel tft dann vor weiterem Abbruch gefichert, vorausgeſetzt, daß 
auch für genügende Ableitung der Tagwaſſer geſorgt wird, die 
jetzt unbehindert in die Spalten eintreten und an dem Zerſtörungs⸗ 
werk mit betheiligt ſind. Der maleriſche Anblick der jetzt dem 
Untergange geweihten Felswand würde allerdings verſchwinden 
und einem grünen Hange Platz machen, der durch geeignete Be⸗ 
pflanzung möglichſt in ſich widerſtandsfſähig zu machen wäre. 
Dieſes Vorgehen bietet obendrein noch den Vortheil, daß man an 
den am meiſten geführdeten Stellen zuerſt anfangen kann, aus⸗ 
zuprobtren, bis zu welcher Größe und Tieflage der Betonblöde 
man gehen muß, um ſie widerſtandsfähig zu machen; auf Grund 
der gewonnenen Erfahrung laſſen ſich dann die Koſten der ganzen 
Arbeit genauer überſchlagen. Ob nach Sicherung der Südweſtſeite 
dann auch noch die Nordſeite geſchützt werden muß, wird ſich ja 
eigen. Außerdem können die Arbeiten mit der Schaffung eines 
Hafens oder einer geſicherten Rhede zweckmäßig in Verbindung 


gebracht werden. N 
+ Auf der Straße erſchoſſen. Trieſt, 15. Febr. Der 


jüdiſche Kaufmann Ballelt in Korfu, der vor Jahren hier 


anſäſſig war, begegnete in Korfu | der Straße zwei Griechen, 
von denen der eine mit einem Revolver, um Balleli zu erſchrecken, 
in die Luft ſchoß. Sein Genoſſe rief ihm indeß zu: „Wozu in 
die Luft ſchießen? Strecke doch den Juden nieder!“ Der Erſtere 
ng Be nochmals, und Balleli ſank ins Herz getroffen 
odt nieder. 


+ Zu intereſſanten juriſtiſchen Erörterungen gab eine 
Anklage wegen Diebſtahls und Betruges Veranlaſſung, welche am 
Mittwoch vor der fünften Strafkammer des Berliner Landgerichts I. 
gegen den Buchhalter Seelhoff verhandelt wurde Der Ange: 
klagte war in einem Berliner Theaterbilletbüreau beſchäftigt, durch 
welches ein Zeitungsverleger ſich ſeine Billets beſorgen zu laſſen 
pflegte. Der Angeklagte hatte ſich die durch dieſe Verbindung dem 
Geſchäft zugegangenen Viſitenkarten des Genannten angeeignet 
und dieſe zu Schwindeletien benutzt. Während des Gaſtſpiels Bö⸗ 
tels hat er viermal mit Hilfe eines Geſuches, welches er auf dieſe 
Viſitenkarten ſchrieb, von dem Direktor Engel je zwei Freibillets 
um Krollſchen Theater erhalten. Die Sache war im vierten 

alle, wo die Billets an einen Dritten verkauft worden waren, 
durch einen Zufall herausgekommen. Der Angeklagte behauptete, 
daß er im Uebrigen die Billets ſelbſt benutzt habe. Das Schöffen⸗ 
ericht ſah in der Handlungsweiſe des Angeklagten die Thatbe⸗ 
ſtandsmerkmale des Diebſtahls und Betruges, und verurtheilte den 
Angeklagten zu vier Monaten Gefängniß. Das Urtheil wurde in 
der Berufsinſtanz durch Rechtsanwalt Dr. Fr. Friedmann mit fol⸗ 
genden Ausführungen angegriffen: Diebſtahl könne nicht ange⸗ 
nommen werden, da eine ſolche Viſitenkarte an ſich ein abſolut 
werthloſes Stück Papier darſtelle. Durch die Hingabe des Frei⸗ 
billets habe Direktor Engel eine Vermögensbeſchädigung nicht er⸗ 
litten — es müßte denn der Nachweis geführt werden, daß an den 
fraglichen Tagen das Krollſche Theater total ausverkauft war und 
die Blllets hätten verkauft werden können. In dem letzten Falle, 
in welchem die Billets verkauft worden, würde ja ein Betrug vor⸗ 
liegen, wenn dem Angeklagten nachgewieſen werden könnte, daß 
derſelbe von Anfang an den Verkauf und nicht etwa blos die 
Selbſtbenutzung im Auge gehabt habe. Der Betrugsparagraph 
verlange einen rechtswidrigen Vermögens⸗Vortheil, nicht einen 
blos ideellen oder äſthetiſchen Vortheil, der in der Möglichkeit, 
eine gute Muſik anzuhören, liegt. — Der Staatsanwalt vertrat 
eine ganz entgegengeſetzte juxiſtiſche Anſicht. Der Gerichtshof 
folgte der Ausführung des Vertheidigers inſofern, als er das 
Vorliegen des Diebſtahls verneinte, nur einen Fall des Betruges 
feſtſtellte, die drei übrigen Fälle aber als Betrugsverſuche cha⸗ 
Ben Die Strafe wurde auf ſechs Wochen Gefängniß herab: 
eſetzt. 
9 Verunglückte Trapezkünſtlerin. Letceſter, 14. Febr. 
Eine junge Artiſtin, die franzöſiſche Luftgymnaſtikerin Fräulein 
Blanchard, iſt im hieſigen Zirtus am hohen Trapez verunglückt. 
Bei einem ſchwierigen Tric verlor ſie den Halt und ſtürzte in die 
Tiefe, ſchlug zuerſt auf den Rand des ſaufgeſpannten Fangnetzes 
und dann auf den Boden. Sie fiel auf den Hinterkopf und wurde 
bewußtlos aufgehoben; während des Transports nach dem Kranken⸗ 
hauſe verſchied ſie. 


+ Ein gemüthlicher Einbrecher hatte kürzlich Nachts einer 
Büdnerei des Dorfes Breſ 00 bei Eldena feinen Beſuch 
abgeſtattet. Beſagte Büdnerei liegt zen am Ende des Dorfes 
und iſt zur Zeit nur von der Beſitzerin bewohnt, einer achtzig⸗ 
jährigen, aber noch recht rüſtigen Wittwe. Dleſe lag auf ihrem 
Bette, als ſie hörte, daß ſich Jemand in der Stube bewege. In 
der Meinung, es ſei ihr im Dorfe wohnender Schwiegerſohn, wel⸗ 
85 ſich oft nach ihr umſieht, ruft ſie, er ſolle ſich die neben dem 

ette ſtehende Lampe anzünden. Der vermeintliche Schwiegerſohn 
zündet aber zunächſt ein Licht an, welches er bei ſich führt, danach 
auch noch die Lampe. Nun ſieht die Gretfin einen ihr völlig un⸗ 
bekannten Menſchen vor ſich, ſie kommt aber nicht aus der Seilung 
und es entſpinnt fich Has Geſpräch. Sie: „Wat wiſt Du 
hier?“ — Er: „Ick will Geld hebb'n.“ — Sie: „Ick hebb hier 
or nicks.“ — Er: „Wo heit Du t denn?“ — Sie: „Dat s all 
EN. N.“ (dem Mann einer Enkelin). — Er: „Wo beit denn Din 
Sporkaſſenbäuker?“ — Sie: 


Br ene Alte ſchon wieder ins Haus ie ads 16 ee 
rechers alle a 
cheint, 


8 


der „Tägl. Roſch.“: Auf Whiskey⸗J 
der Stadt befindlichen Anſiedlung, befanden ſich zwei Gebäude, in 
denen Schankwirthſchaften betrieben wurden. 
der „Lake⸗Shore⸗Eiſenbahn“ gehörenden Grund und Boden. Vor 
einiger Zeit ließ die Bahnverwaltung die Eigenthümer der Ge⸗ 


anderweitig benutzt werden müſſe. 
wiederholten Aufforderungen keine Folge, und nunmehr beſchloß 
die Bahn, mit Gewalt vorzugehen. Am Vormittag des 31. Januar 
wurde der erſte „Angriff 
arbeiter waren zur Stelle. 
waltigen Seil umgeben, deſſen anderes Ende mit einer Lokomotive 
in Verbindung gebracht wurde. Darauf ſetzte ſich die Maſchine 
in Bewegung, allein das Sell riß. Erſt nach mehrfachen Ver⸗ 
ſuchen gelang der ſinnreiche Plan, und unter dem Hurrahgeſchrei 
einer rieſigen Zuſchauermenge ſtürzte das Haus zuſammen. 1 
anders verhielt ſich das zweite Haus; es leiſtete der Maſchine 
tapfer Widerſtand, und als man glaubte, daß ſein Ende doch 


„Dat 


Vztg.“: Ein Beweis, wie wo 
auf gewiſſe Kranke einwirkt, iſt die Thatſache, daß 


der Karnevalsfeier. 


T Ueber die Zauberer der Waſuaheli berichtet der Miſſio⸗ 
nar Becker in Tanga e in den „Nachrichten 
aus der oſtafrikanlſchen Miſſton“ Folgendes: Zu der Auer ung 

em au 


welche über dem Leben der Waſuahelt liegt, gehört vor 
die Furcht vor den Pepo (böſen Geiſtern), die auch der Muhame⸗ 
danismus bet ſeinen Gläubigen nicht hat ausrotten können. 
Pepo bringen ihnen äußere und innere Krankheiten, Verluſte an 
theuren n eh am Vermögen ꝛc. Vom Tode ſagen ſie 
wohl, daß ihn Gott ſendet (wenn ihnen auch Gott hier mit den 
Pepo verſchmilzt, denn ſie ſagen auch, die Pepo holten ſie); aber 
Ruhe finden ſie nicht. Aus der Lehre Muhameds haben ſie ent⸗ 
nommen, daß ſie in den Himmel gehen. Aber der iſt ihnen etwas 
ganz Unbeſtimmtes, und meiſtens antworten ſie, wenn man ſie 
darum befragt, ſie wüßten nicht, wo ihre Seele bliebe, oder ſagen 
auch, ſie bliebe im Grabe. Sie ſind ohne Troſt im Leben und 
Sterben. In ihrer Noth wenden ſie ſich nun an die Waganga, 
die Zauberer. Dieſe bilden, wie die verſchledenen Handwerker, 
einen Stand für ſich. Die allgemeine Bezeichnung für letztere 
fundi = Meiſter) iſt auch für jene. So wie bet ihnen dieſe Be⸗ 
zeichnung noch nach dem beſonderen Arbeitsgebiet ſpezifizirt wird 
als fundi la choka (Meiſter des Kalkes, Maurermeiſter), fundi la 
chuma (Meiſter des Eiſens, Schmiedemeiſter), ſo geſchieht es auch 
dort. Der Zauberer heißt außer mganga auch fundi la pepo 
1 ErBer der Geiſter). Es giebt Meiſter und Lehrlinge. 
etzteren haben, wie alle anderen Lehrlinge, ihr Lehrgeld zu be⸗ 
zahlen, das in einer Gabe von Reis im Werthe von vier Rupien 
und in einer Baarzahlung von ſechs Rupien beſteht. Zu dieſer 
2 melden ſich ſolche als Lehrlinge, welche ſich in Krank⸗ 
heitsfällen an die Zauberer gewandt haben und durch ihre Ver⸗ 
mittelung von dem Pepo befreit worden ſind. Wie alle Hand⸗ 
werker, haben fie auch ihre eigene Handwexksſtätte, ein geräumiges 
Zimmer im Hauſe des Zauberers ſelbſt. Die Stadt Tanga beſttzt, 
ſo viel ich erfahren und ſelbſt geſehen habe, vier ſolcher Zauber⸗ 
häuſer mit je einer Arbeitsſtätte. Zum Perſonal der Zauberer 
gehören außerdem noch ihre Askart, das ſind Frauen, verheirathete 
und unverhetirathete. Dieſe werden vom Meiſter ſelbſt ausgewählt. 
Dieſer geht einfach zu einer Frau hin und ſagt zu ihr: Du biſt 
ein Askari, d. i. Soldat der Pepo. Die Frau hat wohl das Recht, 
ſich zu weigern, aber wenn ſie ſich wetgert, wird ſie von einer 
Krankheit befallen und muß, um davon befreit zu werden, dem 
Zauberer eine Ziege und Reis ſenden und dann doch ſeinem Ruf 
folgen. In Folge deſſen ſollen e eigentlich gar nicht 

Auch der Ehemann weigert ſich nicht, ſeine Frau zu 
ieſem Dienſte herzugeben, für den ſie, wenn auch ſchlecht, bezahlt 
wird. Ihr Dienſt dauert gewöhnlich eine Woche lang ohne Unter⸗ 
brechung. Nach dieſer Woche darf fie ruhen, bis ſie wieder zu 
neuem Dienft herangezogen wird. Die Zahl der Askari eines 


Zauberers beträgt über dreißig. 


+ Kurzer Prozeß. Aus Cleveland (Ohio) berichtet man 
8 land, einer in der Nähe 


Sie ſtanden auf dem 


bäude auffordern, dieſe fortzuſchaffen, da das Grundeigenthum 
Die Hausbeſitzer leiſteten nach 


gemacht. Ungefähr hundert Bahn⸗ 


Das erſte Haus wurde mit einem ge⸗ 


Ganz 


Och ges 


kommen ſei, war vielmehr das Ende der Lokomotive gekommen. 
Das bösartige Haus mußte mit Aexten zertrümmert werden. Aus 
den Trümmern der Häuſer wurde ein rieſiger Holzſtoß aufge⸗ 
ſchichtet, dieſer mit Petroleum begoſſen und angezündet. In weniger 
als zwei Stunden war das Zerſtörungswerk vollendet; das Publi⸗ 
kum ſtand entblößten Hauptes da und ji 
„feierlichen Handlung“ das Lied vom Sternbanner. 


ang in Anbetracht der 


Gegen die weitere Ausgabe der neuen Columbus⸗ 


Marken proteſtirt ein Antrag beim Unionsſenat, weil die Idee, 

daß der Generalpoſtmeiſter einen Vortheil aus dem Verkaufe der 

Briefmarken an Markenſammler zu ziehen erwarte, lächerlich und der 

Vereinigten Staaten unwürdig ö 

in ſchlagen, möge vielleicht für eine zentral: amerifantiche Republik, 
e fi 


ei; aus einer ſolchen Sache Geld 
ſich in Noth befinde, paſſen, aber nicht für ein ſo reiches und 


großes Land wie die Vereinigten Staaten Die Reſolution wurde 
an den Ausſchuß für poſtaliſche Angelegenheiten verwieſen. Es hat 
ſich übrigens herausgeſtellt, daß 
Columbus⸗Marken ein Fehler begangen worden iſt, der allerdings 
nicht ſehr in die Augen fällt. 
unteren Zeile „Columbus in sight of Land“ ſteht nämlich anſtatt 
des „b“ ein „r“, jo daß es „Columrus“ heißt. 


bei dem Drucken der Eincent⸗ 


n dem Worte „Columbus“ in der 


Handel und Verkehr. 


* Berlin, 17. Febr. Der Verein der Stärke⸗Inter⸗ 


eſſenten Deutſchlands hielt am Freitag hierſelbſt ſeine 
Generalverſammlung ab. Auf derſelben wurde mitgetheilt, daß der 
Export im Vorjahre wieder rückgängig war — 128 000 
zentner Stärkemehl gegen 148 000 in 1891, 


Doppel⸗ 
44.000 Doppelzentner 


Dextrin gegen 60 000, 120 000 Doppelzentner Zucker gegen 162 000, 
im letzten Vierteljahr ſich aber erheblich geſteigert hat, 
namentlich die neuen Handelsverträge günſtig gewirkt haben. 


ahresbericht be⸗ 


wozu 


T „Tief blicken“ läßt folgende Mitthellung der „Coblenzer 

blthuend die Karnevalsluft 
ſich am Sams⸗ 
tag Nachmittag auf der Ortskrankenkaſſe 34 Mitglieder noch raſch 
haben geſund ſchreiben laſſen, um nicht zurückbleiben zu müſſen bei 


Die 


Die 7 


Frankfurt a. M., 17. Febr. Der in dem Prozeß wegen des 
Kupons der öſterreichiſchen Staatsbahn für heute 
anberaumte Termin wurde wegen der ſchwebenden Ausgleichs- 
ern — . 17 9 br. Der Rath d i 

ondon, 17. Febr. r Ra er Inhaber auswärtiger 
8 Bei 05 15. * A0 5 f 
neue Note gerichtet, in welcher gegen das Dekret vom 13. Jun 
1892 betreffend die Herabſetzung der Zinſen für die aus⸗ 
wärtige Schuld Proteſt erhoben wird. 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 18. Februar. Schlußt⸗Kurſe. E 

Weizen pr. Aprtl⸗Mai 14 50 175 20 

do. Juni⸗Jult 157 157 50 

Roggen pr. April⸗Mai 137 50 137 70 

do. Juni⸗Jull 139 50 139 70 

Tvpiritus. (Nach amtlichen Notirunger) * 7 

do. 7er lolo 5 33 90 3 (0 

do. 7oer Febr.⸗März 72 80 32 4) 

do. 70er April⸗ Mea; 13 50 23 20 

do. Wer Mai⸗Juni. 93 80 83 50 

do. 70er Juni⸗Jult 34 40 4 10 

do. 79er Aug.⸗ Sept 5 5 20 34 90 

bo. Oer loto 1 ur. 52 30 53 20 
Not, v. 7 1 47 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 88 — 88 —I Poin. 5% Pidbır. (8 5% 68 20 
Korfoltp. 4% Ant 107 90 107 900 do. Siguid.-Rfori (6 | 65 70 
0. 34%, „ 161 501111 44 Ungar. 4% Goldr 8 -! 97 90 
Pot. 4 10 Pfandbrf 102 50102 75 do. 5% Papierr 85 10 85 80 
Bol. 34% do. €8 10] 88 10] Oeſtr. Kred.⸗Akt. : 778 — 78 10 


Pof. Nentenbrſeſe 103 40103 40] Jombarden = 47 30 46 60 
ii Prov.⸗Oblig. 86 9 6 8] Disk. Kommandit s 193 — 191 70 
Oeſterr. Banknoten 168 75 168 90 

0. Silberrente #3 40 83 4 Jondsſtimmun g 
Banknoten 216 25214 6 feſt 

% Bodk. Pfſdbr. 101 50 101 10 


Iſtpr. Südb. E. S A. 75 70 75 90 Schwarzkopf 247 — 243 — 
Malnz Ludwighldt. 116 0 116 70 Dortm. Pt Pr. L. A 61 30 59 70 
Martenb. Mlawedto 65 70 65 700 Selſenkirch. Kohlen 149 101148 90 
Griechiſch! Goldr. 52 70 51 60 Inowrazl. Steinsalz 47 10 47 — 
e Mente 93 40 93 — Ultimo: 

extkaner A. 1890. 84 10 8 20 It Mittelm E St. A 102 3 
Rufſagkonſelnl 1880 88 4 98 10 Schweizer Zentr. 120 70/120 50 
do. zw, Ortent.Anl 69 — (8 50 Warſch Wiener 198 70195 40 
Rum 4% Ant 1880 55 50, 5 40;Berl. Handelsgeſell. 146 C0 145 60 
Serbiſche R. 1885 80 2 | 89 200 Deutſche Bank⸗At 167 — 166 40 
Türk. 1¼ Font. An 27 10) 22 15 JKönigs⸗ u. Laurat, 103 
Diskonto⸗Komman.192 701% — Bochumer Gußftahl 131 5 


Pol. Spritfabr. B. u 97 --| 97 
„ Diskonto⸗Kommandit 192 90, 


d 
Ru 
R. 


Nachberſe: Kredit 178 
Ruſſiſche Noten 216 25. 


— 
Gebraumer unübertroffen an Aroma, Reinheit 

alle und Kraft repräsentirt die anerkannt 

Jara- ee beste Marke. Käuflich in allen besse- 

ren Geschäften der Consumbranche. 

— ——— ern ·7˙r»fçrLrLQ u ͤ ͤ˙—ñ ˙˙U— 


E Special-Versand 


in Buckskin, Cheviot, Kammgarn und Damentuchen. 


Zwirnstoff 


2 Buckskin, 
für Herren: Anzüge | 


ſchwere Qualität 
per Meter 
I Mk. 50 Pf. 


per Meter 
0 Pf. 


Cheviot, Für 6 Mark 
extrafein, san 5 Meter Damen- 


ran 


per Meter tuch in allen 
2 Mk 50 Pf. Farben zum leide. 


an Für 6 Mk. 75 Pf. Für 7 Mk. 80 Pf. 
Jedermann | |3 Meter Diagonal 3 Meter Kamm- 
in grösster zu einem gediegenen garn zu einem 
Anzug dauerhaften Anzug. 
Auswahl. 


| bis zu den feinsten Qualitäten 
ausserordentlich vortheilhaft! 
Wegen Zuſendung der Muſter ſchreibe man an das 


Augsburger Versandhaus Augsburg 
Steinfeld & Cie, 


Vogelfreunde. 


€ Das rühmlichſt bekannte Voß'ſche Vogelfutter, Sing⸗ 
futter für Canarienvögel, Waldvögel, Univerſalfutter für Droſſeln, 


Staare ſowie für alle in⸗ und ausländiſche Vögel (nur echt in ver: 
ſiegelten Packeten mit der Unterſchrift Guſtav Voß, Hoflieferant,“ 
erhält man hier nur bei Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. Der große 
5 der Vogelhandl. Voß Köln iſt daſelbſt einzujehen. 
urze Schrift über Vogelpflege umſonſt. 112511 


Auf die in heutiger Nummer erlaſſene Bekanntmachung betreffend 
die Gebr. Brand'ſche Coneurs⸗Maſſe in Berlin wird hiermit 
aufmerkſam gemacht. Beliebte und vorzügliche Marken, in Cham⸗ 
pagner, Rhelnwein, Rothwein und Cognac können aus die ſer 
Konkurs⸗Maſſe zu ſehr billigen Preiſen eingekauft werden, und da 
für tadelloſe Waare Gewähr geleiſtet wird, empfiehlt es ich, von 
dieſer günſtigen Gelegenheit recht ausgiebigen Gebrauch zu machen. 
— — — —— — —— — — 


Geh. Medtzinalrath Profeſſor Dr. Ebſtein „Ueber eiweißreiches Bro: 
1696 + 


St. 25 Pig, ist die beste und ug 15 
inen Kin- 


A 12 der empfindlichsten H 
a ae sr 
Fettseife. 212 Seife, trotzdem ist d. St. 16 Pig. billiger. 


== Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


. an die portugieſiſche Regierung eine 


Vectaufsſtelle hat und 1 953 
8 


Eu 


* 


Staatsmedaille 1888. 


das Pfund (½ Kilo) Mk. 


Hauptgewinne: 
Originalloose & Mark 3. 
M. 1, 4% M. 17, 


2153 


Antheile: % M. 1,75, ½ 


1 80 5 


3 M. 4. M. 8. 5 M. 


Kölner Dom-Lotterie 


Ziehung 23. bis 25. Februar 1893. 
Nur baares Geld. I 
1 Orig. Looſe à 3½ A Halbe à 1,75 M., 
Viertel a 1 M., , 17,50 M., 
1½¼ 10 M. (Amtl. = und Porto 30 Pf.) 
empfiehlt u. verſendet auch gegen Nachnahme 1000 


Rob. Th. mb 


Eutöltes Maismehl. Zu Puddings, Milchspeisen, N 


Caoao vortrefflich. 


beliebter, voller, milder Natur⸗ — 
Genen Blutarmuth und Magenleiden 
von Aerzten beitens empfohlen. / ⸗Liter⸗ 
Ban: inkl. M. 1.10? 2 Flaſchen franko ge⸗ 
ee M. 2,75 bezw. M. 3, 0. Per Hektoliter 
F ß M - 2111 
Netz. 
Ueber Antiarthrinpilien und Fluid berichtet Herr 


Franz Xaver Hofer, Maurerpolier, Landau a. Isar, obere Max- 
stadt No. 174¼ Folgendes: 
Da ich für meine Mutter, die schon 3 Jahre gichtleidend 
Perg furchtbare Schmerzen ausgestanden, von Passau ein Schäch- 
telchen von Ihren Antiarthrinpillen bezogen habe, mit deren 
irkung sie sehr zufrieden ist, — sie kann jede Nacht schlafen 
und die Schmerzen haben sehr nachgelassen — so ersuche ich 
Sie freundlichst, mir weitere 2 Schächtelchen Pillen und auch 
ein Fläschchen Fluid gegen Nachnahme zu schicken 
Erhältlich sind diese Präparate zum Detailpreis von Mk. 4 
für die Pillen und Mk. 2,50 für das Fluid, hinreichend für län- 
geren Gebrauch nur in den Apotheken. 15889 


Champagner 


— Charlier & Cie, pr. Kille von 5 ganzen Flaſchen N. 18 


frachtfrei ab ofen ege 
Carl Hartwig, . x 


Marke Carte 1 


oder . abzugeben bei 
aſſerſtraße Nr. 16. 6 


Egyptische Cigaretten, 
Ned jet fröras, Calbe 


Jeder Carton trägt nebenste 
Engros-Vertrieb durch de Fabrikmarke, 
Berlin N. 58, 


Kölner Dambau-Lotterie 


ung beſtimmt 23. Februar er. 


du twin 25 000 30 000 Mar Baar 
Aale & RE. 300) a“ 


„ Antheil 1,75 M., / 1 M. 45 15 2 8 M. 


Georg Joseph, „Berlin r ri 


„Telegr⸗Adr. Dukatenmann 


Ueberan 


＋ 
E 
= 
= 
2 
F 


| ene 


DDr. 
Lan versuche md vergleiche mit anderem entülten Kakaopnlver 


Hildebrand’s 
Deutschen Kakao 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hof. Fr. Iz 


26. Kölner Domban: fotterie 


Ziehung unwiderruflich am 23. bis 25. Februar, 


75,000, 30.000, 15, 


DER re an 100 a a 


M. Fraenkel i jr., Bankgeschäft, Friedrichstr. 30. 


1 Gew. A. 23000 
1 00 
a Te 


zur Verdiokung von F 
In Colonial- und Drogen-Handlungen in Packeten à 60 und 30 Pfg. 


Dalmatiner Blutwein, We 


221964 


Jedem Raucher zu empfehlen! ga 


2, 40. 2465 


Berlin. 


 Könies, 


000 M. etc. baar 


Porto 
und 
Liste 
30 Pf. 


10, M. 9. | 
16. 


Berlin, 


übeck. 1131 


ER 
15365 


wer beim Einkauf nach der 5 

Marke Anker ſieht, iſt vor 2 

75 Unterſchiebung werth⸗ 
4 loſer Nachahmungen ſicher. 


4 Der Pain⸗Erpeller 


mit Anker wird ſeit mehr D 

@ als 25 Jahren bei Rheu⸗ 8 

6 matismus, Rückenſchmerzen, 3 
Kopfſchmerzen, Gicht, Hüft⸗ 

60 weh, Gliederreißen und Er⸗ BD 
6 kältungen mit beſtem Erfolg 5 
angewendet; oft genügt ſchon 

€ eine einmalige Einreibung, 9 

90 um die Schmerzen zu lin⸗ 

L dern. Jede Flaſche iſt 


1 mit Anker d 
verſehen und dadurch leicht 

0 kenntlich. Da dies vorzüg⸗ 

9 liche Hausmittel in faſt 
allen Apotheken zu 50 Pf. 
und 1 M. die Flaſche käuf⸗ 8 

0 lich iſt, ſo kann es ſich jeder 
bequem anſchaffen. Nur 

4 Richters Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller 15543 


4 echt. B 


— — — ͤ —änᷣÿ᷑ — 


Prima ſaure Gurken, 
Schock 1,50—2,00 M., empfiehlt 
Franz Wallaſchek. 

ur rationellen Pflege des 

Mundes u. der Zähne en⸗ 
fehle Eucalyptus⸗Mund⸗ 

abneſſenz. Dieielbe zeritört ver⸗ 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſch f. 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, 20 85 jed en 
üblen Geruch beſch ränkt die Ve⸗ 
derbniß der Babe und ist des 
ſicherſte Mittel gegen . 
der von cariöſen 5 herrũh 

eis pro Fl. 1 12 g 

ahnpulver pr. Schachtel 75 

a Privil. Rothe 


Apotheke. 1767 
Polen, Markt- und Areileſlr.-Eche. 


80 Hüften und Hesel. 


Verſchleimung u. Kratzen im Halſe 
801 ich den neh bewährt. 


Shwarzwurzel . Honig, 
60 Pf 18042 
Rothe 


otheke. 
Markt⸗ Apen 


DR DER 


Der grosse Krach! U 22 0 
Newyork und London haben auch das europäriche 
Feſtland nicht unverſchont gelaſſen und hat ſich eine große 
Silber Waarenfabrit veranlaßt geſehen, ihren ganzen 
Vorrath geger eine gonz kleine Entlohnung der Arbeits: 
räfte abzugeben. 
Ich bin bevollmächtigt, dieſen Auftrag auszuführen. 
Ich ſer de daher an Jedermann nachfolgende Gegenſtände 
gegen bloße Vergütung von Mk. 15.— u. zw.: 
6 Stück ſeinſte Tafelmeſſer mit echt engl. Klinge, 
6 Stückawerik.Patent⸗Silber⸗Gabeln aus einem Stück 
6 Stück amerik Patent⸗ Silber: Speiſelöffel, 
Stück amerik. Vatent⸗Silber⸗ Kaffeelöffel, 
Stück amerik. Patent⸗Silber⸗Suppenſchöpfer, 
Stück amerik. Patent⸗Silber⸗Milchſchöpfer, 
Stück amertk. Patent⸗Silber⸗ Eierbecher, 
Stück engliſche Victoria⸗Untertaſſen, 
Stück effektvolle Tafelleuchter, 
Stück Theeſether, 
Stuck ſeinſten Zuckerſtreuer, 
44 Stück zuſammen für nur Mk. 15. — 
postfrei nach ganz Deutschland. 
Alle obigen 44 Gegenstände haben früher Mk. 80 
Seti und ſind jetzt zu dieſem minimalen Preiſe von 
15.— zu haben. — Das amerikaniſche Patent⸗Silber 
it 3 und durch ein weißes Metall, welches die Silber⸗ 
farbe 25 Jahre behält, wofür garantirt wird. Als beſter 
Beweis, daß dieies Inſerat auf keinem Schwindel 
beruht, verpflichte ich mich hiermit öffentlich, Jedem, welchem 
die Waare nicht convenirt, ohne jeden Anſtand den Betrag 
zuxückzuerſtatten, und ſollte Niemand die günſtige Gelegen⸗ 
beit vorübergehen laſſen, ſich dieſe Prachtgarnitur anzu⸗ 
ſchaffen, welche ſich beſonders eignet als effeetvolles 
Hochzeitsgeschenk, sowie tür jede bessere 
Haushaltung: nur zu haben in: 
F. Grünhut’s 
Haupt-Agentur der vereinigten amerik. Silberwaarenfabriken, 
1 85 len II., Zwerggasse 4. 
Verſend. in die Provinz geg. Nachnahme od Voraus ſend. 
des Betrages. Putzpulver dazu 25 Pf. 
Der Eingangs oll nach Deutſchland beträgt ca. Mk. 1.— 


Werdau. 5 März 1892. Im Beſitze der mir gütigſt ge⸗ 
ſandten Eßbeſtecke muß ich Ihnen meinen beſten Dank ausſprechen. 
Ich bin über den billigen Preis ſehr erſtaunt und werde für weitere 
Empfehlung bemüht ſein. Hochachtungsvoll Richard Groger. 

Berlin. 25 Januar 1892. Mit Gegenwartigem erſuche ich 
Sie um die zweite Ueberſendung der in Ihrer A nonce angeführ⸗ 
ten 44 Gegenſtände und bemerke Ihnen gleichzeitig, daß die erſte 
Sendung zu meiner vollſten Zufriedenheit ausgefallen iſt. 1452 

Hochachtunas voll T. Zirbel, Perlberaſtraße 46. 


Gegründet 1824 


S. Engel Posen 


Seifen- und Parfümerien-Werke 


2 empfehlen ihre unter Leitung eines hervor- 

ragenden Fachmannes hergestellten, altbewährten Erzeugnisse in: 

Hausseifen (Kern-, Leim-| heit der Crystalle, Desinfec- 
und Fassseifen aller Art), tionsmittel aller Art, 
Gallseife,Bimsteinseife,Rasir- | Stearin-, Paraffin- und 
seife, kg Talglichte, 

Seifenpulver von vorzüg- Lederfette, Wagenfette 
Fern einheit u.Waschkraft,| und chinenöle, 

tallsoda in unübertreff- | Chemisch-technische Ar- 

ie Reinheit und Schön-| tikel aller Art. 

Versand gegen Nachnahme, bei Aufträgen von 20 Mark an franco- 

Proben und Preislisten auf Wunsch unentgeltlich zur Verfügung. 


Gegründet 1824 | 


Dieſe von Blancard erzeugten Jod⸗ 

Eiſen⸗Pillen haben vor anderen ähn⸗ 

lichen Präparaten den Vorzug, daß a 

fie geruch⸗ und geſchmacklos ind und IR 
105 


em 


— ID 


Goldene Medai 
nee 
19809 


N. 4 


ſich nicht zerſetzen. Langjährige Er⸗ \ 
fahrung der Aerzte wie des conſu⸗ 

mirenden Publicums beſtätigen deren 

vorzügliche Wirkung bei 


Scropßheln. 
Schwäche zuſtänden, 


unregelmäßiger 

Menſtruation, Blutarmuth 
und allen aus dieſen reſultirenden 
Leiden. a 

NB. um ſich vor Nachahmungen zu 

i ſchützen, wird erſucht, die auf der grü⸗ 
nen Umbüllung befindliche Unter 
ſchrift des Erfinders „Blancard“ zu 

Leachten. 


Feld Süden 


für Landwirthſchaft u. In⸗ 
duſtrie, neue und gebrauchte, 
kauf⸗ und miethsweiſe und 
ſämmtliche Utenſilien em⸗ 
pfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser 
in Poſen, 16653 
jetzt Ritterſtraße 16. 


Mehr als 145,000 Abonnenten!! 


d. h. eine fo groſte Auflage, wie ſie noch keine andere 
deutſche Zeitung jemals erlangt hat, beſtitzt die täglich 
in 8 gr. Seiten erſcheinende liberale 


Berliner Muornke⸗ eilung 


nebſt 
BER” - 


momv. Id 


a 
at 


uns u 10 


* h AA ga, 


== 


ö 


S1 


zun 


wann. 


l n 


2026 


mit feſſelnden Romanen; 


„täglichem Famillenblatt“ N 
der beſte Beweis dafür, daß die Berliner Morgen: 
Zeitung die berechtigten Anſprüche an eine volksthüm⸗ 


BET liche, Death oh Alen BI 1 
Ang abonnitt man bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 

ut Mir anſtalten und Landbriefträgern für 34 Pl. * 

ratis erhalten alle neuen Abonnenten den bereits erſchie⸗ 
nenen Theil des hochintereſſanten Romanus von 

Wald-Zedtwitz: „Wer ſiegt“. Probe⸗Nummern gratis 

durch die Exped. der Berl. Morgen⸗Zig., Berlin SW. 


22 2 
OSWALD 


PÜSCHEL 
BRESLAU 


Bei gleichen Qualitäten billiger 
wie ausländische Fabrikate, 


Alles Zerhrochene 
Glas, Porzellan, Holz u. i. w. kittet 
Plüß⸗Staufer⸗Kitt 


Gläſer zu 30, 50 u. 80 Pf. bet 
Paul Wolff, Drog., Wilbelmspl. 


Spezialität ſeit 1861. 


Ziegelmaschinen 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


Jedes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer- 
schen Hühneraugenmittei sicher 

und schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. Depöt in Posen in der [17518 


Rethen Apotheke. Markt 37, 
Zur Konſervirung des 


Teints 
chthyolſeie gegen hartnäck. 
Flechten, rothe Hände u. . w. St. 

5 Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 
ſeiße Theerſchw wefel⸗, Birken⸗ 
am-, Sommerſproſſen⸗ und 
Vaſelin⸗Seife, jedes St. 50 Pf. 

Sommerſpro er Fl. 1 
M. Selk Doſe 75 
50 Pfg. 386 


U. 
Rothe Apotheke, 
Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


Gondurango- Wein bei verſchle⸗ 


denen Dias 
enleiden ärztlich empfohlen. 
ſin⸗Eſſenz (Berdauungsflüfs 
ſigkeit) nach Vorſchrift des 
Prof. Liebreich dargeitellt. 
China⸗Wein mit u. ohne Eiſen. 
Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab⸗ 
führmittel) rs: empfohlen. 
Ser 1 J „ ½ Fl. 1,50 
Proteste 75 Pf. ee 
BETT 6 Fl. 1 Fl. R 


Rothe Apotheke, Sener Ene. 


f kre 
1ANIN08, "Ton, v 380 K. an 


Ohne Anz. & 15 M. mon. 
Kostenfreie AWwöch. Probesend, 
Fabr Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
Solide Badeeinrichtg. für 40 Mk. 
Prosp. gratis. L. Weyl. Berlin 14. 


„K M., größte ca. 
50 50 St 5 —5 M., ½ K. 
Bücklinge, Kiſte ca. 


2½ M. 

2. St. 1½—2 M. SE 
euer extra 

Ural 0 a i ar perlio 
Bid. 3½ m., 8 Pfd. 27 M. 


Astrach. Marke 4 Me. 8 Bid. 31 W 
Geleeheringe, ff. Poſtdoſe N 55 
Bratheringe, ff mar. Poſtd. 3 

Weiße Kliwpfiſche, 10 Pfd. M. 
3,80 incl. Kochrecept geg. Nachn. 
E. Gräfe, Ottensen, SI 


Das Patent 

zur Fabrikation von künſtlichem 
Sandſtein, welcher, weil in luft⸗ 
leerem Behälter zubereitet, voll⸗ 
ſtändig dicht, feſt und hart, des⸗ 
halb wetterbeſtändig iſt, ſowie 
zum Guß ſelbſt der feinſten archi⸗ 
tektonſſchen Gliederungen und 
Verzierungen vollſtändig geeignet 
iſt, deabſichtige ich, wegen vor⸗ 
erückten Alters für die 9 

oſen abzutreten. 1713 


A. Krzyzanowski, 


Poſen. 


orzellan-Bedarfsartiel 


zu bekannt billigſten Preiſen 
nur 12 12. 


f 2 2 2 

K Oeffentliche Handelslehranſtalt zu Chemnitz. 
(Gegründet 1848.) 

| Die neuen Kuxſe der höheren Handelsſchule, deren . zum einjährig⸗frei⸗ 
. willigen Militärdienſte berechtigen, deginnen den 10. April d. J. — Propett un» jede ı übere 
Auskunft ertbeilt 

Chemnitz, im Januar 1893. 


Deutsche Seemannsschule 


Dec ese besessen 


Karlsbader Mineral-Bier 


Dr. Erich Korn’s Diätetisches Tafelbier für 
Magen-, Gallen-, Leber-, Gicht-, Nieren-Leidende, 
für Fettleibige u. Hartleibige, 


Direftor Alschweig. 


ma Schweizer, Holländer, 
ı ‚Iamer, Neuchateller, 


* 
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amburg Waltershof. e e 
Praßliſch-Aheoreliſche ae und get ſeelulliger Knaben. Limburger l. Kränterkäse, Zuckerkranken von Aerzten sehr empfohlen. 
k a Peter aueh bie Direflion 78 Ein ‘nor.. ‚prinia, ‚echter pro Flasche M. 0,50 in den Verkauisstellen: 
h Waare, empfehlen 1802 In Posen bei In6ostyn bei F. Szabajski. In Obersitzko bei M. D. Ritze- 


woller. 
„Ostrowo bei H. Gutsche. 


J Schmalz, Friedrichstr. 25. 


„Grätz bei Fritz Zweiger. 
Max Pursch, Theaterstr. 4. 


„Jarotschin bei J. Oschinski. 


Allgemeiner Deutscher 


i 2 
Uhlandstrasse No. 


Filialdireetion: 
Anhaltstrasse No. 14. 


Der Verein empfiehlt ſich für 


Haftpflicht-, Unfall-, 
Invaliden-Versicherung, 


ferner für 


Derſelbe verſichert ſowohl N 
mit vollem Antheil am Gewinn, 
als auch 
mit fester Prämie, 
letzteres vermittelſt Rückverſicherung. 


glieder. 


zent Dividende, 


Verſicherungsſtand: 


Am 1. Januar 


657.— ausbezahlt. 
BER Auskunft ertheilt: 


. Georg Eduard Hey! & Co., Central-Bureaux, Berlin- Equitable. 
Transportable/ Accumulatoren f. elektr. Beleuchtung von 
Brennereien, 
2155 


Fabriken, 


Sehlafstuben. Accumulatoren für 
Mühlen, Hotels, Güter etc. 


Treu & Naglisch = Berl 


Hoflieferanten Sr. Majestät 
N des Königs ? 
EEE Giezründet 1828 Ee 


a 
FERN, 


weltbekannten Spezialitäten: 5 


Eau de Lavande double Anis 


wie solches ausschliesslich zum Räuchern in den Königl. 

Schlössern gebraucht und von ihnen an die meisten 

Deutschen Höfe * wird, in Flaschen von Mark I. - bis 
Mark 4.—, sowie ihre 


Veilchen-Seife (1) (Violet Soap) 


eine der feinsten und besten existirenden Toilette-Seifen, 
grosse braune Stücke in braunen , Dutzend Cartons zum Preise 
von Mark 2.— pro Carton. Ferner ihre berühmte 


Odontine (Zahn- -Pasta). Das mildeste doch 


wirksamste Zahn- 
reinigungs-Mittel. 


in Porzellan- oder Glas-Dosen von Mark 2,50 bis —,50 Pfg. 


Vorräthig in allen guten Parfümerie-, Drogen- und Friseur- 
? 95 Geschäften. 1397 


Prima Bau⸗Stück⸗Kalk 


aus den beſten Werken 
in Ban, Strehlitz, 
ogolin, 


Frischen Düngkalk (calkaſche) 


aus e 


Gogolin 12 
ö Prima Magnesia-Düngkalk. 
1 28 Preiſe „e Verladungen prompt. 


0 Kaisig & 00., 
Breslau, Moritzſtraße 17. 


k.. ſk———— 


nne u. Co. (A. Röftel) in Boien 


ne: Verein. 


n Juriſtiſche ! Perſon. n. Staats oberaufſicht. N 


Kranken- und 


Kapital und Kautions-Versicherung. 


Der Verein beruht auf Gegenſeitigkeit ſeiner Mit⸗ 


Die Mitglieder der Haftpflichtverſicherung und 
diejenigen der Sterbekaſſe erhielſen im Jahre 1891 20 Pro⸗ 


lich 1 in ſämmtlichen Abthei⸗ 


e dpeclal- 
lungen des Vereins 107 659 Verſicherungen. Die Gel ſammt⸗ ar 
ben betrugen am 1. Januar 1892 M. 3 919 508.— SE ne, 
Die Jahresprämie pro 1891 beträgt M. 3 050 011.— An ub 


on eee wurden "da der Gründung des Vereins 
026 
7039 


Subdirektion Poſen: Jacoby & Co. 


5. 
erfrischender, abführender 


Fruchtlikör 
von höchstem Wohigeschmack, 
3 mild und nachhaltig 
kend bei 


Am- l Verdauungsbaschwerden, 
Hämorrholden, Leberlelden etc. 


sch 
Apotheken oder diree 
Rathsapotheke in Greifswald. 
Bei 6 Flaschen franco. 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nuß b., 
Tief. 1. „Fabrikpr. unt. 10 lähr. Gas 
rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, J erusalomerst 14. 


5 


8j. 
Nec e 


GNER-KELLERE 
2 frenz 58. Methode. 


Albert Krause’s 
Kunſt⸗ u. Handelsgärtuerei, 
Samenhandlung 


empfiehlt zur Frühjahrs beſtellung 
Sämereien in friſcher und auter 
Qualität, auch Topfgewächſe, 
Bouquets und Kränze. 1560 
Fiſcherei 11, 
vis-ä-vis der Blumenſtraße. 
Bekannte Glückskollekte! 
Kölner Dombaulott. 10 
23.25. Febr. Geſammtgew. 
375000, Hptaw. 75000 M. 
1 rig.⸗Loos nur 2,90, % Anth. 
1,50. 75 Pf. Porto u. Lit. 30 Pf. 
Für nur 75 Pf. kann man obige 
ezeichn. eryrob Nennung etw. 
Mitſpiel. im Vortheil d. Beſtellers. 
Billigſt A. Gerloff, Rauen 6. Berlin. 


Einen Poſten . 


Brennkaffees 


hat trotz der bedeutenden Preis⸗ 
ſteigerung billta abzugeben 
19433 Alfons Freundlich. 
wa Kleeſaaten TB 
ſämmtlicher Arten, Prov. Lucerne 
engliſch, ſowie ital. Rheygras, 
Thymothee, Seradella, 1 
3 Feld⸗, Gras⸗, Wald 
Gemüſe⸗ u. Vlumenfämereien 
bekannt beſter Dualttät offerirt 
bei allerbilligſter Notirung die 
landw. Samenhandlung 
H. Auerbach, Breiteſtraße 11. 
Mit Muſter vertreten 
am Saatenmarkt den 21. d. M. 


Einige vorzüglich erhaltene 


Tüchtige Agenten 3 


Rover, 
92er Modell, ſind ſehr Feel ert 
abzugeben. 2081 


Oscar Milde, 

Dpaleniga (Poſen), 
Zuckerfabrik. 

Alten u. jungen Männern 


wird die in nener ee Auf- 


lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über 2: 
gzelinle eiven- u. 


heul Sele, 


sowie dessen radicale 3 zur 
Belehrung empfohlen, 

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Gebr. Andersch, 


Markt 50. 


strasse 9. 
J. Rademski 
Th. Kuzmink, Fischerei. 


strasse 3 


„ Borek 


bei Stanislaw 
jaczek. 
„Buk bei Wolff Graetz. 


„Filehne in Almus IIotel. 
„Gnesen bei A. Bonin 


atente 


besorgen und verwer 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber 
lin W., Friedrichstr. 78. 


In 3 bis 4 Tagen 


werden diser. frische Geschlechts- 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Weissfluss 
gründlloh und ohne Nachthell geho- 
ben durch den vom Staate appro- 
birten Spezlalarzt Dr. med. Meyer In 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr., von I2—2, 6—7, auch Sonn 
tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge brieflich. Veraltete und ver- 
zweifelte Fälle ebenfalls in sehr 
kurzer Zeit. 


Specialarzt 
Dr. med. 1 . 
Berlin, Leiyzi 


heilt auch briefl. iger, DI, 
Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen, ſtets ſchnell 
mit beſtem Erfolge. 9272 


‚„Belbstverschuldete Schwäche 


Bollnt., 2 8. 


. rer 2öjährig 
8 a r. Lentz appro» 
e , I. Hu 


Lum mit Feen 


illig z. verm. Breiteſtr. 19. 


rn 26 Wohn. v. 2, 
3, 4 Z. u. Küche z. verm. 10748 


Blumenftr, 5, Halbdorf⸗ 
ſtraße 15 und 31 
Wohnungen von 3 und 4 Zim⸗ 


mern ſof. rein. z. April z. v. 
I. Etage 7 und 4 Zimmer nebſt 
Zubehör zu verm. Zu erfragen 
Nitterftr, 28, Ir 1364 
Gangbare Bäckerei p. 1. Okt. 
verm. Näh. b. W. Berg⸗ 
ſtraße 12b p. r. 1549 


Ein Geſchäftskeller 
iſt Schloßſtr. 5 (Marktecke) ſof. z. 
verm. Näh. daſ. II Tr. 160 

Berliner Str. 5, II. Etage 
5 Bimmer, 8 Badeſtube ac. 
per ſofort oder 1. April zu 72 
miethen. 1838 


Naumannſtr. NI. 19 


vom 1. April zu vermiethen: 


— 


II. Etage: 9 Zimmer, üche, 
Badeſtube ıc. _ 

I. Etage: 5 Zimmer, Küche 
Badeſtube c. 

Parterre: 4 Zimmer, Küche, 


Badeſtube ıc. 


Haumannitr, Nr. 17 
I. Etage: 8 Zimmer, Küche, 
Badeſtube ꝛc von ſofort zu ver⸗ 
miethen. 5/4 


Franz Wallaschek, Breslauer- 
Wallischei 35. 
Stanislaus Murkowski, Lange- 
K Makowski, Wronkerplatz. 
Paul Giese, Halbdorfstr. 12. 
In Birnbaum bei Georg Scholz. 


„ Bojanowob Richard 8 
A- 


„Czempin bei Herrmann Stock. 
„Exin bei Herrmann Meyer. 


ER | Händia 


7 wird von ſofort den 


„Inowrazlaw bei E. Pietsch- 
mann. 
„Kempen bei Klemens Brunsz. 
„Kobylin in Futter's Hotel 
„Koschmin bei N. Fraenkel. 
„Kosten bei J. Gratkowski. 
„Krotoschin bei Carl Kohser. 
„Meseritz bei Hermann 
Reichert. 
„Lissa bei Benno Fraenkel 
„ Miloslaw bei A. Rosochowicz. 
„Neustadt b. P. bei W. Hem- 
merling. 
„Neutomischel bei Ernst 
Tepper. 
| „Nakel bei S Baschwitz 


General-Bureau in Berlin SW., Zimmerstr. 24. 
2908389892906 8233285239899992890607 


„Schildberg bei E. Ogroske. 
;„ Schmiegel bei H. Hentschel. 
„Sehrimm bei M. Unger. 
„Schroda bei Sigismund 


„ Tremessen bei N. Goetz. 
„Thorn bei S. Simon, Elisa- 


„Wronke bei 


„Pinne bei G. Munter. 
„Pleschen bei S Pawlowski. 
" Pudewitz bei G. Spiegel. 

" Punitz bei A. Rajewski. 

„Rawitsch bei M. 2 ar 

Samter bei WI. Ma- 
tuszewski. 


Hüttner, 


bethstrasse. 
Otto Gegen- 
mantel. 240 


Hesse oo ο 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


| Der 
Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius 


in 


der 


Provinz Poſen 


und 


jein Dienſt. 


Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von 


6. von 


Loos, 


Regierungsrath in Poſen. 


80. Format. 7 Bogen 


ſtark. Elegant gebunden 


Mork 2,00. Nach Auswärts gegen Einſendung von 


Mark 2 


Verlagshandlung 


„10 franco. 


W. Decker & Co. 


(A. Röstel), Poſen. 


Für mein ı Berficherungsgeichäft ſuche ich einen gewandten 


jungen Mann 


zum Antritt am 1. April er. 


2002 


Bewerbungen erbitte ich ſchriftlich. 


duard Weinhagen. 


Ein im Verwaltungsfach voll- 
firmer, der polniſchen 
Sprache mächtiger erſter 


Bureaugehilfe 
findet Stellung vom 1. auch vom 


15. März bei dem BR 
Diſtrikts⸗Amte 


Oſtrowo Nord. 
Eine leiſtungsfähſge Fabrik 
ſucht für einen Conſum⸗Artikel, 
zu dem Proben nicht erforderlich 
ſind, in Poſen einen feſchen 


4 Agenten, der bei den Herren 


Konditoren und Bäckern gut ein⸗ 
geführt iſt. 2027 

Adreſſen erbitte mit Referenzen 
an Herrn Mosse, Berlin 8., 
Prinzenſtr. 41 unter Chiffre L. 


9B. 352 gefl. zu adreſſiren. 


Stellenvermittlung des Allg. 
Deutſch. Lehrerinnenvereins. 
Centralleitung Frl. J. von 
Un e ee e 
Pfaffendorferſtr. 17. 


Ein Lehrling 


er 1. April er. kann ſich melden 


: Placgek & Lipsehitg, 


Getreide- u. Produkten⸗Geſchäft, 
Friedrichſtraße 31. 


Tüchtiger, fauberer 


Haushälter 


Zu er⸗ 


fragen in der Exped. d. Ztg. 


2033 Stellung. 


2036 


Ein verheiratheter herrſchaftl. 
* 


Diener, 


deſſen Frau perfekte Kochköchin. 
Au beiten Zeugniſſen, ſucht zum 
März oder 1. April dauernde 
Gefl. Offerten zu 
richten an die Expedition der 
Poſener Zeitung unter R. 69. 


Ein mit Hausarbeit vertrauter 
und gewandter 2106 


Diener 


findet vom 1. April er. nee, 

Meldungen Nachmittags zwi⸗ 
ſchen 2 und 3 wi Louiſen⸗ 
ſtraße 4 J bei J 


Ein Schr lis Tan guter 
Schulbildung kann ſich melden. 
errmann Elkeles, Poſen, 
Uhemſtr. 28, Getreide-, Saaten⸗ 
und Kartoffel⸗Export. 2096 


Tüchtiger 
Lithograph, 


beſonders geübt in 
engl. Schrift, kann 
ſofort bei uns ein⸗ 
treten. 
Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


